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Vorbemerkung 

Der Wissenschaftsrat hat auf der Basis seiner Empfehlungen zur Institutionel-

len Akkreditierung privater Hochschulen |1 einen Akkreditierungsausschuss 

eingesetzt, der im Auftrag der Länder Institutionelle Akkreditierungen und Kon-

zeptprüfungen durchführt. Dabei handelt es sich um Verfahren der länderüber-

greifenden Qualitätssicherung nichtstaatlicher Hochschulen in ihrer Eigen-

schaft als staatlich beliehene Einrichtungen des tertiären Bildungssektors. Die 

Verfahren sichern die wissenschaftliche Leistungsfähigkeit einer Hochschulein-

richtung und dienen dem Schutz der Studierenden sowie privater und öffentli-

cher Institutionen als künftige Arbeitgeber der Absolventinnen und Absolven-

ten.  

Im Verfahren der Institutionellen Akkreditierung ist die zentrale Frage zu be-

antworten, ob es sich bei der zu prüfenden Einrichtung um eine Hochschule 

handelt, an der Leistungen in Lehre und Forschung bzw. Kunstausübung er-

bracht werden, die anerkannten wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Maß-

stäben entsprechen. Dazu wird geprüft, ob eine Einrichtung die konstitutiven 

Voraussetzungen der Hochschulförmigkeit erfüllt. In Verfahren der Institutio-

nellen Reakkreditierung werden dabei auch die Ergebnisse der vorangegange-

nen Akkreditierung und der Umgang der Hochschule mit Voraussetzungen, 

Auflagen und Empfehlungen berücksichtigt. Zusätzlich fließen der institutio-

nelle Anspruch und die individuellen Rahmenbedingungen einer Hochschule in 

die Bewertung ein.  

Auf der Grundlage seiner „Empfehlungen zur Vergabe des Promotionsrechts an 

nichtstaatlichen Hochschulen“ |2 kann der Wissenschaftsrat zudem eine Emp-

fehlung zur Vergabe des Promotionsrechts an die zu akkreditierende Hoch-

schule bzw. an einen Teil dieser Hochschule aussprechen. Im Rahmen des Pro-

motionsrechtsverfahrens wird zusätzlich geprüft, ob eine nichtstaatliche 

Hochschule bzw. ein Teil dieser Hochschule wissenschaftlichen Qualitätsmaß-

 

| 1 Wissenschaftsrat (2001): Empfehlungen zur Akkreditierung privater Hochschulen, in: Wissenschaftsrat: 
Empfehlungen und Stellungnahmen 2000, Bd. I; Köln, S. 201-227. URL: https://www.wissenschafts-
rat.de/download/archiv/4419-00.html 

| 2 Vgl. Wissenschaftsrat (2009): Empfehlungen zur Vergabe des Promotionsrechts an nichtstaatliche Hoch-
schulen; Berlin. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/9279-09.html 
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stäben genügt, die für die Verleihung eines eigenständigen Promotionsrechts 

vorauszusetzen sind.  

Die Akkreditierung erfolgt befristet. Durch die Veröffentlichung seiner Akkre-

ditierungsentscheidungen trägt der Wissenschaftsrat zur Herstellung von 

Transparenz und Vergleichbarkeit tertiärer Bildungsangebote bei. Die Bewer-

tungsgrundlage bildet der Leitfaden der Institutionellen Akkreditierung nicht-

staatlicher Hochschulen (Drs. 4395-15). |3 Der Wissenschaftsrat hat im Juli 2022 

einen überarbeiteten Leitfaden verabschiedet. Maßgebliche Änderungen betref-

fen die Verfahrensregeln, die zum Teil auch als gesetzliche Grundlage in einigen 

Landeshochschulgesetzen verankert sind. Um eine länderübergreifende Gleich-

behandlung der Hochschulen im Verfahren sicherzustellen, hat der Akkreditie-

rungsausschuss im Dezember 2022 beschlossen, die neuen Verfahrensregeln in 

allen Verfahren anzuwenden, die ab dem Stichtag 1. September 2022 beantragt 

wurden, auch wenn die Antragstellung noch nach den Maßgaben und Kriterien 

der vorangegangenen Fassung des Leitfadens erfolgt ist. |4  

Das Land Nordrhein-Westfalen hat mit Schreiben vom 23. August 2022 einen 

Antrag auf Reakkreditierung der Universität Witten/Herdecke unter Einbezie-

hung des Promotionsrechts gestellt. Der Vorsitzende des Akkreditierungsaus-

schusses des Wissenschaftsrats hat eine Arbeitsgruppe eingesetzt, welche die 

Universität Witten/Herdecke am 15. und 16. Mai 2023 besucht und anschlie-

ßend den vorliegenden Bewertungsbericht erarbeitet hat. Die Universität und 

das Land Nordrhein-Westfalen haben die Gelegenheit erhalten, zum Bewer-

tungsbericht Stellung zu nehmen. In dem Verfahren wirkten auch Sachverstän-

dige mit, die nicht Mitglieder des Wissenschaftsrats sind. Ihnen weiß sich der 

Wissenschaftsrat zu besonderem Dank verpflichtet. 

Am 7. Dezember 2023 hat der Akkreditierungsausschuss auf der Grundlage des 

Bewertungsberichts die Stellungnahme zur Reakkreditierung der Universität 

Witten/Herdecke vorbereitet. An den Beratungen hat eine Delegation des Aus-

schusses Medizin des Wissenschaftsrats teilgenommen. 

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 26. Januar 2024 in Berlin ver-

abschiedet. 

 

| 3 Vgl. Wissenschaftsrat (2015): Leitfaden der Institutionellen Akkreditierung nichtstaatlicher Hochschulen; 
Berlin. 

| 4 Vgl. Wissenschaftsrat (2022): Leitfaden der Institutionellen Akkreditierung nichtstaatlicher Hochschulen; 
Magdeburg. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/2022/9837-22.html 
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A. Kenngrößen 

Die Universität Witten/Herdecke (UW/H) wurde 1982 als erste deutsche Univer-

sität in privater Trägerschaft gegründet. Das Land Nordrhein-Westfalen hat die 

Universität unbefristet staatlich anerkannt und ihr ein unbefristetes Promo-

tions- und Habilitationsrecht verliehen. Ein Verfahren der Institutionellen Ak-

kreditierung durchlief die UW/H erstmalig im Jahr 2005. |5 Im Jahr 2007 folgte 

eine Stellungnahme des Wissenschaftsrats zur Neukonzeption der Humanmedi-

zin an der Universität. |6 Weitere Verfahren der Institutionellen Reakkreditie-

rung fanden in den Jahren 2011 |7 und 2018 |8 statt. Im Zuge des letzten Ver-

fahrens sprach der Wissenschaftsrat eine Reakkreditierung für fünf Jahre aus 

und empfahl dem Land zugleich, das Promotionsrecht für die Fakultäten für 

Gesundheit und für Wirtschaftswissenschaft weiterhin zu gewähren. |9  

Die UW/H beschreibt sich als gemeinnützige Modelluniversität. Als konstitutive 

Werte ihres Handelns formuliert sie in ihrem Leitbild „zur Freiheit ermutigen“, 

„nach Wahrheit streben“ und „soziale Verantwortung fördern“. Die Universität 

wird durch die „Wittener Didaktik“ geprägt, deren elementare Bestandteile u. a. 

Interaktivität der Lehre und hohe Beteiligung der Studierenden sind. Ziele des 

Studiums sollen gleichermaßen die Persönlichkeitsentwicklung und die fachli-

che Qualifikation sein.  

Die Universität gliedert sich in die Fakultät für Gesundheit, die Fakultät für 

Wirtschaft und Gesellschaft und das WittenLab. Zukunftslabor Studium funda-

mentale, das zuständig ist für die Sicherstellung des Studium fundamentale, an 

 

| 5 Vgl. Wissenschaftsrat (2006): Stellungnahme zur Akkreditierung der Privaten Universität Witten/Herdecke 
gGmbH, in: Wissenschaftsrat: Empfehlungen und Stellungnahmen 2005, Bd. I; Köln, S. 635-738. URL: 
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6768-05.html 

| 6 Wissenschaftsrat (2007): Stellungnahme zur Neukonzeptionierung der Humanmedizin im Rahmen des Ak-
kreditierungsverfahrens der ‚Private Universität Witten/Herdecke gGmbH’ (UWH), in: Wissenschaftsrat: Emp-
fehlungen und Stellungnahmen 2006, Bd. III; Köln, S. 403. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/down-
load/archiv/7340-06.html 

| 7 Vgl. Wissenschaftsrat (2011): Stellungnahme zur Reakkreditierung der Privaten Universität Witten/Herd-
ecke (UW/H); Berlin. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/1395-11.html 

| 8 Vgl. Wissenschaftsrat (2018): Stellungnahme zur Reakkreditierung (Promotionsrecht) der Universität Wit-
ten/Herdecke; München. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/7082-18.html 

| 9 Die zum Zeitpunkt des Verfahrens existierende dritte Fakultät, die Fakultät für Kulturreflexion, wurde in 
Folge einer Auflage des Wissenschaftsrats aufgelöst. Die Professuren wurden in die beiden anderen Fakultä-
ten sowie in das neu gegründete WittenLab. Zukunftslabor Studium fundamentale überführt. In diesem Zuge 
wurde die Fakultät für Wirtschaftswissenschaft zur Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft umbenannt.  
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dem alle Studierenden zusätzlich zu ihrem Fachstudium verbindlich teilneh-

men. Die Fakultät für Gesundheit umfasst die vier Departments für Humanme-

dizin, Pflegewissenschaft, Psychologie und Psychotherapie sowie für Zahn-, 

Mund- und Kieferheilkunde. An der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

sind die beiden Departments für Management und Unternehmertum sowie Phi-

losophie, Politik und Ökonomik angesiedelt. Die UW/H betreibt eine Zahnklinik 

und Hochschulambulanzen für Integrative Gesundheitsversorgung und Natur-

heilkunde sowie für psychische Gesundheit und Psychotherapie.  

Das Studienprogramm umfasst insgesamt 23 Bachelor-, Master- und Staatsexa-

mensstudiengänge der Pflegewissenschaft, der Psychologie, der Wirtschafts- 

und Gesellschaftswissenschaften sowie der Human- und Zahnmedizin, von de-

nen 10 derzeit auslaufen. Die beiden Staatsexamensstudiengänge der UW/H füh-

ren zur ärztlichen bzw. zahnärztlichen Approbation. Der Bachelorstudiengang 

„Psychologie“ entspricht der aktuellen Approbationsordnung für Psychothera-

pie. |10 Im Wintersemester 2022/23 waren an der UW/H rd. 2.400 Studierende 

eingeschrieben. Für die kommenden Jahre wird insgesamt ein geringfügiger 

Aufwuchs prognostiziert. Die Studienplätze in der Humanmedizin sind in den 

letzten Jahren verdoppelt worden. 

Zu verschiedenen Zwecken der Lehre, Forschung und Internationalisierung ist 

die UW/H in Verbünde einbezogen und unterhält institutionelle Kooperationen. 

Das Department für Humanmedizin arbeitet mit einem vertraglich angebunde-

nen Netzwerk aus Kliniken zusammen, an denen die klinische Lehre und For-

schung stattfindet und klinische Lehrstühle und Professuren der UW/H einge-

richtet sind. Darunter fungieren das Krankenhaus Köln-Merheim und das 

Helios-Klinikum in Wuppertal als Universitätskliniken. Die UW/H unterhält 

überdies ein Netzwerk ärztlicher Lehr- und Forschungspraxen.  

Trägerin der Hochschule ist die Private Universität Witten/Herdecke gGmbH. 

Die Software AG-Stiftung, Darmstadt, ist mit etwas mehr als der Hälfte der An-

teile Hauptgesellschafterin. Ferner halten insgesamt sechs weitere Stiftungen, 

Vereine und gemeinnützige Gesellschaften Anteile an der Trägergesellschaft. 

Die Präsidentin bzw. der Präsident und die Kanzlerin bzw. der Kanzler der UW/H 

sind zugleich Geschäftsführerinnen bzw. Geschäftsführer der Trägergesell-

schaft. 

Zentrale Organe der Universität sind der Aufsichtsrat, das Präsidium, die Präsi-

dentin bzw. der Präsident und der Senat. Die Gesellschafterversammlung wählt 

einen Aufsichtsrat, der das Präsidium in rechtlicher, wirtschaftlicher und stra-

tegischer Hinsicht berät und beaufsichtigt. Ihm kommen maßgebliche Mitwir-

kungskompetenzen in akademischen Angelegenheiten zu.  

 

| 10 Der Masterstudiengang wird derzeit entsprechend der aktuellen Approbationsordnung umgestellt. 



 

9 Dem Präsidium gehören die Präsidentin bzw. der Präsident, die Vizepräsidentin-

nen bzw. Vizepräsidenten und die Kanzlerin bzw. der Kanzler an. Zum Winter-

semester 2022/23 waren eine Vizepräsidentin für Forschung, ein Vizepräsident 

für Lehre und Lernen sowie ein Vizepräsident für besondere Aufgaben mit dem 

Ressort Organisationsentwicklung im Amt. Die Präsidentin bzw. der Präsident 

sowie die Vizepräsidentinnen und -präsidenten für akademische Angelegenhei-

ten werden vom Aufsichtsrat für eine Amtszeit von fünf Jahren gewählt. Die 

Wahl bedarf der Bestätigung durch den Senat. Der Aufsichtsrat und der Senat 

können die Präsidentin bzw. den Präsidenten sowie Vizepräsidentinnen bzw. Vi-

zepräsidenten im Einvernehmen abberufen.  

Der Senat ist das zentrale Selbstverwaltungsorgan der Universität. Ihm gehören 

als stimmberechtigte Mitglieder qua Funktion die Dekaninnen und Dekane |11 

und als gewählte Mitglieder je eines aus der Gruppe der nichtwissenschaftlichen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und der Gruppe der Studierenden sowie vier 

Mitglieder aus jeder Fakultät bzw. aus dem WittenLab an. Von letzteren gehören 

jeweils zwei der Gruppe der Professorinnen und Professoren und je eines der 

Gruppe der Studierenden sowie der Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter an. Zudem ist die bzw. der Beauftragte für Gleichstel-

lung und Vielfalt wie ein Mitglied zu laden. Ohne Stimmrecht gehören dem Se-

nat die Mitglieder des Präsidiums und ein Mitglied des Betriebsrats an. Der Senat 

kann auf Antrag beschließen, ohne beratende Mitglieder zu tagen und Entschei-

dungen treffen. Er wirkt bei der Bildung des Präsidiums und des Aufsichtsrats 

mit, nimmt Stellung zur Hochschulentwicklungsplanung und zum Unterneh-

mensplan, beschließt mit Zustimmung des Aufsichtsrats über die Grundord-

nung und deren Änderungen, über die Rahmenordnungen und sonstigen Ord-

nungen sowie über Berufungen von Professorinnen und Professoren. 

Die Fakultäten sind für die Organisation von Lehre und Forschung zuständig. 

Der jeweilige Fakultätsrat wählt eine Dekanin bzw. einen Dekan und fasst Be-

schlüsse über die Fakultätsordnung, die Berufungs-, Habilitations- und Promoti-

onsverfahren sowie die Verfahren zur Auswahl von Studierenden. 

Die UW/H hat eine Evaluierungsordnung verabschiedet. Sie nutzt zur Qualitäts-

sicherung und Leistungsverbesserung ihrer Departments ein dreistufiges Evalu-

ierungsverfahren, bestehend aus interner Evaluierung, externer Evaluierung 

und Maßnahmenplanung.  

Die Universität verfolgt einen ganzheitlichen „Diversity & Inclusion“-Manage-

mentansatz. Zur strukturellen Absicherung sind die Funktion der bzw. des Be-

auftragten für Gleichstellung und Vielfalt sowie eine ständige Senatskom-

 

| 11 Das WittenLab ist als eigenständige Einrichtung ohne Promotionsrecht aus der ehemaligen Fakultät für 
Kulturreflexion hervorgegangen. Im Folgenden fällt, sofern nicht separat erwähnt, unter die Bezeichnung „Fa-
kultät“ auch das WittenLab, unter die Bezeichnung „Dekaninnen bzw. Dekane“ auch die akademische Direk-
torin bzw. der Direktor des WittenLab und unter die Bezeichnung „Fakultätsrat“ auch der analog fungierende 
Zentrumsrat des WittenLab. 
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mission etabliert worden. Die Ziele der Universität werden mittels eines von der 

bzw. dem Beauftragten für Gleichstellung und Vielfalt erstellten Rahmenplans 

und einer entsprechenden Roadmap verfolgt. 

Zum Wintersemester 2022/23 waren an der UW/H rd. 100 hauptberufliche Pro-

fessorinnen und Professoren, darunter acht Juniorprofessuren, im Umfang von 

rd. 90 VZÄ (einschl. Hochschulleitung) beschäftigt, davon 62 VZÄ an der Fa-

kultät für Gesundheit, 23 VZÄ an der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

und 3,25 VZÄ am WittenLab. Die Betreuungsrelation lag bei rd. 1:27. Über die 

Studiengänge gemittelt lag der Anteil der hauptberuflichen professoralen Lehre 

im akademischen Jahr vor der Antragstellung bei rd. 47 %. Eine hälftige profes-

sorale Lehrabdeckung wurde in fünf Studiengängen unterschritten. |12  

Für das Verfahren zur Besetzung von Professuren wird von der Fakultät eine 

Berufungskommission eingesetzt, der in der Regel die Dekanin bzw. der Dekan 

vorsitzt. Weiterhin gehören ihr drei Professorinnen und Professoren der UW/H, 

mindestens eine externe Professorin oder ein externer Professor, eine wissen-

schaftliche Mitarbeiterin bzw. ein wissenschaftlicher Mitarbeiter sowie eine Stu-

dentin bzw. ein Student an. Die Berufungskommission erarbeitet einen Beru-

fungsvorschlag, zu dem mindestens zwei vergleichende externe Gutachten 

eingeholt werden. Der Fakultätsrat entscheidet über die gereihte Vorschlags-

liste, welche dem Senat zur Zustimmung vorgelegt wird. Wenn der Senat zu-

stimmt, entscheidet die Präsidentin bzw. der Präsident abschließend. Ergänzend 

kommt bei Juniorprofessuren ein Tenure-Track-Verfahren zur Anwendung. 

Für die Fakultät für Gesundheit waren zusätzlich insgesamt 48 sogenannte 

extramurale Professuren tätig, davon etwa zwei Drittel an den beiden Universi-

tätskliniken. Diese Professuren sind dienstrechtlich den kooperierenden Klini-

ken zugeordnet. Eine Dreiparteienvereinbarung zwischen der Stelleninhaberin 

bzw. dem Stelleninhaber, der UW/H und der Klinik regelt u. a. die Pflichten und 

Rechte in Forschung und Lehre. Berufungen verlaufen entsprechend dem an der 

Fakultät üblichen Verfahren, wobei die betreffende Klinik mittels der Ausschrei-

bung, der Vorauswahl und der personellen Beteiligung an der Berufungskom-

mission mitwirkt. Die Berufungsentscheidung muss im Einvernehmen zwischen 

der Fakultät und der Klinik getroffen werden. 

Zum Wintersemester 2022/23 beschäftigte die Universität weiteres wissen-

schaftliches Personal auf Stellen im Umfang von 216 VZÄ sowie nichtwissen-

schaftliches Personal im Stellenumfang von 328 VZÄ. Bis zum Wintersemester 

 

| 12 Dies betraf den Masterstudiengang „Community Health Nursing“ (rd. 27 %) sowie die beiden auslaufen-
den Masterstudiengänge „Multiprofessionelle Versorgung von Menschen mit Demenz und chronischen Krank-
heiten“ (rd. 45 %) und „Pflegewissenschaft“ (alt) (rd. 49 %). Auch die Staatsexamensstudiengängen „Human-
medizin“ (rd. 37 %) und „Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde“ (38 %) waren betroffen, wobei die Quote hier in 
den letzten Jahren um rd. 5 % bzw. rd. 9 % gesteigert wurde. 

 



 

11 2026/27 ist ein deutlicher Personalaufwuchs in den Departments für Psychologie 

und Psychotherapie |13 sowie für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde vorgese-

hen, die weitere Personalausstattung soll weitgehend unverändert bleiben. 

Die Universität möchte Forschungsleistungen zum Wohl und im direkten Aus-

tausch mit der Gesellschaft erbringen, die zur Bewältigung wichtiger gesell-

schaftlicher Herausforderungen beitragen und sich durch Transdisziplinarität 

auszeichnen sollen. Um einen engen Austausch mit der Gesellschaft zu realisie-

ren, legt die UW/H besonderen Wert auf Wissenschaftskommunikation.  

An der Fakultät für Gesundheit ist „Integrative und personalisierte/personen-

zentrierte Gesundheitsversorgung“ als fakultätsweiter Forschungsschwerpunkt 

etabliert. In der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft liegen die Schwer-

punkte auf der Ebene der Departments. Sie fokussieren zum einen die gesell-

schaftlichen Herausforderungen digitale Transformation, Klimakrise und Glo-

balisierung und zum anderen Management und Unternehmertum sowie das 

Thema Leadership mit einem weiteren Schwerpunkt auf Nachhaltigkeit sowie 

Transformation und Digitalisierung. Das WittenLab sieht sich als Reflexions-

raum für die Befassung der Universität mit sich selbst und mit neuen Formen 

der Hochschulbildung. 

Die Vizepräsidentin bzw. der Vizepräsident für Forschung verantwortet die ad-

ministrative und akademische Förderung sowie die interfakultäre Vernetzung 

der Forschung. Das Anreizsystem umfasst Deputatsreduktionen und For-

schungssemester sowie individuelle Vereinbarungen im Rahmen der Zielverein-

barungsgespräche. Die Forschungsförderung ist einschließlich der Förderung 

von Personen in der Qualifizierungsphase auf Fakultätsebene angesiedelt. Dort 

sind die Dekanin bzw. der Dekan, die Prodekanin bzw. der Prodekan für For-

schung sowie die Departmentleitungen für die Organisation der Forschung zu-

ständig. Die Forschungsfinanzierung wird jährlich im Rahmen der Budgetver-

handlungen mit den einzelnen Lehrstühlen und Professuren festgelegt. Ein 

zentrales Forschungsbudget existiert nicht. Die UW/H konnte im Jahr 2022 

Drittmittel im Umfang von rd. 7 Mio. Euro zzgl. rd. 8 Mio. Euro für die Finanzie-

rung von 15 Stiftungslehrstühlen und für Auftragsforschung einwerben.  

Ende 2022 hat die UW/H das International Center for Sustainable and Just Trans-

formation gegründet, das strukturell und personell maßgeblich in der Fakultät 

für Wirtschaft und Gesellschaft verankert ist. In der Fakultät für Gesundheit 

wird die klinische Forschung durch drei an den Kliniken angesiedelte Zentren 

der UW/H unterstützt, die zudem eigene Forschungsaktivitäten entfalten. Wei-

tere Beiträge zur Forschung, insbesondere zur Versorgungsforschung, leistet das 

Praxisnetzwerk der UW/H. An den Standorten der Universitätskliniken berät 

 

| 13 Die UW/H zählt die in der Lehre tätigen psychologischen Psychotherapeutinnen und -therapeuten sowie 
Lehrtherapeutinnen und -therapeuten als nichtwissenschaftliches Personal. 
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und unterstützt zudem das Zentrum für klinische Studien (ZKS-UW/H) For-

schungsvorhaben und klinische Studien.  

Die Universität verfolgt bei der Nachwuchsrekrutierung das Ziel, die fachlichen 

Schwerpunkte „Integrative und personalisierte/personenzentrierte Gesundheits-

versorgung (IPGV)“, „Unternehmertum, Führung und Organisation“, „Demokra-

tie und Wachstum“ sowie „Digitalisierung und Nachhaltigkeit“ zu verstärken 

oder passend zu ergänzen. Im akademischen Jahr 2021/22 wurden 164 Promo-

tionsverfahren abgeschlossen, davon rd. zwei Drittel mit human- und zahnme-

dizinischen Promotionsvorhaben. Zum Wintersemester 2022/23 hatten 68 der 

Doktorandinnen und Doktoranden Stellen im Gesamtumfang von rd. 42 VZÄ 

inne, von denen rd. 30 aus hochschuleigenen Mitteln und der Rest aus Drittmit-

teln finanziert waren. Die UW/H beschäftigte im Wintersemester 2022/23 zudem 

rd. 100 promovierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ohne Professur 

im Stellenumfang von rd. 80 VZÄ, davon mehr als die Hälfte am Department für 

Humanmedizin. In den Jahren 2017 bis 2022 verzeichnete die UW/H 54 abge-

schlossene Habilitationen, davon 48 am Department für Humanmedizin. 

Die Fakultäten der UW/H verleihen sieben verschiedene Doktorgrade. Die De-

tails der Verfahren sind in insgesamt sechs Promotionsordnungen geregelt, de-

ren Gleichwertigkeit mit den Ordnungen der staatlichen Universitäten das Land 

Nordrhein-Westfalen bestätigt hat. Als schriftliche Promotionsleistung kann 

entweder eine Monografie oder eine kumulative Dissertation vorgelegt werden. 

Die Promovierenden werden überwiegend individuell betreut und sind darüber 

hinaus in Kolloquien u. Ä. eingebunden. In der Fakultät für Gesundheit sind 

zwei strukturierte Promotionsprogramme für Pflegewissenschaft und für Bio-

medizin eingerichtet. In der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft ist ein teil-

strukturiertes Programm angelaufen.  

Die Fakultät für Gesundheit bietet zur Unterstützung von Forschungs- und Pro-

motionsvorhaben ein Programm zur internen Forschungsförderung, dessen we-

sentliches Element zeitlich befristete Rotationsstellen sind, die in die Beantra-

gung von Drittmittelprojekten münden sollen. Im Promotionsprogramm 

Biomedizin und am Wittener Institut für Familienunternehmen werden Promo-

tionsstipendien vergeben. Aus verschiedenen Quellen der Zentren sowie der ein-

zelnen Lehrstühle und Professuren werden zudem Reise- und Sachmittel zur 

Forschungsförderung und -anbahnung für Promovierende zur Verfügung ge-

stellt.  

Insgesamt verfügt die Universität über eine Bruttogrundfläche von 

rd. 30 Tsd. qm in 14 Gebäuden, von denen ein Großteil in Witten angesiedelt ist. 

Zur Campuserweiterung wurde 2021 ein Neubau in Witten eröffnet. An der 

Zahnklinik existieren 15 Behandlungsräume für klinische Kurse. Insgesamt ste-

hen für die wissenschaftlichen Zwecke an den Standorten einschließlich der Kli-

niken rd. 2 Tsd. qm Laborfläche zur Verfügung, darunter S1-Labore, S2-Labore, 

Mikroskopieräume, Isotopen-Labore, Tierställe und weitere Laborräume. 



 

13 Die Universität betreibt eine Präsenzbibliothek in Freihandaufstellung, die 

durch digitale Ressourcen ergänzt wird. Aktuell hat die Bibliothek einen Bestand 

von rd. 35 Tsd. Monografien. Insgesamt sind über Einzellizenzen, Allianzlizen-

zen und die DEAL-Verträge ca. 4.600 Zeitschriften lizenziert. Der Zugang zu den 

elektronischen Ressourcen ist für die Studierenden und Mitarbeitenden auch 

standortunabhängig möglich. Der Anschaffungsetat der Bibliothek belief sich 

2022 auf rd. 320 Tsd. Euro. Fachpersonal ist auf Stellen im Umfang von 3 VZÄ 

tätig. 

Die Erträge der UW/H beliefen sich im Jahr 2021 auf insgesamt rd. 59 Mio. Euro, 

von denen je rd. ein Viertel aus Studienentgelten und aus Zuwendungen des 

Landes stammte. Das Land Nordrhein-Westfalen leistet eine Grundförderung für 

die UW/H im Umfang von jährlich rd. 4,5 Mio. Euro. Darüber hinaus wird das 

Angebot von Studienplätzen in der Humanmedizin sowie der Psychologie durch 

das Land finanziell unterstützt. 12 % der Erträge stammten aus Drittmitteln, 

16 % aus Fördermitteln einschl. Spenden und der Rest aus sonstigen betriebli-

chen Erträgen und Umsatzerlösen. Zur Entrichtung der Studienentgelte können 

Studierende ein Modell der nachgelagerten Zahlung („Umgekehrter Generatio-

nenvertrag“) wählen, im Rahmen dessen Absolventinnen und Absolventen der 

Universität das Studium gegenwärtiger Studierender vorfinanzieren.  
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B. Akkreditierungs- 
entscheidung 

Der Wissenschaftsrat hat im Rahmen des Reakkreditierungsverfahrens geprüft, 

ob die Universität Witten/Herdecke die konstitutiven Voraussetzungen der 

Hochschulförmigkeit und die im Leitfaden der Institutionellen Akkreditierung 

festgelegten Kriterien erfüllt. Diese Prüfung stützt sich im Wesentlichen auf die 

Bewertung der in Lehre und Forschung erbrachten Leistungen sowie der dafür 

eingesetzten und für die geplante weitere Entwicklung der Universität vorgese-

henen Ressourcen durch die Arbeitsgruppe. Grundlagen dieser Prüfung sind der 

institutionelle Anspruch und die spezifischen Rahmenbedingungen der Hoch-

schule. Die Prüfung hat ergeben, dass die Universität Witten/Herdecke den An-

forderungen des Wissenschaftsrats an eine Universität entspricht. Er spricht so-

mit eine Reakkreditierung aus. Ferner empfiehlt er dem Land Nordrhein-West-

falen, der UW/H das Promotionsrecht weiterhin zu gewähren. 

Ihrem institutionellen Anspruch als Universität mit Promotions- und Habilitati-

onsrecht wird die UW/H umfänglich gerecht. Sie hat ihre positive Entwicklung 

seit dem letzten Reakkreditierungsverfahren fortgesetzt. Der Wissenschaftsrat 

würdigt in diesem Zusammenhang, dass sich die Universität einem herausfor-

dernden institutionellen Restrukturierungsprozess unterzogen hat, um das Wit-

tenLab zu gründen und damit Auflagen und Empfehlungen aus dem vorange-

gangenen Reakkreditierungsverfahren in sinnvoller Weise umzusetzen. 

Die Leistungen der UW/H in Forschung und Lehre entsprechen anerkannten wis-

senschaftlichen Maßstäben und korrespondieren mit dem Leitbild der Universi-

tät. Mit ihrem charakteristischen fachlichen Profil reagiert sie auf überzeugende 

Weise auf gesellschaftliche und wissenschaftliche Anforderungen. Sie zeichnet 

sich insbesondere durch die Kombination des Fachstudiums mit dem prägenden 

Konzept der Wittener Didaktik und des Studium fundamentale aus. Es ist anzu-

erkennen, dass sich die UW/H in verlässlicher Partnerschaft mit dem zuständi-

gen Landesministerium an der qualitätsgesicherten Ausweitung der Studien-

platzkapazitäten im Land Nordrhein-Westfalen in den Fächern Medizin und 

Psychologie beteiligt. Dabei ist hervorzuheben, wie es ihr durch eine kreative 

Gestaltung gelingt, ihre besonderen Profilmerkmale auch in stark regulierten 

Studiengängen zur Geltung zu bringen. 



 

15 Das Verhältnis zwischen der Universität, ihrer Trägerin und ihren Betreibern ist 

in den Ordnungen und in der Praxis ausgewogen. Die Hochschulsteuerung über 

ein Leitbild und einen Hochschulentwicklungsplan unter Beteiligung eines Auf-

sichtsrats ist geeignet, die Autonomie der Universität in akademischen Angele-

genheiten sowie die Freiheit von Forschung und Lehre sicherzustellen. Die zent-

ralen und dezentralen Leitungs- und Selbstverwaltungsstrukturen sind 

hochschuladäquat ausgestaltet. Der Senat und die Fakultätsräte sind adäquat 

zusammengesetzt und wirken auf ihren jeweiligen Ebenen maßgeblich an den 

akademischen Entscheidungen mit. Die erforderliche Abstimmung zwischen 

den kooperierenden Kliniken und den betreffenden universitären Einheiten er-

folgt auf allen Ebenen engmaschig und effektiv, ohne die akademische Eigen-

ständigkeit der Universität unangemessen einzuschränken. Die Prozesse und 

Verfahren zur Qualitätssicherung sind sinnvoll gestaltet und gehen mittels ei-

ner regelhaften externen Evaluierung über das allgemein übliche Instrumenta-

rium hinaus. Es gelingt der UW/H zu ihrem Vorteil, eine hohe studentische Be-

teiligung an Prozessen und Projekten der Hochschulentwicklung und 

Qualitätssicherung anzuregen. 

Die UW/H hat ein zeitgemäßes Programm zur Umsetzung von Gleichstellungs- 

und Diversitätszielen entwickelt und verfügt über die notwendigen Strukturen 

für dessen Umsetzung. Allerdings ist der Anteil der Frauen in Leitungspositio-

nen noch gering und der bzw. dem Beauftragten für Gleichstellung und Vielfalt 

fehlt ein selbstverwaltetes Budget. 

Die UW/H ist insgesamt angemessen mit wissenschaftlichem und nichtwissen-

schaftlichem Personal ausgestattet. Zu begrüßen ist der seit der letzten Reakkre-

ditierung erfolgte deutliche professorale Personalaufwuchs in der Humanmedi-

zin. Die UW/H hat damit einer mehrfach formulierten Auflage des 

Wissenschaftsrats Rechnung getragen. Der geplante Personalaufwuchs korres-

pondiert mit den moderaten Wachstumsplänen. Die Einordnung der in der 

Lehre tätigen Psychotherapeutinnen und -therapeuten in die Kategorie des 

nichtwissenschaftlichen Personals wird als ungewöhnlich sowie mit Blick auf 

die Qualifizierungsanforderungen und das Aufgabenspektrum dieser Personen 

als nicht angemessen bewertet. 

In allen Departments weist die Universität quantitativ eine gute bis sehr gute 

Betreuungsrelation auf. Eine mindestens hälftige Abdeckung der Lehre durch 

hauptberufliche Professorinnen und Professoren kann die UW/H in den laufen-

den Studiengängen sicherstellen, mit Ausnahme der Staatsexamensstudien-

gänge sowie vakanzbedingt eines laufenden Studiengangs im Department für 

Pflegewissenschaft. In den Staatsexamensstudiengängen ist die aktuelle profes-

sorale Lehrabdeckung für das Medizin- und Zahnmedizinstudium, wie es die 

UW/H anbietet, dennoch angemessen, insbesondere angesichts des erfolgten 

Personalaufwuchses und der guten Betreuungsrelation von professoralen Lehr-

kräften zu Studierenden. 
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Die internen Berufungsverfahren der UW/H sind ebenso wie die Tenure-Track-

Verfahren transparent geregelt und verlaufen wissenschaftsadäquat. Die Beru-

fungsverfahren für extramurale Professuren sind durch entsprechende Ände-

rungen in den letzten Jahren mittlerweile hochschuladäquat gestaltet, und die 

Durchgriffsrechte der UW/H auf die extramuralen Professuren in akademischen 

Belangen sind durch ein geeignetes Regel- und Vertragswerk sichergestellt. 

Der Wissenschaftsrat würdigt, dass die Universität ihren Selbstanspruch der In-

ter- bzw. Transdisziplinarität überzeugend umsetzt. Sie arbeitet kontinuierlich 

und erfolgreich an neuen Studien- und Lehrformaten und stellt damit ihre In-

novations- und Transformationsfähigkeit unter Beweis. Die Betreuung und die 

Unterstützung der Studierenden in allgemeinen und fachlichen Angelegenhei-

ten sind gut. Davon zeugt auch die insgesamt hohe Zufriedenheit der Studieren-

den mit den Rahmenbedingungen ihres Studiums.  

Die Schwerpunkte ihrer medizinischen Studiengänge, darunter die Ausbildung 

von Hausärztinnen und Hausärzten, setzt die UW/H inhaltlich und organisato-

risch erfolgreich um. Die gute Koordinierung und Pflege des Partnernetzwerks 

der Kliniken und Praxen ermöglicht überzeugende ambulante und klinische 

Lernmöglichkeiten. Durch die Kooperation mit dem Klinikum Dortmund als 

großem Maximalversorger trägt die UW/H den veränderten Anforderungen an 

die klinischen Ausbildungskapazitäten Rechnung, die aus der Verdopplung der 

Studierendenzahlen resultieren. 

Die UW/H verfolgt überzeugend ihr im Leitbild verankertes Ziel, Forschungsleis-

tungen zu erbringen, die in die Gesellschaft transferiert werden und der Bewäl-

tigung gesellschaftlicher Herausforderungen dienen können. Sie erbringt dabei 

wertvolle Beiträge auch in fachlichen Nischen, wie etwa zur zahnmedizinischen 

Versorgung für Menschen mit Behinderung, zur Didaktik und Bildung im Ge-

sundheitswesen sowie im Department für Management und Unternehmertum. 

In vergangenen Akkreditierungsverfahren konnten besonders die Forschungs-

leistungen und Beiträge des Departments für Pflegewissenschaft zur Akademi-

sierung und Disziplinbildung in diesem Feld überzeugen. Allerdings hat die Leis-

tungsfähigkeit des Departments zuletzt dadurch abgenommen, dass in den 

vergangenen Jahren der Stellenumfang der beschäftigten wissenschaftlichen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter deutlich zurückgegangen ist. Eine Fortfüh-

rung dieser Entwicklung ließe weitere Einschränkungen befürchten. 

Die Vernetzung mit dem wissenschaftlichen Umfeld ist in allen Departments 

fachangemessen. Die Publikationsleistungen entsprechen unter Berücksichti-

gung individueller Unterschiede und fachspezifischer Besonderheiten insgesamt 

dem universitären Anspruch der UW/H. Die Drittmitteleinwerbungen sind in 

den vergangenen Jahren angestiegen. In der Fakultät Gesundheit sind sie vor 

dem Hintergrund des Schwerpunkts in der Versorgungsforschung auf einem zu-

friedenstellenden Niveau. Das Department für Philosophie, Politik und Ökono-

mik konnte in den letzten Jahren bemerkenswerte Einwerbungserfolge erzielen. 



 

17 Jedoch ist der Anteil der für die Sichtbarkeit und weitere Vernetzung relevanten, 

kompetitiv eingeworbenen Drittmittel u. a. der Deutschen Forschungsgemein-

schaft an der U W/H insgesamt ausbauwürdig.  

Die Forschung ist sowohl zentral als auch in den dezentralen Einheiten und an 

den Universitätskliniken strukturell gut abgebildet. Die Forschungsschwer-

punkte der Fakultäten und Departments sind gesellschaftlich relevant, nachvoll-

ziehbar ausgewählt und werden ebenso in die Praxis überführt. Sie profitieren 

von adäquat zugeschnittenen Zentren und passenden Berufungen. Die zeitli-

chen Freiräume der Professorinnen und Professoren entsprechen dem an Uni-

versitäten Üblichen. Gleiches gilt für die institutionellen Forschungsanreize und 

die aus verschiedenen dezentralen Quellen gespeiste Anschubfinanzierung.  

Für die angestrebte Transdisziplinarität der Forschung und die Durchführung 

fakultätsübergreifender Forschungsprojekte ist die UW/H organisatorisch und 

strukturell mittlerweile gut vorbereitet. In der Praxis wird der Selbstanspruch 

in Form von entsprechenden Projekten unter Beteiligung von Professorinnen 

und Professoren beider Fakultäten jedoch noch nicht zufriedenstellend umge-

setzt. In diesem Zusammenhang ist es als hinderlich zu bewerten, dass die Fa-

kultäten zwar die Vergabe von Mitteln an universitätsweite Ziele und Schwer-

punkte binden können, ein zentrales Forschungsbudget etwa für die Förderung 

fakultätsübergreifender Vorhaben jedoch fehlt. 

Die UW/H hat adäquate Regelungen zur Sicherung guter wissenschaftlicher Pra-

xis festgelegt. Das Monitoring und Berichtswesen zur Forschung ist hingegen 

nicht hinreichend standardisiert und kann daher seine möglichen Funktionen 

nur begrenzt erfüllen.  

Der klinischen Forschung und der Translation misst die UW/H in der Praxis die 

notwendige Bedeutung bei. Die Forschungsleistungen an den beiden Universi-

tätskliniken sind gut. An den weiteren Krankenhäusern, die überwiegend als 

Lehrkrankenhäuser dienen, erfüllen die Forschungsleistungen und deren Rah-

menbedingungen jedoch nicht durchgängig die Anforderungen an eine univer-

sitäre Forschung.  

Die Förderung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in frühen Karri-

erestadien findet an beiden Fakultäten in einem angemessenen und gut etablier-

ten wissenschaftlichen und formalen Rahmen statt. Für die Veröffentlichungen 

und weiteren Leistungen ihrer Doktorandinnen und Doktoranden legt die UW/H 

Maßstäbe an, die mit denen an öffentlichen Universitäten vergleichbar sind. Die 

Promovierten beider Fakultäten positionieren sich innerhalb und außerhalb des 

Wissenschaftsbereichs erfolgreich am Arbeitsmarkt.  

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in der Qualifizierungsphase sind an-

gemessen in die Lehre und Selbstverwaltung der Hochschule eingebunden. Die 

fachliche und überfachliche Qualifizierung von Promovierenden ist in den bei-

den strukturierten Programmen der Fakultät für Gesundheit differenziert 
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gestaltet und klar geregelt. Abseits der strukturierten Programme sind die An-

gebote in ihrem Umfang und ihrer Vielfalt sehr unterschiedlich zu bewerten.  

An der UW/H gelten sehr viele verschiedene Promotionsordnungen, deren Un-

terschiede aus organisatorischer und fachlicher Sicht nicht durchweg nachzu-

vollziehen sind. In diesen Ordnungen hält die UW/H ganz überwiegend an der 

Personenidentität mit Blick auf Betreuung und Begutachtung fest, ohne dass die 

Unabhängigkeit der Zweitbewertung kodifiziert wird, und sieht zur fachlichen 

Begleitung der Promovierenden meist nur eine Einzelperson vor.  

Durch institutionell finanzierte Planstellen, Stipendien, Juniorprofessuren und 

Tenure-Track-Optionen stabilisiert die UW/H die personelle Grundlage für die 

Forschung. Sie bietet zudem für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in 

frühen Karrierephasen ein vielfältiges und in Summe angemessenes Instrumen-

tarium, um Forschungsprojekte anzubahnen oder durchzuführen. Allerdings 

unterscheiden sich diese Bedingungen je nach Department und Lehrstuhl deut-

lich, und die Stellen bzw. Förderungen erscheinen insbesondere für klinische 

Forschungsvorhaben in Umfang und Befristung teilweise knapp.  

Alle räumlichen und sächlichen Rahmenbedingungen zur Durchführung von 

Studium und Lehre werden den allgemeinen Anforderungen des Studienbetriebs 

gerecht. Mit Blick auf die spezifischen Anforderungen in der Fakultät für Ge-

sundheit sind die Ambulanzen und die Zahnklinik positiv herauszuheben. Sie 

tragen wesentlich zur Verbindung von Lehre und Praxis sowie zur Umsetzung 

der fachlichen Schwerpunkte in der Forschung bei. Gleiches gilt für die weitere 

sächliche und räumliche Ausstattung im humanmedizinischen Bereich. Die La-

bore zur Durchführung grundlagenmedizinischer Forschung an der Universität 

und ihren Kliniken sind jedoch insgesamt zu knapp dimensioniert und tech-

nisch nicht durchgehend auf einem zeitgemäßen Stand. Die personelle Ausstat-

tung der Bibliothek ist als angemessen, die Literatur- und Informationsversor-

gung als zufriedenstellend zu bewerten.  

Die Finanzierungs- und Wirtschaftsplanung für die nächsten Jahre erscheint 

tragfähig und steht in einem plausiblen Zusammenhang mit der Entwicklungs-

planung. Die Ertragsprognosen sind als realistisch einzuschätzen. Die Erträge 

speisen sich zu ähnlichen Anteilen aus vielen verschiedenen Quellen, wodurch 

sich die Finanzierung risikoarm gestaltet. Die langfristig angelegte Bezu- 

schussung durch das Land verschafft der UW/H eine hohe Planungssicherheit. 

Auf dieser Grundlage ist von einem weiterhin nachhaltigen Betrieb auszugehen.  

Gewürdigt wird das sozialverträgliche Studienfinanzierungsmodell der nachge-

lagerten Studienentgelte. Durch den umgekehrten Generationenvertrag werden 

die Hürden zum Studienzugang deutlich gesenkt, zudem wird eine zusätzliche 

Bindung zur Institution aufgebaut. Es steht im Einklang mit dem Selbstver-

ständnis der Universität, dass dieses Modell durch die Studierendengesellschaft 

koordiniert wird.  



 

19 Der Wissenschaftsrat verbindet seine positive Entscheidung mit den folgenden 

Empfehlungen, die er für die weitere Entwicklung der Universität Witten/Herd-

ecke als wesentlich erachtet: 

_ Der UW/H wird erneut empfohlen, die klinischen Lehrstühle stärker zu bün-

deln und zudem Berufungen auf klinische Lehrstühle bzw. Professuren nur 

noch an Kliniken durchzuführen, die wie die beiden Universitätskliniken der 

UW/H aufgrund ihrer Größe, ihrer wissenschaftlichen Leistungsfähigkeit und 

ihrer infrastrukturellen Rahmenbedingungen dafür geeignet sind. 

_ Die UW/H sollte ein Absinken der professoralen Lehrquote in den beiden 

Staatsexamensstudiengängen verhindern. In allen weiteren Studiengängen 

sollte sie eine hälftige professorale Abdeckung der Lehre durch hauptberufli-

che Professorinnen und Professoren auch für Phasen gewährleisten, in denen 

einzelne Professuren vakant sind.  

_ Die UW/H wird in ihrem Anliegen bestärkt, das Department für Pflegewissen-

schaft zu erhalten und weiterzuentwickeln. Ihr wird nahegelegt, die Ausstat-

tung des Departments mit wissenschaftlichem Personal durch institutionelle 

Mittel und die Einwerbung von Drittmitteln wieder zu verbessern, so dass es 

auch weiterhin regelmäßige Beiträge zur Forschung und zur Disziplinbildung 

leisten kann. 

_ Insbesondere mit Blick auf die Anforderungen eines approbationskonformen 

Masterstudiengangs „Psychologie mit Schwerpunkt Klinische Psychologie und 

Psychotherapie“ sollte die UW/H sicherstellen, dass die hauptberuflich in 

Lehre und Praxisanleitung tätigen Therapeutinnen und Therapeuten als wis-

senschaftliches Personal wahrgenommen und eingestuft werden. Sie sollten 

entsprechend eng in den wissenschaftlichen Kontext des Departments einge-

bunden sein und sich fortlaufend wissenschaftlich qualifizieren können.  

_ Ihre fächer- und fakultätsübergreifenden Forschungsschwerpunkte sollte die 

UW/H nicht nur strukturell abbilden, sondern vermehrt auch durch gemein-

same Projekte in der Praxis sichtbar werden lassen. Dazu empfiehlt es sich, das 

interne Förderinstrumentarium stärker auf solche Projekte auszurichten. 

_ Der UW/H wird nahegelegt, sich insgesamt stärker und über die Breite aller 

Departments hinweg an wettbewerblichen Programmen der Forschungsförde-

rung zu beteiligen. 

_ Um Forschungsleistungen sichtbar und vergleichbar machen zu können, sollte 

die UW/H das Monitoring und Berichtswesen zur Forschung systematisieren 

und standardisieren. 

_ Die UW/H sollte den Ordnungsrahmen für Promotionen, insbesondere die all-

gemeinen Qualitäts- und Verfahrensgrundsätze, vereinheitlichen und den ein-

geleiteten Konsolidierungsprozess fortsetzen. Dabei sollten auch durchgängig 

Regelungen zur Unabhängigkeit mindestens der Zweitbegutachtung getroffen 
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werden. Zudem wird empfohlen, die fachliche Betreuung nicht in die Verant-

wortung einer einzelnen Person zu geben. Es ist ferner ratsam, die fachliche 

und überfachliche Qualifizierung von Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern in frühen Karrierephasen stärker zu systematisieren. Auch mit 

Blick auf eine einheitliche Qualitätssicherung der Promotionsverfahren sollte 

die Einrichtung einer Graduate School als Dachstruktur geprüft werden. 

_ Zusammen mit den Kliniken sollte die UW/H darauf hinwirken, dass ergän-

zend zur bisherigen internen Forschungsförderung an allen Lehrstühlen ge-

eignete Freiräume und Zeitfenster mindestens für kürzere klinische For-

schungsprojekte zur Verfügung stehen. 

_ Die UW/H sollte ihre Laborflächen für die Lebenswissenschaften bzw. die Me-

dizin ausbauen, um standortübergreifend angemessene Möglichkeiten für 

grundlagenorientierte Forschung zu schaffen. Zudem sollte sie die Verfügbar-

keit und den Zugriff auf zukunftsgerichtete Technologien im grundlagenme-

dizinischen Bereich und in der bioinformatischen Datenverarbeitung verbes-

sern, indem sie eigene Kapazitäten ausbaut und mit geeigneten Partner-

einrichtungen kooperiert. 

Darüber hinaus macht sich der Wissenschaftsrat die weiteren Anregungen und 

Einschätzungen der Arbeitsgruppe zu eigen.  

Der Wissenschaftsrat spricht eine Akkreditierung einschließlich des Promoti-

onsrechts für zehn Jahre aus. Er sieht keine Notwendigkeit einer erneuten Reak-

kreditierung der Universität Witten/Herdecke. Unabhängig davon steht es dem 

Land Nordrhein-Westfalen frei, anlassbezogen weitere Begutachtungen beim 

Wissenschaftsrat zu beantragen. 
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Bewertungsbericht 

Die Universität Witten/Herdecke (UW/H) wurde 1982 durch den Universitätsver-

ein Witten/Herdecke e. V. als erste deutsche Universität in privater Trägerschaft 

gegründet und im selben Jahr vom Land Nordrhein-Westfalen (NRW) unbefristet 

staatlich anerkannt. Sie nahm den Studienbetrieb 1983 auf und bietet u. a. Stu-

diengänge der Human- und Zahnmedizin, der Pflegewissenschaft, der Psycholo-

gie sowie der Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften an. Im Wintersemes-

ter 2022/23 waren an der UW/H rd. 2.400 Studierende eingeschrieben und 

rd. 100 hauptberufliche Professorinnen und Professoren beschäftigt. Neben ih-

rem Hauptstandort in Witten verfügt sie über Ausbildungsstandorte u. a. an Kli-

niken in Köln und Wuppertal. Das Land NRW hat ihr ein unbefristetes Promo-

tions- und Habilitationsrecht verliehen.  

Der Wissenschaftsrat hat sich erstmals im Jahr 1990 im Rahmen seiner „Emp-

fehlung zur Aufnahme der Privaten Hochschule Witten/Herdecke in die Anlage 

zum Hochschulbauförderungsgesetz“ |14 und dann erneut 1996 in seiner „Stel-

lungnahme zu Entwicklungsstand und Perspektiven der Privaten Universität 

Witten/Herdecke“ |15 mit der Hochschule befasst. Ein Verfahren der Institutio-

nellen Akkreditierung durchlief die UW/H erstmalig im Jahr 2005. |16 Im Jahr 

2007 folgte eine Stellungnahme des Wissenschaftsrats zur Neukonzeption der 

Humanmedizin der UW/H. |17 Weitere Verfahren der Institutionellen Reakkre-

ditierung fanden in den Jahren 2011 |18 und 2018 |19 statt. Im Zuge des letzten 

 

| 14 Vgl. Wissenschaftsrat (1991): Empfehlung zur Aufnahme der Privaten Hochschule Witten/Herdecke in 
die Anlage zum Hochschulbauförderungsgesetz, in: Wissenschaftsrat: Empfehlungen und Stellungnahmen 
1990; Köln, S. 167–202. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/9846-90.html  

| 15 Vgl. Wissenschaftsrat (1997): Stellungnahme zu Entwicklungsstand und Perspektiven der Privaten Uni-
versität Witten/Herdecke, in: Wissenschaftsrat: Empfehlungen und Stellungnahmen 1996, Bd. 1; Köln, 
S. 419–457. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/2617-96.html  

| 16 Vgl. Wissenschaftsrat (2006): Stellungnahme zur Akkreditierung der Privaten Universität Witten/Herd-
ecke gGmbH, in: Wissenschaftsrat: Empfehlungen und Stellungnahmen 2005, Bd. 1; a. a. O., S. 635-738. 

| 17 Vgl. Wissenschaftsrat (2007): Stellungnahme zur Neukonzeptionierung der Humanmedizin im Rahmen 
des Akkreditierungsverfahrens der ‚Private Universität Witten/Herdecke gGmbH’ (UWH), in: Wissenschafts-
rat: Empfehlungen und Stellungnahmen 2006, Bd. 3; a. a. O., S. 389–454.  

| 18 Vgl. Wissenschaftsrat (2011): Stellungnahme zur Reakkreditierung der Privaten Universität 
Witten/Herdecke (UW/H); a. a. O. Für die Darstellung der Details des komplexen Akkreditierungsverfahrens, 
die Neukonzeption der Humanmedizin und die Empfehlungen des Wissenschaftsrats in den Jahren von 2005 
bis 2011 wird auf die Stellungnahme zur Reakkreditierung aus dem Jahr 2011 verwiesen. 

| 19 Vgl. Wissenschaftsrat (2018): Stellungnahme zur Reakkreditierung (Promotionsrecht) der Universität Wit-
ten/Herdecke; a. a. O.  

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/9846-90.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/2617-96.html
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Verfahrens sprach der Wissenschaftsrat eine Reakkreditierung für fünf Jahre 

aus und verband diese mit folgenden Auflagen:  

_ Die UW/H muss ein Konzept zur nachhaltigen Restrukturierung des Bereichs 

Kulturreflexion entwickeln und umsetzen. Dabei muss sie entweder (a) die Fa-

kultät für Kulturreflexion und die Fakultät für Wirtschaftswissenschaft zu ei-

ner neuen Fakultät (z. B. für Wirtschaftswissenschaft und Kulturreflexion) zu-

sammenlegen oder (b) eine professorale Personalausstattung der Fakultät für 

Kulturreflexion in einer Größe von mindestens 9 VZÄ dauerhaft vorhalten und 

die disziplinäre Fundierung stärken. Der Wissenschaftsrat empfiehlt der 

UW/H nachdrücklich Entwicklungsoption (a). Entwicklungsoption (b) würde 

nicht nur die Berufung einer zusätzlichen Professur erfordern, um die profes-

sorale Mindestausstattung von 9 VZÄ zu erreichen, sondern müsste auch den 

in den letzten Jahren offensichtlich gewordenen Risiken einer starken Perso-

nalfluktuation durch einen darüber hinausgehenden Aufwuchs Rechnung tra-

gen. Unabhängig von der gewählten Option ist eine stärkere Fokussierung des 

kulturreflexiven Fächerspektrums erforderlich, um die fachliche Fundierung 

der Promotionen zu ermöglichen. Die Fakultät für Kulturreflexion muss so-

lange auf die Aufnahme neuer Promovenden verzichten, bis das Restrukturie-

rungskonzept umgesetzt wurde. 

_ In der Grundordnung sind folgende Anpassungen vorzunehmen: 

_ Es muss geregelt werden, dass der Senat bei der Bestellung und Abberufung 

der (Vize-)Präsidentin bzw. des (Vize-)Präsidenten maßgeblich beteiligt wird 

und nicht vom Aufsichtsrat überstimmt werden kann. 

_ Mit Blick auf eine trägerunabhängige Entscheidungsstruktur muss sicher-

gestellt werden, dass der Senat ohne Trägervertreterinnen und -vertreter 

tagen und Entscheidungen treffen kann. 

_ Die Zusammensetzung des Senats muss so geändert werden, dass die Pro-

fessorinnen und Professoren – zumindest in Fragen, die Forschung und 

Lehre betreffen – über eine strukturell gesicherte Mehrheit der Stimmen 

(z. B. durch mehr professorale Mitglieder oder eine Stimmgewichtung) ver-

fügen. 

_ Im Department für Humanmedizin muss mindestens der bereits budgetierte 

Aufwuchs beim hauptberuflichen professoralen Personal auf 26,3 VZÄ zur Si-

cherstellung des laufenden Lehr- und Forschungsbetriebs schnellstmöglich er-

reicht werden. Sollte es zu einer substanziellen Erhöhung der Studienplätze 

kommen, muss der Aufwuchs deutlich höher ausfallen und die bisher von der 

Hochschule avisierten rd. 29 VZÄ substanziell übersteigen. Mit Blick auf die 

Anforderungen in der klinischen Ausbildung muss in diesem Fall auch die Zahl 

der extramuralen Lehrstühle ausgeweitet werden. Im Bereich des wissen-

schaftlichen Mittelbaus muss ebenfalls ein entsprechender Aufwuchs 
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hauptberuflicher Professur (VZÄ) aufrechtzuerhalten.  

_ Die Lehre muss in allen Studiengängen und in jedem akademischen Jahr zu 

mindestens 50 % von hauptberuflichen Professorinnen und Professoren der 

UW/H erbracht werden. In der Human- und Zahnmedizin darf die Lehrleistung 

der extramuralen Lehrstuhlinhaberinnen und -inhaber sowie der eingeordne-

ten Professuren berücksichtigt werden, da sie von der UW/H gemeinsam mit 

den klinischen Kooperationspartnern berufen werden, forschungsaktiv, ver-

traglich an die UW/H gebunden und Mitglieder der Fakultät sind. Gegebenen-

falls muss der Aufwuchs in der Humanmedizin zur Erfüllung dieser Auflage 

höher ausfallen als oben gefordert.  

_ Die notwendigen Lehranteile, die im Rahmen der klinischen Ausbildung von 

nichtprofessoralen Ärztinnen und Ärzten erbracht werden, müssen durch ent-

sprechende vertragliche Regelung zwischen UW/H und Kliniken dauerhaft si-

chergestellt werden. Sollte es zur Verdoppelung der Studienplätze kommen, 

muss eine substanzielle Ausweitung dieser Lehrkapazität sichergestellt wer-

den. 

Der Akkreditierungsausschuss hat im Rahmen seiner Sitzungen im September 

2020 und September 2021 die Erfüllung der Auflagen mit einer Ausnahme be-

stätigt: Die Erfüllung der Auflage zur mehrheitlich professoralen Lehrabde-

ckung konnte für die Studiengänge „Humanmedizin“ und „Zahnmedizin“ nicht 

bestätigt werden. Die Befassung mit dieser Auflage ist somit Gegenstand des ak-

tuellen Verfahrens.  

Der Wissenschaftsrat sprach darüber hinaus folgende Empfehlungen aus, die er 

für eine positive Weiterentwicklung der UW/H als zentral erachtete: 

_ Die Pläne zur Verdopplung der Studienanfängerplätze in der Humanmedizin 

sollten nur umgesetzt werden, wenn auch die erforderlichen räumlichen und 

sächlichen Kapazitäten für Forschung und Lehre in den naturwissenschaftli-

chen Grundlagenfächern sowie der stationären und der ambulanten Ausbil-

dung sichergestellt sind. 

_ Die UW/H sollte das Studium fundamentale – unabhängig von der gewählten 

Entwicklungsoption für die Kulturreflexion – in einem neu zu schaffenden fa-

kultätsübergreifenden „Stufu-Zentrum“ organisieren, um es auch formell zur 

Gemeinschaftsaufgabe des gesamten Lehrkörpers zu machen und dessen ur-

sprüngliche Integrationsfunktion wieder deutlicher zu betonen. 

_ Die UW/H sollte sich insgesamt stärker dem akademischen Wettbewerb öff-

nen, in allen Fakultäten die Einwerbung kompetitiver Drittmittelprojekte sub-

stanziell erhöhen und mehr international sichtbare Forschungsprojekte zu-

sammen mit Kooperationspartnern initiieren. 
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_ Die Hochschule sollte in Abstimmung mit dem Aufsichtsrat bei der Weiter-

entwicklung der Hochschule eine Schärfung des Profils durch die Fokussie-

rung auf ihre fachlichen Schwerpunkte anstreben. 

_ Die Grundordnung sollte dahingehend überprüft werden, künftig mehr Pro-

fessorinnen und Professoren durch Wahl in den Senat zu entsenden.  

_ Da die wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter im Senat in einer Statusgruppe zusammengefasst sind, könnte ei-

ne Situation eintreten, in der die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter nicht im Senat repräsentiert sind. Die UW/H sollte durch eine entspre-

chende Regelung in der Grundordnung sicherstellen, dass dies ausgeschlossen 

wird.  

_ Bei der Berufung extramuraler Professuren sollte die Fakultät für Gesundheit 

bereits an der Vorauswahl beteiligt werden und Bewerberinnen und Bewerber 

nicht erst aus einer von der Klinik getroffenen Vorauswahl auswählen können.  

_ Die UW/H sollte ihre Gleichstellungsbemühungen intensivieren und differen-

zierte und umsetzbare Gleichstellungsziele entwickeln. Dabei sollte der Anteil 

von Frauen in den Gremien und Leitungsorganen erkennbar erhöht werden. 

Ferner sollte Gleichstellungsaspekten ein angemessenes Gewicht im Senat bei-

gemessen werden, etwa durch eine institutionalisierte Vertretung des Steue-

rungskreises Diversity an dessen Sitzungen. 

_ Zum Erhalt ihrer didaktischen Innovationsfähigkeit sollte die UW/H geeignete 

Maßnahmen zur systematischen Weiterentwicklung der „Wittener Didaktik“ 

ergreifen. 

_ Die UW/H sollte künftig gemeinsam mit universitären Kooperationspartnern 

die Einwerbung von Gruppenförderinstrumenten wie z. B. Forschergruppen 

nutzen und auch die Beteiligung an Sonderforschungsbereichen anstreben, für 

die ihr alleine die kritische Masse fehlt. 

_ Die Hochschule sollte eine Reduktion der Zahl ihrer Promotionsordnungen an-

streben und dabei – unter Berücksichtigung fachbezogener Gepflogenheiten –

die Anforderungen harmonisieren. 

_ Die UW/H sollte eine weitere Verdichtung ihres Netzwerks kooperierender Kli-

niken und der extramuralen Lehrstühle auf weniger Standorte anstreben, wo-

bei die mit der möglichen Verdoppelung der Studienplätze verbundenen An-

forderungen an die klinischen Ausbildungskapazitäten sorgfältig abzuwägen 

sind. 

In ihrem Selbstbericht legt die Hochschule ihren Umgang mit den ausgespro-

chenen Empfehlungen dar und berichtet, alle Empfehlungen umgesetzt zu ha-

ben. 



 

29 I .  INSTITUTIONELLER ANSPRUCH, PRO FIL UND ENTWICKLUNGSZIELE 

I.1 Ausgangslage 

Die UW/H beschreibt sich als gemeinnützige Modelluniversität. Sie sieht sich mit 

Blick auf ihren Ursprung in der Zivilgesellschaft in besonderer Weise gefordert, 

gesellschaftliche, wirtschaftliche und politische Veränderungen, die etwa ange-

sichts von Globalisierung, Digitalisierung und Klimakrise erforderlich werden, 

wirksam mitzugestalten und an der Zukunftsfähigkeit der Gesellschaft zu arbei-

ten. Dazu will sie mit grundlagenorientierter und angewandter Forschung wis-

senschaftlich zur Lösung der aus den Veränderungsdynamiken resultierenden 

Probleme beitragen. Ihre Studiengänge sollen die Herausforderungen auf dem 

Weg zu einer nachhaltigen und gerechten Gesellschaft als Kernthemen aufgrei-

fen. Die Universitätsgemeinschaft und -kultur soll von gegenseitiger Wertschät-

zung und Toleranz sowie einer intensiven, respektvollen Auseinandersetzung 

um herausragende Ideen geprägt sein. Als konstitutive Werte ihres Handelns 

formuliert die Universität in ihrem Leitbild „zur Freiheit ermutigen“, „nach 

Wahrheit streben“ und „soziale Verantwortung fördern“. Die Universität wird 

durch die „Wittener Didaktik“ geprägt, deren elementare Bestandteile u. a. In-

teraktivität und hohe Beteiligung der Studierenden sind. Ziele des Studiums sol-

len gleichermaßen die Persönlichkeitsentwicklung und die fachliche Qualifika-

tion sein. Die UW/H versteht sich dabei als Erprobungsort für neue Lehr- und 

Lernformen. 

Die UW/H bietet Bachelor-, Master- und Staatsexamensstudiengänge in den Be-

reichen Medizin und Gesundheitswissenschaften sowie Wirtschafts- und Gesell-

schaftswissenschaften an. Alle Studierenden nehmen neben ihrem jeweiligen 

Fachstudium durchgängig am sogenannten Studium fundamentale teil. Die Uni-

versität gliedert sich in die Fakultäten „Gesundheit“ mit den vier Departments 

„Humanmedizin“, „Pflegewissenschaft“, „Psychologie und Psychotherapie“ und 

„Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde" sowie „Wirtschaft und Gesellschaft“ mit 

den beiden Departments „Management und Unternehmertum“ (MUT) und „Phi-

losophie, Politik und Ökonomik“ (PPÖ) sowie in das „WittenLab. Zukunftslabor 

Studium fundamentale“ (kurz: WittenLab). |20  

An der Fakultät für Gesundheit ist „Integrative und personalisierte/personen-

zentrierte Gesundheitsversorgung“ als Forschungsschwerpunkt etabliert. Das 

Department MUT fokussiert thematisch Unternehmertum und Leadership mit 

einem weiteren Schwerpunkt auf Nachhaltigkeit sowie Transformation und Di-

gitalisierung, während das PPÖ-Department sich der Erforschung der großen 

 

| 20 Im Einklang mit der Stellungnahme des Wissenschaftsrats im Rahmen des vorangegangenen Reakkredi-
tierungsverfahrens hat die UW/H mit Wirkung zum 1. Mai 2020 die Fakultäten für Wirtschaftswissenschaft 
und für Kulturreflexion – Studium fundamentale aufgelöst und die Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 
neu gegründet. Das Studium fundamentale und einzelne Professuren wurden in das neu gegründete Witten-
Lab überführt.  
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gesellschaftlichen Herausforderungen digitale Transformation, Klimakrise und 

Globalisierung widmet. Im WittenLab sind die Veranstaltungen des Studium 

fundamentale verortet. Es wird zudem als Reflexionsraum für die Befassung der 

Universität mit sich selbst und als Motor neuer Formen von Hochschulbildung 

bezeichnet. 

Die UW/H unterhält institutionelle Kooperationen zu verschiedenen Zwecken. 

Dazu zählen nationale und internationale Hochschulkooperationen, zum Teil 

im Rahmen des Erasmus-Programms, zum Zweck eines gegenseitigen Studieren-

den- und Lehrendenaustauschs einschließlich der Ermöglichung von Doppelab-

schlüssen. |21 Ferner kooperiert sie mit Hochschulen sowie Forschungseinrich-

tungen u. a. im Rahmen von Forschungsprojekten, der Förderung von 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in frühen Karrierestadien oder 

Doppelberufungen und ist in Verbünde einbezogen. Auf Fakultäts- bzw. Depart-

mentebene existiert eine Reihe weiterer, fachspezifischer Kooperationen. |22 In 

der medizinischen Ausbildung kooperiert die Universität mit ihren zwei klini-

schen Hauptstandorten in Köln (Kliniken der Stadt Köln gGmbH, Krankenhaus 

Köln-Merheim) und Wuppertal (Helios-Klinikum) sowie mit zwölf weiteren Kli-

niken (vgl. Kap. II.1). Darüber hinaus hat die Universität ein Netzwerk mit 140 

akademischen Lehr- und Forschungspraxen aufgebaut. |23 

Die aktuellen Entwicklungsziele der UW/H, ihrer Fakultäten und Departments 

basieren auf dem partizipativ entwickelten Leitbild der Hochschule und sind im 

Hochschulentwicklungsplan festgehalten. |24 Dieser ist mit Maßnahmen und ei-

nem Berichtswesen unterlegt und wird regelmäßig intern evaluiert. Eine enge 

Verzahnung von Hochschulentwicklungsplanung und Budgeterstellung ist vor-

gesehen. Langfristige Entwicklungsziele sind den Angaben der Hochschule zu-

folge die Profilschärfung in Forschung und Lehre, die Weiterentwicklung der 

Organisation und die Reflexion der Grundwerte. Konkrete mittelfristige Ziele 

setzt sich die Universität beispielsweise in den Bereichen Nachhaltigkeit, Didak-

tik, digitale Kompetenz und fakultätsübergreifende Forschung sowie in der 

 

| 21 Doppelabschlussprogramme unterhält die UW/H im weiterbildenden Masterstudiengang „Community 
Health Nursing“ mit der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, in den Bachelorstudiengängen 
„Philosophie, Poltitik und Ökonomik“ und „Management“ mit der University of Victoria, Kanada, sowie in den 
Masterstudiengängen „Strategy and Organization“ und „Philosophy, Politics and Economics“ mit der Univer-
sity of Buckingham, Großbritannien. 

| 22 Die Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft kooperiert etwa mit der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW), 
der Deutschen Entwicklungsgesellschaft (DEG) und dem Global Public Policy Institute in Berlin. Für den The-
menbereich Pflege und Interprofessionalität existiert seit 2016 eine Kooperationsvereinbarung mit der Hoch-
schule für Gesundheit (HSG) in Bochum. Das WittenLab unterhält künstlerisch ausgerichtete Partnerschaften 
mit Museen und Galerien. 

| 23 Die Zahl der Lehr- und Forschungspraxen lag während des vorangegangenen Reakkreditierungsverfah-
rens bei 78. 

| 24 Vgl. Universität Witten/Herdecke (15.6.2022): Hochschulentwicklungsplan 2022/23 der Universität Wit-
ten/Herdecke. URL: https://intranet.uni-wh.de/fileadmin/redakteur/neuigkeiten/2023/Q1/220615_-
HEP_2023_final.pdf, zuletzt abgerufen am 6.11.2023. 

https://intranet.uni-wh.de/fileadmin/redakteur/neuigkeiten/2023/Q1/220615_HEP_2023_final.pdf
https://intranet.uni-wh.de/fileadmin/redakteur/neuigkeiten/2023/Q1/220615_HEP_2023_final.pdf
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Forschungsgemeinschaft.  

Als wichtigste jüngere Entwicklung hebt die Universität Vereinbarungen mit 

dem Land NRW zur Bereitstellung von Studienplätzen hervor, die mit langfris-

tigen Finanzierungszusagen des Landes für einen Teil der Qualifikationskosten 

einhergeht (vgl. Kap. VII.1).  

Die Universität verfolgt einen ganzheitlichen „Diversity & Inclusion“-Manage-

mentansatz mit dem Ziel, die Potenziale von Vielfalt und eine inklusive Kultur 

zu fördern sowie Benachteiligung und Diskriminierung jeder Art zu vermeiden. 

Zur strukturellen Absicherung ist die Funktion einer bzw. eines Beauftragten 

für Gleichstellung und Vielfalt sowie eine ständige Senatskommission zu deren 

bzw. dessen Unterstützung eingerichtet. Die Gesamtverantwortung liegt im Vi-

zepräsidium für Organisationsentwicklung. Die Ziele der Universität werden 

mittels eines von der bzw. dem Beauftragten erstellten Rahmenplans Gleichstel-

lung und Vielfalt sowie durch Maßnahmen in Form einer Roadmap Diversity & 

Inclusion verfolgt, die jährlich evaluiert werden. Die UW/H hat sich u. a. zum 

Ziel gesetzt, den Professorinnenanteil von im Sommersemester 2022 rd. 26 % bis 

2025 auf 30 % zu erhöhen. 

I.2 Bewertung 

Ihrem institutionellen Anspruch als Universität mit Promotions- und Habilitati-

onsrecht wird die Universität Witten/Herdecke umfänglich gerecht. Seit dem vo-

rangegangenen Reakkreditierungsverfahren hat sich ihre positive Entwicklung 

fortgesetzt. Ihre Leistungen in Forschung und Lehre entsprechen anerkannten 

wissenschaftlichen Maßstäben und korrespondieren in ihrer konkreten Ausge-

staltung mit dem Leitbild der Universität. Insgesamt beeindruckt die durchweg 

starke Identifikation der Universitätsangehörigen mit ihrer Einrichtung. 

Mit einer Kombination aus den medizinischen und gesundheitswissenschaftli-

chen Disziplinen, Wirtschafts- und Gesellschaftswissenschaften sowie philoso-

phischen und künstlerischen Anteilen weist die UW/H ein besonderes fachliches 

Profil auf, in dem sie überzeugend Verbindungen herstellt. Sie reagiert in ihrem 

Angebot auf gesellschaftliche und wissenschaftliche Anforderungen und deckt 

mit ihrem Portfolio entsprechende Qualifikationsbedarfe ab. Dies schließt An-

passungen an aktuelle Entwicklungen ein, wie beispielsweise im Bereich Digita-

lisierung in der Medizin. Damit stellt die Universität ihre für sich in Anspruch 

genommene Transformationsfähigkeit unter Beweis.  

Mit dem Spezifikum der unter dem Stichwort „Wittener Didaktik“ zusammen-

gefassten Konzepte und besonderen Elemente in der Lehre setzt sich die Univer-

sität von anderen Hochschulen ab. Dieses Lehr-Lern-Konzept trägt in hohem 

Maße zur Selbstreflexion und Horizonterweiterung bei und unterstützt somit 

die Persönlichkeitsentwicklung der Studierenden. Die Empfehlung des 
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Wissenschaftsrats, die Integrationsfunktion des Studium fundamentale auch 

strukturell deutlicher zu betonen, hat die Universität durch Gründung des Wit-

tenLab umgesetzt. Dem WittenLab kommt als zentralem Anker der Wittener 

Didaktik wesentliche Bedeutung für die UW/H als Ganze zu. Die Arbeitsgruppe 

begrüßt daher, dass sich die Hochschulleitung engagiert für dessen Stärkung 

und Weiterentwicklung einsetzt. 

Mit Blick auf die Universitätsentwicklung öffnet sich unweigerlich ein Span-

nungsfeld zwischen der stark regulierten und politisch unterstützten Medizin- 

und Psychotherapieausbildung und deren Bedeutung für die UW/H einerseits 

sowie dem übrigen fachlichen Profil und dem Studium fundamentale anderer-

seits. Die Universität ist sich dessen bewusst und geht mit dem Spannungsfeld 

kreativ um. 

Die Studierenden sowie die Absolventinnen und Absolventen der UW/H zeich-

nen sich durch ein besonderes überfachliches Engagement aus. Dies zeigt sich 

u. a. daran, dass sie an der Betreibergesellschaft und somit an der strategischen 

und wirtschaftlichen Hochschulsteuerung beteiligt werden und darüber hinaus 

auch das Entgeltmodell des umgekehrten Generationenvertrags koordinieren. 

Auch die Inter- bzw. Transdisziplinarität, die zum Identitätskern der Universität 

gehört, hat sie positiv fortentwickelt. |25 Studium und Lehre an der UW/H för-

dern seit langem und in hohem Maße ein über die eigene Disziplin hinausge-

hendes Erkenntnisinteresse der Studierenden. Mittlerweile werden zudem For-

schungsthemen im Rahmen verschiedener Projekte inter- oder transdisziplinär 

bearbeitet. Dabei besteht im Handlungsfeld Forschung jedoch auch unter Be-

rücksichtigung dienlicher Strukturentscheidungen in jüngster Zeit noch Ent-

wicklungsbedarf, damit die UW/H diesem Selbstanspruch gut gerecht werden 

kann (vgl. Kap. V.2). 

Die Internationalisierung war einige Jahre ein wesentliches Entwicklungsthema 

der Universität, sie steht jedoch inzwischen als strategisches Ziel weniger im Fo-

kus. Die UW/H kann hier gerade mit Blick auf den Studierendenaustausch Fort-

schritte vorweisen. Internationalität könnte jedoch von den Hochschulangehö-

rigen als Quelle für die weitere fachliche Vernetzung, als Treiberin für 

gemeinsame Forschungsprojekte und zur individuellen Kompetenzerweiterung 

wahrgenommen und genutzt werden. 

Insgesamt sollte die UW/H die Forschung und deren interne Förderung und Ver-

netzung weiter stärken, um sich auch auf diesem Weg im universitären System 

noch besser zu etablieren und ihre Verbundfähigkeit zu erhöhen. Verbesse-

rungsbedarf besteht in einigen Fächern hinsichtlich der Vernetzung mit dem 

 

| 25 Im Selbstbericht der Universität werden die Begrifflichkeiten nicht klar abgegrenzt. Siehe hierzu auch 
Wissenschaftsrat (2020): Wissenschaft im Spannungsfeld von Disziplinarität und Interdisziplinarität | Positi-
onspapier; Köln. URL:  https://www.wissenschaftsrat.de/download/2020/8694-20.html  

https://www.wissenschaftsrat.de/download/2020/8694-20.html


 

33 forschenden fachlichen Umfeld. Entsprechende Kooperationen könnten auch 

durch eine Schärfung des Forschungsprofils erreicht werden. Das System der 

Forschungsförderung sollte sich dabei stärker auf die künftigen Profilschwer-

punkte fokussieren (vgl. Kap V.2). 

Die Hochschule hat auf Empfehlung des Wissenschaftsrats ihr Gleichstellungs-

konzept überarbeitet. Sie verfügt nun über ein zeitgemäßes Programm und hat 

die notwendigen Strukturen sowie die personelle Basisausstattung für dessen 

Implementierung geschaffen. Es ist zu begrüßen, dass die Universität sich mit-

tels einer Rahmenplanung und einer Roadmap mittlerweile stärker auf die Um-

setzung ihrer Gleichstellungs- und Diversitätsziele fokussiert. Sie sollte dabei ein 

verstärktes Augenmerk darauflegen, den Anteil der Frauen in Leitungspositio-

nen zu erhöhen. Zudem fehlt der bzw. dem zuständigen Beauftragten der Zu-

griff auf ein separates Budget, um Maßnahmen durchführen zu können, so dass 

die Finanzierung der Maßnahmen stets einzeln verhandelt werden muss.  

I I .  LEITUNGSSTRUKTUR, O RGANISATION UND QUALITÄTSMANAGEMENT  

II.1 Ausgangslage 

Trägerin der Hochschule ist die Private Universität Witten/Herdecke gGmbH. 

Betreiber sind insgesamt sieben Gesellschafter: die Software AG-Stiftung, Darm-

stadt (50,3 %), die Stiftung Private Universität Witten/Herdecke, Witten 

(20,27 %), die Initiative der Wirtschaft gGmbH, Witten (13,24 %), die Studieren-

denGesellschaft Witten/Herdecke e. V., Witten (7,63 %), das Gemeinschaftskran-

kenhaus Herdecke gGmbH, Herdecke (4,58 %), der Universitätsverein Wit-

ten/Herdecke e. V., Witten (2,51 %) und die Wittener Institut für 

Familienunternehmen-Stiftung, Witten (1,47 %). 

Die Gesellschaft hat eine bzw. einen oder mehrere Geschäftsführerinnen bzw. 

Geschäftsführer. Die Präsidentin bzw. der Präsident und die Kanzlerin bzw. der 

Kanzler der Hochschule sind Geschäftsführerinnen bzw. Geschäftsführer der 

Trägergesellschaft. Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten können auf Vor-

schlag der Gesellschafterversammlung vom Aufsichtsrat zu weiteren Geschäfts-

führerinnen bzw. Geschäftsführern oder Prokuristinnen bzw. Prokuristen er-

nannt werden. Derzeit sind allein der Präsident sowie der Kanzler gleichzeitig 

Geschäftsführer der Trägergesellschaft. Die bzw. der Vorsitzende der Geschäfts-

führung ist die Präsidentin bzw. der Präsident der Hochschule.  

Die Grundordnung (GO) der UW/H garantiert die Freiheit von Forschung und 

Lehre und regelt die Leitungs- und Selbstverwaltungsstrukturen der Hoch-

schule. Erlass und Änderung der Grundordnung erfolgen mit einvernehmlicher 

Zustimmung von Aufsichtsrat und Gesellschafterversammlung durch den Se-

nat. Zentrale Organe der Universität sind der Aufsichtsrat, das Präsidium, die 

Präsidentin bzw. der Präsident und der Senat. Die Gesellschafter setzen den 
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Aufsichtsrat ein, welcher das Präsidium in rechtlicher, wirtschaftlicher und 

strategischer Hinsicht berät und beaufsichtigt. Dem Aufsichtsrat gehören sieben 

oder acht Mitglieder an, die nicht gleichzeitig Mitglied des Senats sein können. 

Die Amtszeit beträgt drei Jahre, eine Wiederwahl ist möglich. Kandidatinnen 

bzw. Kandidaten können vom bestehenden Aufsichtsrat und von den Gesell-

schaftern vorgeschlagen werden. Für zwei Mitglieder hat der Senat das Vor-

schlagsrecht. Die Gesellschafterversammlung wählt Mitglieder des Aufsichtsrats 

mit einfacher Mehrheit. Zu den Aufgaben des Aufsichtsrats zählt u. a. die Wahl, 

Bestellung und Abberufung der Mitglieder des Präsidiums der Hochschule, die 

Beschlussfassung über den Unternehmensplan und die Hochschulentwicklungs-

planung, die Genehmigung der Grundordnung, der Einrichtung von Lehrstüh-

len und ihrer Denomination sowie der Einrichtung, Änderung oder Aufhebung 

eines Studiengangs.  

Das Präsidium ist das zentrale Leitungsorgan der Universität und vertritt sie 

nach außen. Ihm gehören die Präsidentin bzw. der Präsident, die Vizepräsiden-

tinnen bzw. Vizepräsidenten (VP) für akademische Angelegenheiten, die Kanzle-

rin bzw. der Kanzler und die Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten für be-

sondere Aufgaben an. Derzeit sind insgesamt drei VP eingesetzt, darunter zwei 

für akademische Angelegenheiten und einer für besondere Aufgaben. Dies sind 

ein VP für Lehre und Lernen, eine VP für Forschung sowie ein VP für Organisa-

tionsentwicklung.  

Die Präsidentin bzw. der Präsident leitet das Präsidium und repräsentiert die 

Universität. Sie bzw. er wird auf Vorschlag der Trägerin vom Aufsichtsrat ge-

wählt. Die Wahl wird durch eine von Aufsichtsrat und Senat gebildete vier-

köpfige Findungskommission vorbereitet und muss durch den Senat bestätigt 

werden. Die Amtszeit beträgt fünf Jahre, eine Wiederwahl ist möglich. Im Ein-

vernehmen können Aufsichtsrat und Senat die Präsidentin bzw. den Präsidenten 

abberufen. Der Aufsichtsrat muss innerhalb von sechs Wochen über eine Abbe-

rufung entscheiden, wenn der Senat dies mit der Mehrheit von drei Vierteln sei-

ner Mitglieder verlangt. 

Die Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten für akademische Angelegenheiten 

vertreten die Präsidentin bzw. den Präsidenten und sind insbesondere für fakul-

tätsübergreifende wissenschaftliche Aufgaben in Lehre, Forschung und Wis-

senstransfer verantwortlich. Auf Vorschlag des Aufsichtsrats können darüber 

hinaus weitere Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten für besondere Aufga-

ben bestellt werden. Für die Wahl und Abwahl der Vizepräsidentinnen bzw. Vi-

zepräsidenten gelten dieselben Bestimmungen wie für die Wahl und Abwahl der 

Präsidentin bzw. des Präsidenten mit der Ausnahme, dass die Findungskommis-

sion durch die Präsidentin oder den Präsidenten ergänzt wird. Ihre Amtszeit en-

det vorzeitig drei Monate nach Amtsantritt einer neuen Präsidentin bzw. eines 

neuen Präsidenten. 
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rat für fünf Jahre gewählt. Eine Wiederwahl ist möglich. Vor der Wahl ist der 

Senat anzuhören und kann eigene Vorstellungen einbringen. Der Aufsichtsrat 

kann die Kanzlerin bzw. den Kanzler nach Anhörung des Senats mit einfacher 

Mehrheit abwählen. Der Aufsichtsrat muss innerhalb von sechs Wochen über 

eine Abberufung entscheiden, wenn der Senat diese mit der Mehrheit von drei 

Vierteln seiner Mitglieder verlangt. Die Kanzlerin bzw. der Kanzler leitet die Ver-

waltung und ist insbesondere zuständig für die Rechts-, Haushalts-, Wirt-

schafts-, Bau- und Personalangelegenheiten der Universität. 

Der Senat ist das zentrale Selbstverwaltungsorgan der Hochschule. Ihm gehören 

als stimmberechtigte Mitglieder an: die Dekaninnen bzw. Dekane und die aka-

demische Direktorin bzw. der akademische Direktor des WittenLab, ein Mitglied 

aus der Gruppe der nichtwissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

eine Studentin bzw. ein Student, die bzw. der von einer studentischen Vollver-

sammlung gewählt wird, sowie vier Mitglieder aus jeder Fakultät und aus dem 

WittenLab. Von diesen vier vom Fakultätsrat bzw. im Fall des WittenLab vom 

Zentrumsrat gewählten Mitgliedern gehören zwei Mitglieder der Gruppe der 

Professorinnen und Professoren, ein Mitglied der Gruppe der Studierenden so-

wie ein Mitglied der Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter an. Dem Senat gehören ohne Stimmrecht die Mitglieder des Präsidiums 

und ein Mitglied des Betriebsrats an. Zudem ist die bzw. der Beauftragte für 

Gleichstellung und Vielfalt wie ein Mitglied zu laden und zu informieren. Die 

Mitglieder des Senats wählen aus dem Kreis der stimmberechtigten Mitglieder 

zu Beginn der Amtsperiode eine Vorsitzende oder einen Vorsitzenden. Die Amts-

periode beträgt drei Jahre. Der Senat kann auf Antrag beschließen, ohne bera-

tende Mitglieder zu tagen und Entscheidungen zu treffen. Er wirkt bei der Bil-

dung des Präsidiums und des Aufsichtsrats mit, nimmt Stellung zur 

Hochschulentwicklungsplanung und zum Unternehmensplan, beschließt mit 

Zustimmung des Aufsichtsrats über die Grundordnung und deren Änderungen, 

die Rahmenordnungen und sonstigen Ordnungen sowie über Berufungen von 

Professorinnen und Professoren.  

Die Grundordnung sieht außerdem zwei beratende Gremien vor, die Koordina-

tionskonferenz und das Kuratorium. Die Koordinationskonferenz ist ein Gre-

mium unter Vorsitz der Präsidentin bzw. des Präsidenten, das sich aus dem Prä-

sidium, den Dekaninnen bzw. Dekanen und ausgewählten weiteren Personen 

mit Leitungsaufgaben an der Universität zusammensetzt und der Koordination 

von Leitungsaufgaben und der Zusammenarbeit der Fakultäten dient. Im Kura-

torium sind Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Politik, Kultur und Medien vertre-

ten, die die Entwicklung der Hochschule beratend begleiten und Verbindungen 

zu wichtigen Partnerinnen und Partnern in der Gesellschaft herstellen. Die Mit-

glieder werden für einen Zeitraum von drei Jahren im Einvernehmen mit der 

Trägerin von der Präsidentin bzw. dem Präsidenten berufen.  
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Die Fakultäten sind für die Lehrorganisation und die Organisation der For-

schung zuständig. Organe der Fakultäten sind die Dekaninnen bzw. die Dekane 

und die Fakultätsräte. Die Dekaninnen und Dekane werden für eine Amtszeit 

von vier Jahren vom jeweiligen Fakultätsrat gewählt; eine Wiederwahl ist mög-

lich. Die Wahl bedarf der Bestätigung durch das Präsidium. Der Fakultätsrat 

kann die Dekanin bzw. den Dekan mit einer Mehrheit von drei Vierteln der Stim-

men abwählen. In den Fakultätsordnungen ist ferner die Berufung von zwei Pro-

dekaninnen bzw. Prodekanen für Lehre respektive Forschung vorgesehen. Zu-

sätzlich kann das Präsidium im Einvernehmen mit dem Fakultätsrat eine 

kaufmännische Leiterin bzw. einen kaufmännischen Leiter berufen. Die Fakul-

tätsräte wählen neben den Dekaninnen und Dekanen auch die von der jeweili-

gen Fakultät entsandten Senatsmitglieder und fassen Beschlüsse über die Fakul-

tätsordnung, die Berufungs-, Habilitations- und Promotionsverfahren sowie die 

Verfahren zur Auswahl von Studierenden. Unter der Verantwortung einer Fa-

kultät können Departments gebildet werden zur fachlichen Schwerpunktbil-

dung. In der Fakultät für Gesundheit existieren derzeit Departments für Human-

medizin, für Pflegewissenschaft, für Psychologie und Psychotherapie sowie für 

Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde. In der Fakultät für Wirtschaft und Gesell-

schaft sind dies die Departments für Management und Unternehmertum sowie 

für Philosophie, Politik und Ökonomik. Zudem können unter der Verantwor-

tung einer Fakultät Institute gegründet werden zur Unterstützung mehrerer 

Lehrstühle.  

Das WittenLab ist zuständig für die Sicherstellung des für alle Studierenden ver-

bindlichen Studium fundamentale. Organe sind das Direktorium und der Zent-

rumsrat. Das Direktorium besteht aus der akademischen Direktorin bzw. dem 

akademischen Direktor und einer Stellvertreterin bzw. einem Stellvertreter so-

wie der geschäftsführenden Direktorin bzw. dem geschäftsführenden Direktor. 

Die akademische Direktorin bzw. der akademische Direktor wird vom Zent-

rumsrat für die Dauer von vier Jahren gewählt. Die Wahl bedarf der Bestätigung 

durch das Präsidium. Der Zentrumsrat kann die akademische Direktorin bzw. 

den akademischen Direktor mit einer Mehrheit von drei Vierteln abwählen. Der 

Zentrumsrat beschließt darüber hinaus über das Lehrangebot und die Beru-

fungsverfahren.  

Das Department für Humanmedizin arbeitet mit einem vertraglich angebunde-

nen Netzwerk aus Kliniken und Praxen zusammen, in denen die klinische Lehre 

und Forschung der Universität stattfindet. Die beiden klinischen Hauptstand-

orte befinden sich seit mehreren Jahren in Köln (Kliniken der Stadt Köln gGmbH, 

Krankenhaus Köln-Merheim) und Wuppertal (Helios-Klinikum). Diese Einrich-

tungen führen mit ministerieller Genehmigung die Bezeichnung „Klinikum der 

Universität Witten/Herdecke (Universitätsklinikum)“. Im Jahr 2021 ist das Klini-

kum Dortmund als dritter Kooperationspartner der Maximalversorgung hinzu-

gekommen. Es bestehen zudem Kooperationen mit elf weiteren Kliniken. An den 

meisten dieser Kliniken ist jeweils ein extramuraler klinischer Lehrstuhl der 



 

37 UW/H eingerichtet (vgl. Kap. III.1). 2018 wurde zudem eine eigene Universitäts-

ambulanz für Integrative Gesundheitsversorgung und Naturheilkunde eröffnet. 

Das Department für Psychologie betreibt eine Ambulanz (Zentrum für psychi-

sche Gesundheit und Psychotherapie). Das Department für Zahn-, Mund- und 

Kieferheilkunde unterhält eine eigene Universitätszahnklinik. Die drei zuletzt 

genannten Einrichtungen befinden sich am Standort in Witten. 

Verantwortlich für das Qualitätsmanagement sind an der UW/H das Präsidium 

sowie die Dekaninnen bzw. Dekane. Es wurde eine Abteilung Qualitätsmanage-

ment eingerichtet, die die Aktivitäten begleitet. Die UW/H hat eine Evaluie-

rungsordnung verabschiedet. Sie nutzt zur Qualitätssicherung ein internes drei-

stufiges Evaluierungsverfahren, bestehend aus interner Evaluierung, externer 

Evaluierung und Maßnahmenplanung, das zur kontinuierlichen Verbesserung 

der Leistungsbereiche Forschung, Studium und Lehre eingesetzt wird. Die Orga-

nisation und Koordination der regelmäßigen Evaluierungen wird innerhalb ei-

ner Fakultät bzw. eines Departments einer Evaluierungskommission übertra-

gen, die für die sachgerechte Auswertung zuständig ist. Die Ergebnisse der 

internen und externen Evaluierung münden in einen Maßnahmenplan sowie in 

eine Zielvereinbarung zwischen der Fakultät und dem Präsidium. Die klinischen 

Lehrstuhlinhaberinnen und Lehrstuhlinhaber sind aufgrund ihrer zentralen 

Rolle in Forschung und Lehre regelhaft in alle Maßnahmen des Qualitätsmana-

gements einbezogen. 

II.2 Bewertung 

Das Verhältnis zwischen der UW/H, ihrer Trägerin und ihren Betreibern ist aus-

gewogen gestaltet und gut etabliert. In den universitären Gremien ist die Mit-

wirkung von Trägerin und Betreibern auf angemessene Weise eingeschränkt. 

Auch darüber hinaus ist keine unangemessene Einflussnahme auf strategische 

Entscheidungen der Universität feststellbar. Die Gestaltung der Hochschulsteu-

erung über ein Leitbild, einen Hochschulentwicklungsplan sowie unter Beteili-

gung eines Aufsichtsrats ist geeignet, die Autonomie der Universität in akade-

mischen Angelegenheiten sowie die Freiheit von Forschung und Lehre 

sicherzustellen und die Universität unter breiter Partizipation weiterzuentwi-

ckeln.  

Die zentralen und dezentralen Leitungs- und Selbstverwaltungsstrukturen und 

-prozesse sind hochschuladäquat ausgestaltet. Dem Senat sind Kompetenzen in 

angemessenem Umfang zugeordnet, seine maßgebliche Mitwirkung an akade-

mischen Entscheidungen ist gewährleistet. Dies gilt u. a. für die Änderung der 

Grundordnung und die Bestellung von für akademische Angelegenheiten zu-

ständige Mitglieder des Präsidiums.  

Die Zusammensetzung des Senats zeichnet sich durch eine besonders starke Ver-

tretung der Studierendenschaft aus, die dem der Universität eigenen Primat der 

studentischen Mitverantwortung bei der Hochschulentwicklung und -steuerung 
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Rechnung trägt. Auch die Bedeutung des Studium fundamentale spiegelt sich 

angemessen in der Zusammensetzung des Senats wider. Die Empfehlungen des 

Wissenschaftsrats zur Zusammensetzung des Senats aus dem vergangenen Ver-

fahren hat die UW/H durch die Änderung der Grundordnung umgesetzt. Auch 

die strukturelle Mehrheit der Professorinnen und Professoren wurde dadurch 

sichergestellt. Zwar kommt sie unter Hinzurechnung der Dekaninnen und De-

kane sowie der Direktorin bzw. des Direktors des WittenLab zustande, die qua 

Amt im Senat vertreten sind. Da diese nicht Mitglied der Universitätsleitung sind 

und zudem durch die jeweiligen dezentralen Selbstverwaltungsorgane per Wahl 

bestimmt werden, ist die aktuelle Regelung jedoch akzeptabel.  

Die aus akademischer Sicht maßgeblichen Akteurinnen und Akteure aus den an 

der Praxisausbildung beteiligten kooperierenden Versorgungseinrichtungen 

sind systematisch und in angemessenem Umfang in die Gremienarbeit und die 

Entscheidungsprozesse der UW/H eingebunden. Die erforderliche Abstimmung 

zwischen den Leitungen der kooperierenden Kliniken, zwischen den Kliniken 

und der Universitätsleitung sowie der Fakultät erfolgt engmaschig und effektiv.  

Die Verfahren zur Qualitätssicherung sind sinnvoll gestaltet und klar geregelt, 

und die Letztverantwortung liegt bei den jeweils inhaltlich zuständigen Lei-

tungsfunktionen. Die Mechanismen, die der Auswertung von Ergebnissen und 

der Umsetzung von Verbesserungen dienen, sind funktional. Das Qualitätssiche-

rungssystem geht zudem über das allgemein übliche Instrumentarium hinaus, 

indem die UW/H regelhaft in allen Leistungsbereichen auch Evaluationen durch 

Gruppen externer Peers vorsieht. 

I I I .  PERSONAL 

III.1 Ausgangslage 

Zum Wintersemester 2022/23 waren an der UW/H insgesamt 99 hauptberufli-

che Professorinnen und Professoren einschließlich Juniorprofessuren im Um-

fang von rd. 90 VZÄ (inkl. Hochschulleitung) beschäftigt. Bei zugleich 2.391 

Studierenden lag die Betreuungsrelation somit bei rd. 1:27. Bei Eintreten des 

prognostizierten Studierenden- und Personalaufwuchses wird sich die Betreu-

ungsrelation nur leicht auf rd. 1:28 verändern. Die Relation des wissenschaft-

lichen Personals insgesamt in VZÄ zu Studierenden belief sich auf 1:8 und wird 

sich planmäßig nicht verändern. 

Die UW/H beschäftigte im Wintersemester 2022/23 wissenschaftliche Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter im Umfang von rd. 216 VZÄ. Sie sind den Fakultäten 

und wissenschaftlichen Einrichtungen zugeordnet mit der Aufgabe, wissen-

schaftliche Unterstützungsleistungen in Forschung und Lehre zu erbringen, zu 

denen auch eigenständige Lehraufgaben gehören können. Der Stellenumfang 



 

39 der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter soll den Planungen der 

Universität zufolge bis zum Wintersemester 2026/27 auf rd. 233 VZÄ ansteigen. 

Das nichtwissenschaftliche Personal der UW/H belief sich im Wintersemester 

2022/23 auf Stellen im Umfang von rd. 328 VZÄ. Es setzt sich zusammen aus 

zahnmedizinischen Fachangestellten und Prophylaxeassistenzen, medizinisch-

technischen Assistenzen, psychologischen Psychotherapeutinnen und -thera-

peuten sowie Personal in der Hochschulleitung und -verwaltung. Bis zum Win-

tersemester 2026/27 ist ein Aufwuchs auf rd. 355 VZÄ vorgesehen. 

Das Lehrdeputat für eine Vollzeitprofessur beträgt neun Semesterwochenstun-

den. Davon abgesehen sind die Professorinnen und Professoren in der zeitlichen 

Einteilung und Ausgestaltung der ihnen übertragenen Aufgaben frei. Es wird 

erwartet, dass sie im Rahmen der Selbstverwaltung auch für Aufgaben wie etwa 

Auswahlverfahren, Weiterbildung, Öffentlichkeitsarbeit, Kontakte mit Unter-

nehmen oder Unterstützung des Fundraisings zur Verfügung stehen. Die Ein-

bindung von derzeit neun Professorinnen und Professoren in den Weiterbil-

dungsstudiengang „WittenMBA“ oder vereinzelt in Weiterbildungslehrgänge 

erfolgt als Mehrarbeit gegen zusätzliche Vergütung. Ermäßigungen der Lehrver-

pflichtung werden für Funktionsstellen in der akademischen Selbstverwaltung 

gemäß der entsprechenden Landesverordnung NRW sowie auf Antrag für die 

Vorbereitung und Durchführung von Forschungsprojekten gewährt, Letzteres 

auch in Form von Forschungssemestern. |26  

Die Einstellungsvoraussetzungen für Professorinnen und Professoren folgen den 

Vorgaben von § 36 des Hochschulgesetzes des Landes NRW. Berufungen werden 

zumeist unbefristet ausgesprochen, abgesehen von Erstberufungen, die in der 

Regel für fünf Jahre befristet sind. Die Berufung von Professorinnen und Profes-

soren ist in § 39 der Grundordnung und in einer Berufungsordnung (BO) gere-

gelt. Die Besetzung von freiwerdenden und neuen Professuren beantragt die Fa-

kultät beim Präsidium (vgl. § 1 BO). Für das Verfahren wird von der Fakultät 

eine Berufungskommission eingesetzt, der in der Regel die Dekanin bzw. der 

Dekan vorsitzt (vgl. § 2 BO). Weiter gehören ihr drei Professorinnen und Profes-

soren der UW/H, mindestens eine Professorin oder ein Professor einer anderen 

Universität oder wissenschaftlichen Hochschule, eine Vertreterin oder ein Ver-

treter der wissenschaftlichen Mitarbeitenden sowie eine Studentin oder ein Stu-

dent an. Ohne Stimmrecht können außerdem die Präsidentin bzw. der Präsi-

dent, die Vizepräsidentinnen bzw. -präsidenten, die Senatsmitglieder der 

betreffenden Fakultät sowie die oder der Beauftragte für Gleichstellung und 

Vielfalt an den Sitzungen der Berufungskommission teilnehmen. Die zu 

 

| 26 An der UW/H wurden in den Hochschuljahren 2020/21 und 2021/22 insgesamt sechs Forschungsse-
mester genehmigt, davon eines im Department Humanmedizin, zwei im Department Psychologie und Psycho-
therapie und drei im Department Philosophie, Politik und Ökonomik. 
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besetzende Stelle wird von der Präsidentin bzw. dem Präsidenten nach Vorlage 

des Ausschreibungstextes durch die Berufungskommission öffentlich ausge-

schrieben (vgl. § 4 BO). In begründeten Ausnahmefällen kann im Einvernehmen 

mit der betroffenen Fakultät auf eine Ausschreibung verzichtet werden. |27 Die 

Berufungskommission wählt anhand eines Kriterienkatalogs geeignete Kandida-

tinnen und Kandidaten aus, die zu einer Vorstellungsveranstaltung eingeladen 

werden, bestehend aus einem hochschulöffentlichen Vortrag und ggf. einer 

Lehrprobe, einer anschließenden Diskussion und einem Gespräch mit der Beru-

fungskommission. Die Berufungskommission erstellt einen in der Regel aus 

mehreren Personen bestehenden Berufungsvorschlag (vgl. § 39 Abs. 4 GO). Dazu 

werden mindestens zwei vergleichende Gutachten externer Professorinnen und 

Professoren eingeholt. Anschließend wird eine gereihte Liste erstellt, über die 

der Fakultätsrat entscheidet (vgl. § 5 BO sowie § 24 und § 27 GO). Der Senat 

muss diesem Vorschlag ebenfalls zustimmen. Die Präsidentin bzw. der Präsident 

entscheidet abschließend und führt die Berufung durch. Sie bzw. er kann in be-

gründeten Fällen von der vorgeschlagenen Reihenfolge abweichen (vgl. § 6 BO). 

Für die Berufung von Juniorprofessuren wird das Bewerbungsverfahren für or-

dentliche Professuren gleichermaßen angewendet (vgl. § 7 BO). Berufungen im 

WittenLab erfolgen analog, wobei der akademischen Direktorin bzw. dem aka-

demischen Direktor die Kompetenzen der Dekanin bzw. des Dekans und dem 

Zentrumsrat die Kompetenzen des Fakultätsrats zukommen. Die UW/H gibt an, 

dass Reform und Modellhaftigkeit insbesondere auf dem Gebiet der Lehre zu 

ihren Kernanliegen gehören, weshalb diesem Leistungsbereich im Rahmen von 

Berufungen ein besonderer Stellenwert eingeräumt wird. 

Ein Tenure-Track-Verfahren regelt an der UW/H die Übernahme von befristet 

beschäftigten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in ein dauerhaftes 

Beschäftigungsverhältnis. Insbesondere Juniorprofessuren werden den Angaben 

der Hochschule zufolge zunehmend mit Tenure-Track ausgeschrieben. Um in 

ein dauerhaftes Beschäftigungsverhältnis übernommen zu werden, werden spe-

zifische Kriterien aus Forschung und Lehre sowie zum akademischen Engage-

ment von einer Tenure-Kommission festgelegt. Diese bilden die Grundlage für 

die vor Ende des Tracks anstehende Evaluation, deren positiver Ausgang die Vo-

raussetzung zur Entfristung darstellt. 

Im Sommersemester 2022 erbrachten zusätzlich zu den hauptberuflichen Leh-

renden zudem 581 nebenberuflich tätige Personen Lehre im Umfang von 

 

| 27 Ausnahmen betreffen die Berufung befristet beschäftigter Professorinnen bzw. Professoren auf unbefris-
tete Professuren, die Berufung von Juniorprofessorinnen bzw. -professoren auf Professuren, die Berufung von 
wissenschaftlichen Mitarbeitenden auf Juniorprofessuren sowie Fälle, in denen professorable wissenschaftli-
che Beschäftigte trotz eines Rufs einer anderen Hochschule an der UW/H gehalten werden können bzw. in 
denen für die akademische Profilbildung besonders geeignete Kandidatinnen bzw. Kandidaten zur Verfügung 
stehen. Den Angaben der UW/H zufolge ist das abweichende Verfahren in den Jahren 2016 bis 2021 sechs-
mal zur Anwendung gekommen. 

 



 

41 insgesamt rd. 725 SWS. Die formalen Qualitätsanforderungen an externe Lehr-

beauftragte richten sich nach den Anforderungen des Hochschulgesetzes des 

Landes Nordrhein-Westfalen. In die Kategorie der nebenberuflich Tätigen fallen 

neben externen Lehrbeauftragten auch außerplanmäßige Professorinnen und 

Professoren sowie die sogenannten extramuralen Professorinnen und Professo-

ren, zu denen die klinischen Lehrstühle und die sogenannten eingeordneten Pro-

fessorinnen und Professoren zählen (vgl. Kap. III.1.a). |28  

Über alle Studiengänge gemittelt lag der Anteil der hauptberuflichen professo-

ralen Lehre im akademischen Jahr 2021/22 bei rd. 47 %. Eine hälftige professo-

rale Lehrabdeckung wurde in fünf Studiengängen der Fakultät für Gesundheit 

unterschritten (s. u.).  

III.1.a Fakultät für Gesundheit 

Die Fakultät für Gesundheit hat eine hauptamtliche Geschäftsführerin bzw. ei-

nen hauptamtlichen Geschäftsführer, die bzw. der die administrativen Prozesse 

und kaufmännischen Aufgaben der Fakultät und ihrer Departments verantwor-

tet. Dazu zählen u. a. Personalführung, Budgeterstellung und -umsetzung nach 

Vorgaben der Kanzlerin bzw. des Kanzlers sowie Berichts- und Vertragswesen. 

Die Fakultät verfügt mit der Geschäftsführung, der Forschungsadministration 

und der sonstigen Verwaltung über administratives Personal im Umfang von 

4 VZÄ. Die Organisation der Lehre, die Studiengangsentwicklung und -evalua-

tion sowie die Administration der Studierendenauswahl finden in den Depart-

ments statt.  

Im Department für Pflegewissenschaft waren im Wintersemester 2022/23 bei 46 

Studierenden vier hauptberufliche Professorinnen und Professoren im Umfang 

von 4 VZÄ tätig. Bis zum Wintersemester 2026/27 ist ein Aufwuchs auf 4,5 VZÄ 

vorgesehen. Das Verhältnis der Professorinnen und Professoren zu Studierenden 

liegt bei rd. 1:12 und soll planmäßig in etwa konstant bleiben. Hinzu kamen 

7,7 VZÄ für wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 2,5 VZÄ 

für nichtwissenschaftliches Personal. Das Verhältnis der Professorinnen und 

Professoren zu wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern (VZÄ) be-

trug im Wintersemester 2022/23 rd. 1:2 und soll sich bis zum Wintersemester 

2026/27 kaum verändern. 

Das Department für Psychologie und Psychotherapie verfügte im Wintersemes-

ter 2022/23 bei 536 Studierenden über vierzehn hauptberufliche Professorinnen 

und Professoren im Stellenumfang von 12,25 VZÄ, der bis zum Wintersemester 

2026/27 auf 16 VZÄ aufwachsen soll. Das Verhältnis der Professorinnen und Pro-

fessoren zu Studierenden belief sich auf 1:44 und soll sich planmäßig auf 1:37 

verbessern. Der Stellenumfang der wissenschaftlichen Mitarbeitenden betrug 

 

| 28 Eingeordnete Professuren sind strukturell an Lehrstühle gebunden, d. h. dort eingeordnet und vertreten 
gemäß der jeweiligen Denomination meist ein Teilgebiet eines größeren Fachs. 
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14,6 VZÄ und soll bis zum Wintersemester 2026/27 auf 23 VZÄ aufwachsen. Das 

Verhältnis der Professorinnen und Professoren zu wissenschaftlichen Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern (VZÄ) betrug im Wintersemester 2022/23 rd. 1:2 und 

bleibt in den nächsten Jahren weitgehend unverändert. Der Stellenumfang des 

nichtwissenschaftlichen Personals betrug 18,25 VZÄ. In diese Kategorie rechnet 

die UW/H auch die in der Lehre tätigen psychologischen Psychotherapeutinnen 

und -therapeuten sowie Lehrtherapeutinnen und -therapeuten ein. Aufgrund ei-

nes erhöhten Bedarfs in diesem zuletzt genannten Personalbereich, der aus der 

Ausrichtung der Studiengänge am neuen Psychotherapeutengesetz resultiert, 

ist die Personalausstattung in diesem Segment in den letzten Jahren stark ange-

wachsen und soll sich bis zum Wintersemester 2026/27 weiter bis auf 36 VZÄ 

erhöhen. 

Das Department für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde beschäftigte im Winter-

semester 2022/23 bei 301 Studierenden acht hauptberufliche Professuren im 

Umfang von 6,75 VZÄ. Bis zum Wintersemester 2026/27 ist ein Absinken auf 

6,5 VZÄ geplant. Das wissenschaftliche Personal umfasste 34,7 VZÄ. Hier soll ein 

Aufwuchs auf 41,3 VZÄ im Wintersemester 2026/27 stattfinden. Das Verhältnis 

der Professorinnen und Professoren zu Studierenden belief sich auf 1:45 und soll 

planmäßig in etwa unverändert bleiben. Das Verhältnis des professoralen zum 

sonstigen wissenschaftlichen Personal belief sich auf 1:5 und wird sich den Plä-

nen der UW/H zufolge auf 1:6 verändern. Im Bereich des nichtwissenschaftli-

chen Personals hat in den letzten Jahren ein Aufwuchs auf 96,2 VZÄ (Winterse-

mester 2022/23) stattgefunden, der bis zum Wintersemester 2026/27 auf 

108 VZÄ fortgeführt werden soll. Kalkuliert wird der Personalbedarf des Studi-

engangs aus den curricularen Anforderungen für 44 Studienanfängerinnen und 

-anfänger jährlich. 

Am Department für Humanmedizin waren im Wintersemester 2022/23 bei 997 

Studierenden 42 hauptberufliche Professorinnen und Professoren im Umfang 

von 38,8 VZÄ beschäftigt, darunter acht auf Stiftungslehrstühlen bzw. -profes-

suren. Ihre Zahl ist damit seit dem vorangegangenen Reakkreditierungsverfah-

ren um rd. 19 VZÄ angewachsen. Der Personalausbau in diesem Bereich ist ab-

geschlossen. Das Verhältnis von Professorinnen und Professoren zu 

Studierenden belief sich auf 1:26 und soll sich planmäßig auf 1:25 verändern. 

Die Planung und Zuweisung von Stellen für die Lehre erfolgt auf Grundlage der 

curricularen Anforderungen des humanmedizinischen Modellstudiengangs und 

einer Kohortenstärke von derzeit 84 Studierenden pro Semester.  



 

43 Für das Department waren im Sommersemester 2022 zudem 47 extramurale 

Professuren mit oder ohne Lehrstuhl tätig. |29 Diese sind dienstrechtlich nicht 

der Universität, sondern den Kliniken zugeordnet. |30 Die Professuren sind über-

wiegend am Helios Klinikum Wuppertal und dem Krankenhaus Köln-Merheim 

(Kliniken der Stadt Köln) angesiedelt. Die extramuralen Professorinnen und Pro-

fessoren der Universitätskliniken müssen vor ihrer Berufung einen Dreipartei-

envertrag mit der UW/H und dem Klinikum unterzeichnen. Darin ist geregelt, 

dass Forschung und Lehre neben der Krankenversorgung zu den Dienstpflichten 

zählen und dass sich die Leistungen in Forschung, Lehre und Universitätsent-

wicklung an den strategischen Zielen der Fakultät für Gesundheit sowie den Stu-

dien- und Prüfungsordnungen orientieren müssen. Der Stellenanteil, den die 

Professorinnen und Professoren Forschung und Lehre für die UW/H widmen 

müssen, liegt bei etwa 0,3 VZÄ bzw. bei 0,2 VZÄ für Professuren ohne Lehrstuhl. 

Diese Lehrstühle und Professuren sind in das Zielvereinbarungssystem der 

UW/H eingebunden. Sie werden durch die Universität jährlich mit Blick auf ihre 

Verpflichtungen in Forschung und Lehre evaluiert. Werden Mindestanforderun-

gen wiederholt nicht erfüllt, hat die Universität das Recht, den Lehrstuhl bzw. 

die Professur zu entziehen.  

Berufungen auf extramurale Professuren der UW/H sind in den Kooperations-

verträgen geregelt. Sie verlaufen entsprechend dem an der Fakultät üblichen 

Verfahren. Für Berufungen an den zwei Universitätskliniken gelten folgende Ab-

weichungen. Die Ausschreibung erfolgt gemeinsam durch Universität und Kli-

nik. Die Geschäftsführung der Klinik ist zusätzliches, nicht stimmberechtigtes 

Mitglied der universitären Berufungskommission. Zudem gehört der Berufungs-

kommission ein weiteres habilitiertes Mitglied der Klinik mit Stimmrecht an. 

Die Klinik trifft aus den Bewerberinnen und Bewerbern eine Vorauswahl, wobei 

dem Auswahlgremium der Klinik die Leitung des Departments für Humanme-

dizin der UW/H mit Stimmrecht oder eine von ihr entsandte Vertretung ange-

hört. Auf Basis der Vorauswahl werden die aus Sicht der Berufungskommission 

geeigneten Bewerberinnen und Bewerber zur Vorstellung eingeladen. Ergibt 

sich nach den weiteren Schritten des Verfahrens kein Berufungsvorschlag der 

Universität oder kommt trotz Vorschlag keine Besetzung zustande, wird die 

Stelle neu ausgeschrieben. Die abschließende Auswahl aus dem gereihten Beru-

fungsvorschlag trifft das Klinikum im Einvernehmen mit der Fakultät und unter 

Berücksichtigung der wissenschaftlichen Eignung der Bewerberinnen und Be-

werber. In den Kooperationsverträgen mit den weiteren Krankenhäusern bzw. 

 

| 29 Eine weitere extramurale Professur ist dem Department für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde zugeordnet. 
Im Vergleich zum vorangegangenen Reakkreditierungsverfahren hat sich die Gesamtzahl von 33 auf 47 Lehr-
stühle bzw. Professuren erhöht.  

| 30 In Einzelfällen bestand zum Berichtszeitpunkt ein arbeitsvertragliches Verhältnis von auch in der Kran-
kenversorgung tätigen Ärzten mit der Fakultät für Gesundheit. Dies betraf den Leiter des Departments für 
Humanmedizin, den Lehrstuhlinhaber für Geriatrie und den Professor für Urogeriatrie. 
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Kliniken mit extramuralen Professuren finden sich teilweise abweichende Rege-

lungen zur gemeinsamen Berufung. In diesen Fällen ist etwa die UW/H im Vor-

auswahlgremium des Krankenhauses nicht vertreten, ein Einvernehmen der Fa-

kultät mit der abschließenden Berufungsentscheidung des Krankenhauses ist 

nicht erforderlich, und die Dreiparteienvereinbarung ist vertraglich nicht oder 

nur für Lehrstuhlinhaberinnen bzw. -inhaber vorgesehen. |31 

Das sonstige wissenschaftliche Personal am Department für Humanmedizin be-

setzte im Wintersemester 2022/23 Stellen im Umfang von 116,9 VZÄ. Es soll in 

den nächsten vier Jahren um rd. 10 VZÄ ausgeweitet werden. Das Verhältnis des 

professoralen Personals zum sonstigen wissenschaftlichen Personal belief sich 

im Wintersemester 2022/23 auf rd. 1:3 und wird weitgehend unverändert blei-

ben. Nichtwissenschaftliches Personal war im Umfang von 63,1 VZÄ tätig. Ge-

plant ist ein Abbau auf 58 VZÄ im Wintersemester 2026/27. 

Im Hochschuljahr 2021/22 wurde in folgenden Studiengängen die professorale 

Lehrquote von 50 % unterschritten: im Masterstudiengang „Community Health 

Nursing“ (rd. 27 %), in den Staatsexamensstudiengängen „Humanmedizin“ (rd. 

37 %) und „Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde“ (38 %) sowie in den beiden aus-

laufenden Masterstudiengängen „Multiprofessionelle Versorgung von Men-

schen mit Demenz und chronischen Krankheiten“ (rd. 45 %) und „Pflegewissen-

schaft“ (alt) (rd. 49 %). Die geringe Abdeckung im Studiengang „Community 

Health Nursing“ erklärt die Universität durch den langfristigen Ausfall einer 

Professorin.  

Die Lehrquote in den Staatsexamensstudiengängen wurde unter Einrechnung 

der Lehre durch extramurale Professuren in den letzten Jahren in den Fächern 

Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde von 27,4 % auf 36,3 % und Humanmedizin 

von 32,5 % auf 37,3 % gesteigert. Im Einvernehmen mit dem Ministerium hat 

die UW/H auf eine weitere Steigerung verzichtet. Den Angaben der Universität 

zufolge wäre dies nur zu Lasten der Praxisnähe möglich. Das Department Hu-

manmedizin strebt jedoch eine ausgeprägte Praxisnähe in Übereinstimmung 

mit dem bundesweiten „Masterplan Medizinstudium 2020“ an. |32  

 

| 31 Abseits der beiden Universitätskliniken und des Klinikums Dortmund haben seit dem vorangegangenen 
Rekkreditierungsverfahren insgesamt zwei Berufungen auf extramurale Professuren stattgefunden. In den 
Verträgen mit den kooperierenden Kliniken in Schwelm, Bergisch Gladbach, Witten (Evangelisches Kranken-
haus) und Borken ist die Dreiparteienvereinbarung nicht erwähnt, in den Verträgen mit dem Klinikum der 
Deutschen Rentenversicherung sowie den Kliniken in Hamm, Datteln, Hagen, Herdecke und Witten (Marien-
hospital) ist sie nur für Lehrstuhlinhaberinnen und -inhaber vorgesehen. 

| 32 Das zuständige Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes NRW hat sich mit Schreiben vom 12. 
Juli 2021 dieser Argumentation angeschlossen. Darin verweist das Ministerium auf die professorale Betreu-
ungsrelation, die im Durchschnitt der Medizinstudiengänge des Landes einzuordnen sei. Es kam ferner zu der 
Einschätzung, dass unter Berücksichtigung aller Lehrenden, die die Voraussetzungen des § 36 HG erfüllen, 
und unter Ausklammerung der umfassenden Praxisanteile in beiden betreffenden Studiengängen die 
50 %-Quote erreicht sei. 
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Die Personalstruktur der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft setzte sich 

zum Wintersemester 2022/23 bei 510 Studierenden wie folgt zusammen: 25 Per-

sonen, darunter sieben als Inhaberinnen und Inhaber von Stiftungslehrstühlen, 

bekleideten Professuren im Umfang von 22,6 VZÄ; die Stellenausstattung soll 

bis zum Wintersemester 2026/27 in etwa konstant bleiben (21 VZÄ). Das sonstige 

wissenschaftliche Personal hatte einen Umfang von 35,3 VZÄ. Nach einem deut-

lichen Aufwuchs in den vorangegangenen Jahren soll es bis zum Wintersemes-

ter 2026/27 auf 27,2 VZÄ reduziert werden. Das nichtwissenschaftliche Personal 

umfasste Stellen im Umfang von 19,6 VZÄ, der sich auf 21,3 VZÄ erhöhen soll. 

Das Verhältnis der Professorinnen und Professoren zu Studierenden belief sich 

auf 1:23 und soll sich bis zum Wintersemester 2026/27 planmäßig auf 1:32 ver-

ändern. Das Verhältnis des professoralen zum weiteren wissenschaftlichen Per-

sonal betrug im Wintersemester 2022/23 1:2 und soll sich auf 1:1 verändern. 

III.1.c WittenLab. Zukunftslabor Studium fundamentale 

Das neu entstandene WittenLab beschäftigte im Wintersemester 2022/23 vier 

Professorinnen und Professoren in den Bereichen Kulturvermittlung, Kunstwis-

senschaften und Digitale Künste im Umfang von 3,25 VZÄ. Wissenschaftliche 

bzw. künstlerische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter waren im Stellenumfang 

von 5,7 VZÄ und nichtwissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 

Umfang von 6,1 VZÄ tätig. Die Stellenstruktur soll in den nächsten Jahren weit-

gehend unverändert bleiben. 

III.2 Bewertung 

Die UW/H ist insgesamt quantitativ angemessen mit professoralem Personal aus-

gestattet. Dabei ist die Betreuungsrelation als gut, in einigen Departments als 

hervorragend zu bewerten. Dies gilt umso mehr, wenn man nicht nur das Ver-

hältnis von Professorinnen und Professoren zu Studierenden, sondern auch die 

Relation des wissenschaftlichen Personals insgesamt zu den Studierenden als 

Maßstab heranzieht. Allerdings wird sich die Betreuungsrelation bei Eintreten 

der Wachstumsprognosen und Personalplanungen in einigen Departments ver-

schlechtern. Dies gilt etwa für die Departments der Fakultät für Wirtschaft und 

Gesellschaft. Die Universität sollte in allen Departments, in denen ein Studieren-

denaufwuchs stattfindet, ohne Verzögerung auch die Ausstattung mit wissen-

schaftlichem Personal anpassen, um die gute Betreuungsrelation weiterhin si-

cherzustellen.  

Unter Gesichtspunkten der fachlichen Vernetzung und der Abdeckung zentraler 

fachlicher Themen ist die Zahl der Professorinnen und Professoren überwiegend 

angemessen. Zum Zeitpunkt des Ortsbesuchs war sie allerdings in dieser Hin-

sicht in der Pflegewissenschaft nur deswegen als ausreichend zu bewerten, weil 

innerhalb der Fakultät für Gesundheit eine Verschränkung unter den 
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Departments in der Lehre erkennbar ist und einige der medizinischen Denomi-

nationen an fachlichen Schnittstellen verortet sind. Im Bereich Philosophie wird 

der Universität eine breitere Abdeckung der fachlichen Ausrichtungen durch 

eine zusätzliche Professur nahegelegt. 

Die Einstellungsvoraussetzungen für Professorinnen und Professoren richten 

sich nach den gesetzlichen Vorgaben des Landes. Das Lehrdeputat für eine Voll-

zeitprofessur und die Länge der Vorlesungszeiten sind mit den Regelungen an 

staatlichen Universitäten in Nordrhein-Westfalen identisch.  

Die Berufungsverfahren der UW/H sind transparent geregelt. Sie entsprechen in 

allen Punkten den Mindestanforderungen des Wissenschaftsrats und verlaufen 

in der Praxis wissenschaftsadäquat. Allerdings sieht die Universität auch Beru-

fungsverfahren ohne vorherige Ausschreibung der Professur vor und führt diese 

gelegentlich etwa bei Juniorprofessuren oder extramuralen Professuren durch. 

Gemäß Berufungsordnung darf dieses abweichende Verfahren bei einem breiten 

Fallspektrum zur Anwendung kommen. Solche Verfahren stehen zwar mit dem 

Landesgesetz in Einklang, durch den Verzicht auf eine Ausschreibung wird ein 

wichtiger prozeduraler Beitrag zur Bestenauslese jedoch nicht genutzt. Das ab-

weichende Verfahren sollte daher in der Praxis noch seltener angewendet wer-

den. Dazu könnte etwa eine engere Eingrenzung der Kriterien beitragen. 

Bei den Verfahren zur Berufung extramuraler Professorinnen und Professoren 

an den Universitätskliniken sowie dem Maximalversorger in Dortmund hat die 

UW/H die Empfehlungen des Wissenschaftsrats im Rahmen seiner vorangegan-

genen Reakkreditierung umgesetzt. Eine maßgebliche Mitwirkung der Universi-

tät bzw. ihrer akademischen Gremien ist in angemessener Weise sichergestellt. 

Allerdings gelten diese Empfehlungen auch für die weiteren Partnerkliniken, an 

denen nur ein oder zwei Lehrstühle eingerichtet sind. Dort sind die Anforderun-

gen, wie u. a. die Verpflichtung zur Dreiparteienvereinbarung für Lehrstühle 

und Professuren, formal noch nicht durchweg umgesetzt. Die Arbeitsgruppe er-

achtet es für die Medizinausbildung jedoch als nicht erforderlich, dass eine 

große Zahl kooperierender Lehrkrankenhäuser mit einzelnen extramuralen 

Lehrstühlen ausgestattet ist (vgl. Kap. IV.2). Diese Konstruktion ist zudem nicht 

ratsam, da sie Synergien mit Blick auf die Forschung und wissenschaftsadäquate 

Berufungsverfahren erschwert. Der UW/H wird daher erneut nahegelegt, die kli-

nischen Lehrstühle künftig zu bündeln und an den übrigen Einrichtungen keine 

Berufungen mehr vorzunehmen. Die „Vereinbarung über Forschung und Lehre“ 

als Teil des vertraglichen Rahmens ist gut geeignet, die Durchgriffsrechte der 

Fakultät für Gesundheit in akademischen Belangen hinreichend abzusichern. 

Sie gewährleistet zudem den zeitlichen Rahmen für Forschung und die Wissen-

schaftsfreiheit der extramuralen Professorinnen und Professoren.  

Die Einrichtung von Juniorprofessuren, insbesondere solchen mit Tenure-Track, 

wird als zur Universität passende Entwicklungsstrategie bewertet. Das Tenure-
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verhältnis auf transparente und wissenschaftsadäquate Weise.  

Die Arbeitsgruppe begrüßt zudem die geplante Einführung einer leistungsori-

entierten Mittelvergabe. Sie sollte in Abhängigkeit von den strategischen Zielen 

der Universität etwa an die Einwerbung kompetitiver Drittmittel, Publikations-

leistungen, Gleichstellungsmaßnahmen, die Ausweitung interdisziplinärer Ko-

operationen und die externe Vernetzung gekoppelt werden. 

In den meisten laufenden Studiengängen kann die UW/H eine mindestens hälf-

tige Abdeckung der Lehre durch hauptberufliche Professorinnen und Professo-

ren nachweisen. Ausnahmen stellen die Studiengänge „Community Health 

Nursing“ und „Pflegewissenschaft“ dar. Die vakanten Professuren, die ursäch-

lich für die Unterdeckung sind, sollten möglichst zügig besetzt werden. Obgleich 

die UW/H den Auflagen und Empfehlungen des Wissenschaftsrats hinsichtlich 

des Personalaufbaus in der Medizin mittlerweile umfänglich gefolgt ist, kann sie 

eine hälftige professorale Lehrabdeckung auch in der Human- und Zahnmedizin 

nach wie vor nicht bewerkstelligen. Die entsprechende Auflage wurde somit 

nicht erfüllt. Der Argumentation der Universität und des Landes Nordrhein-

Westfalen zufolge gelten im Bereich der Medizin, zumal im Rahmen von Mo-

dellstudiengängen wie an der UW/H, andere Bedingungen. So sei die Quote nur 

unter Ausklammerung der Praxisanteile zu erreichen, die zudem mit Blick auf 

die beschlossene Reform der Medizinausbildung nicht reduziert werden könn-

ten. Die Arbeitsgruppe macht sich diese Argumentation mit Blick auf die Gege-

benheiten an medizinischen Fakultäten öffentlicher Universitäten zu eigen. Ein 

Absinken der professoralen Lehranteile unter den aktuellen Stand sollte jedoch 

vermieden werden.  

Die Ausstattung mit sonstigem wissenschaftlichen und künstlerischen Personal 

sowie mit nichtwissenschaftlichem Personal entspricht dem Bedarf der jeweili-

gen Departments. Die Relation zwischen wissenschaftlichem Personal ein-

schließlich der sonstigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Studierenden, 

die als Indikator für die Betreuungsqualität herangezogen werden kann, ist mit 

1:8 sehr günstig. Insbesondere im Sinne der Entwicklungschancen im Hand-

lungsfeld Forschung begrüßt die Arbeitsgruppe, dass in fast allen genannten 

Einheiten für die kommenden Jahre die Beschäftigung zusätzlicher wissen-

schaftlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geplant ist.  

Im Department für Psychologie und Psychotherapie gilt die Besonderheit, dass 

die in angemessener Zahl beschäftigten psychologischen Psychotherapeutinnen 

und -therapeuten sowie Lehrtherapeutinnen und -therapeuten ihre Kompeten-

zen in die Lehre einbringen, seitens der UW/H jedoch der Kategorie „nichtwis-

senschaftliches Personal“ zugeordnet werden. Angesichts der Anforderungen, 

die mit der Einführung des deutlich betreuungsintensiveren Masterstudien-

gangs „Klinische Psychologie und Psychotherapie“ einhergehen, sollte die UW/H 

unbedingt sicherstellen, dass der geplante Aufwuchs des professoralen sowie des 
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sonstigen wissenschaftlichen und therapeutischen Personals im betreffenden 

Department ohne Verzögerungen erfolgt. Zudem sollte sich die UW/H die Erfah-

rungen von Universitäten zunutze machen, die den neuen Masterstudiengang 

bereits umgesetzt haben, und die Personalplanung für das nichtprofessorale Per-

sonal nach einer entsprechenden Prüfung ggf. anpassen. 

Für das Department für Pflegewissenschaft fällt auf, dass in den letzten Jahren 

bei einer mit Blick auf die fachliche Abdeckung von Kernthemen (s. o.) knappen 

Ausstattung mit professoralem Personal auch ein starker Personalabbau in der 

Kategorie des sonstigen wissenschaftlichen Personals stattgefunden hat und hier 

kein erneuter Ausbau vorgesehen ist. Die im Rahmen des vorangegangenen 

Reakkreditierungsverfahrens positiv hervorgehobenen Forschungsleistungen 

des Departments werden sich unter diesen personellen Rahmenbedingungen 

nicht fortsetzen lassen. Es wird daher empfohlen, insbesondere durch drittmit-

telfinanziertes Personal neue Impulse zu setzen (vgl. Kap. V.2).  

IV.  STUDIUM UND LEHRE 

IV.1 Ausgangslage 

Im Wintersemester 2022/23 studierten insgesamt 2.391 Studierende in 23 Ba-

chelor-, Master- und Staatsexamensstudiengängen, davon 10 auslaufenden. Alle 

Bachelor- und Masterstudiengänge sind programmakkreditiert. Die jetzigen Pla-

nungen sehen einen geringen Aufwuchs auf ca. 2.537 Studierende bis zum Win-

tersemester 2026/27 vor, der insbesondere in der Fakultät für Wirtschaft und 

Gesellschaft sowie im Bereich Psychologie stattfinden soll. Die Studienabbruch-

quoten bewegten sich in den zurückliegenden drei Semestern zwischen 1,5 % 

und 1,9 %. Die studentischen Zielgruppen umfassen neben deutschen und inter-

nationalen Studieninteressierten mit den jeweils erforderlichen Abschlüssen 

auch Interessierte an berufsbegleitenden und weiterbildenden Masterstudien-

gängen sowie Interessierte an Weiterbildungen ohne Abschluss.  

Das Profil der UW/H in Studium und Lehre ist durch die sogenannte „Wittener 

Didaktik“ geprägt. Diese soll in einem konstruktivistischen Lernsetting auf eine 

Kombination des Erwerbs wissenschaftlicher Fertigkeiten und praxisnaher Er-

fahrungen abzielen, in dem Studierende früh Eigenverantwortung übernehmen 

und ihre Persönlichkeit bilden. Ein wichtiges Element stellt dabei das Studium 

fundamentale dar, das Teil des Curriculums aller Studiengänge ist. Als fakultäts-

übergreifendes Lehrangebot soll es zugleich der kulturellen und künstlerischen 

Reflexion der Fachwissenschaften und der Persönlichkeitsbildung dienen. Es 

enthält ein Angebot zur Wissenschaftsreflexion und gibt Anregungen für un-

konventionelles Denken und gestalterisch-kreatives Handeln in der Gesellschaft. 

Der Donnerstag ist als integrativer „Stufu-Tag“ universitätsweit für die Veran-

staltungen des Studium fundamentale reserviert. Dies gilt auch für die klini-

schen Bestandteile der medizinischen Studiengänge. Das Studium fundamentale 
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„Selbst-/Persönlichkeitsentwicklung“, „Ressource Kunst“ sowie „Kritische Zeit-

genossenschaft“ mit den zwei Schwerpunkten Nachhaltigkeit und Diver-

sity/Gleichstellung. Die vier Themenbereiche sind vernetzt angelegt. Derzeit fin-

det eine Ausweitung des Angebots in Richtung naturwissenschaftlicher Themen 

und technologischer Fragestellungen statt.  

Ergänzend zur Berücksichtigung der rechtlich vorgegebenen formalen Zugangs-

voraussetzungen für ein Studium führt die UW/H seit ihrer Gründung Auswahl-

verfahren durch, um die Eignung der Studienbewerberinnen und -bewerber zu 

prüfen. Es handelt sich um einen zweistufigen Prozess mit einer schriftlichen 

Bewerbung und einem nachfolgenden mündlichen Assessment. Für Studienbe-

werberinnen und -bewerber aus dem Ausland arbeitet die UW/H mit virtuellen 

Auswahlveranstaltungen, die im Zuge der Pandemie etabliert und wissenschaft-

lich ausgewertet wurden. Als Kriterien stehen dabei die Motivation für den an-

gestrebten Beruf und ein Studium an der UW/H, Kompetenzen wie Kommuni-

kations-, Reflexions- und Empathiefähigkeit sowie das ethisch-moralische 

Wertegefüge im Zentrum. Außerhochschulisch erworbene Kenntnisse und Fä-

higkeiten können auf Antrag im Rahmen einer individuellen Anerkennung bis 

zu einem Umfang von maximal der Hälfte der zu erreichenden Kreditpunkte auf 

das Studium an der UW/H angerechnet werden. Diese Form der Anerkennung 

wird durch die Studierenden nach Information der Universität sehr selten ge-

nutzt.  

In der Studieneingangsphase sind in allen Studiengängen eine Kennenlernwo-

che und eine oder mehrere Einführungswochen vorgesehen, in denen studenti-

sche Semesterverbünde entstehen sollen sowie Informationen weitergegeben 

und gemeinsame Projektarbeiten durchgeführt werden. Die Curricula nehmen 

im ersten Semester Rücksicht auf die Eingewöhnung in das universitäre Lernen, 

um den Übergang vom schulischen Lernen zu erleichtern. Besondere Bedeutung 

kommt der Einführung in das Studium fundamentale zu, die in den ersten Se-

mesterwochen im Zuge unterschiedlicher Veranstaltungen stattfindet. 

Zur Forschungsbasierung der Lehre binden Dozentinnen und Dozenten ihre je-

weiligen Forschungsaktivitäten und -ergebnisse in die Lehre ein. Hochschuldi-

daktikworkshops gehen auf die Verbindung von Forschung und Lehre ein und 

unterstützen die Lehrenden darin, ihre Lehre durch Forschungsergebnisse zu 

unterlegen. Darüber hinaus wird auch die Lehre im Rahmen von Bildungsfor-

schungsprojekten selbst Gegenstand der Forschung. 

Die UW/H versteht sich als Präsenzuniversität, die der persönlichen Begegnung 

großen Wert beimisst, jedoch ergänzend zur Präsenzlehre und für Selbstlern-

phasen auch digitale Lehr- und Lernformate synchroner und asynchroner Art 

einsetzt. Aktuell liegt in Überarbeitung der bisherigen Digitalisierungsstrategie 

ein neues Konzept „Strategie – Digitale Lehre“ zur Diskussion und 
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anschließenden Verabschiedung vor. Zusätzlich wurde eine Leitlinie zur An-

rechnung digitaler Lehre verabschiedet.  

Zusätzlich zu ihrem Studienangebot ist die UW/H auch im Bereich der Weiter-

bildung mit einem wachsenden Angebot tätig. Dieses wird separat von den Stu-

dienprogrammen am sogenannten Professional Campus von Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern mit einem Stellenumfang von 5,2 VZÄ konzipiert, organisiert 

und verwaltet. Das Angebot hat Schwerpunkte in den Bereichen Management, 

Gesundheitsmanagement und Pflege und reicht von viertägigen Kursen zur 

Pflege von an Demenz Erkrankten bis hin zu einem Leadership-Training-Kurs im 

Umfang von insgesamt zehn Wochen. 

Die Serviceangebote der UW/H für ihre Studierenden umfassen neben den übli-

chen Studierendensekretariatsleistungen ein International Office, ein Alumni-

Management, eine Lernberatung, eine (psychologische) Studienberatung und 

den Bereich Campus Relations mit Career Services wie etwa einer Karrierewerk-

statt und einer Internet-Plattform rund um das Thema Karriere. Der Sozialaus-

schuss des Hochschulwerks vermittelt Beratungsmöglichkeiten für Studierende, 

die Unterstützung oder Hilfe benötigen. Dies schließt auch finanzielle Unter-

stützung in Notsituationen ein. Die Departments bzw. Fakultäten bieten weitere 

spezifische Unterstützungsleistungen wie beispielsweise eine Lern- und Prü-

fungswerkstatt und ein Mentoring-Programm (Humanmedizin), gesonderte Kar-

riereberatungen auch mit Blick auf wissenschaftliche Karrieren (Pflegewissen-

schaft), Karrieremessen und Mentorate (Wirtschaft und Gesellschaft).  

Zur Finanzierung der Studienentgelte hat die UW/H ein Modell der nachgelager-

ten Zahlung entwickelt (vgl. Kap. VII.1). Als Maßnahme finanzieller Studienför-

derung werden seitens der UW/H 29 Deutschlandstipendien für jeweils ein Stu-

dienjahr vergeben, die um ein weiteres Jahr verlängert werden können. 

Auswahlkriterien sind die Studienleistungen, soziales Engagement und finanzi-

elle Bedürftigkeit. Ferner bietet die Universität zwei Scholarships für ausländi-

sche Studierende des Studiengangs „Philosophy, Politics and Economics (PPE)“ 

sowie DAAD-finanzierte Stipendien an.  

Die UW/H hat zur Qualitätssicherung u. a. von Studium und Lehre eine Evaluie-

rungsordnung beschlossen. Neben der Durchführung von regelmäßigen Pro-

grammakkreditierungen nutzt sie zur kontinuierlichen Überprüfung und Ver-

besserung von Studium und Lehre ein dreistufiges Verfahren (vgl. Kap. II.1). 

Lehrveranstaltungen werden von den Studierenden semesterweise online mit-

hilfe des Campus-Management-Systems evaluiert. Die Ergebnisse werden für fa-

kultätsinterne Auswertungen, für die jährlichen Führungsgespräche zwischen 

der Dekanin bzw. dem Dekan und den Professorinnen und Professoren sowie bei 

der Weiterentwicklung der Studiengänge genutzt. Eine fakultätsübergreifende 

Diskussion der Evaluationsergebnisse erfolgt zwischen den Studiendekanaten 

und dem Vizepräsidium für Lehre und Lernen. Die Universität organisiert ein 

fakultätsübergreifendes strukturiertes Programm zur Hochschuldidaktik mit 



 

51 rd. 20 Workshops. Darüber hinaus ist sie Mitglied im Netzwerk Hochschuldi-

daktik NRW und der Landesakademie für Medizinische Ausbildung NRW. Über 

beide Netzwerke kann ein Hochschuldidaktikzertifikat verliehen werden.  

Die UW/H nimmt ferner am Kooperationsprojekt Absolventenstudie (KOAB) des 

Instituts für angewandte Statistik teil und beteiligt sich an einschlägigen mul-

tidimensionalen Rankings wie CHE oder U-Multirank. Auf Departmentebene fin-

den zudem unterschiedliche Maßnahmen zur Qualitätssicherung statt, wie etwa 

regelmäßige (strukturierte) Feedbackgespräche mit Studierendengruppen oder  

-sprecherinnen bzw. -sprechern, Fachgebiets-, Lehr- oder Curriculumskonferen-

zen, die Einrichtung von Arbeitsgruppen zur Lehre oder der sogenannte „Tag 

der Lehre“.  

IV.1.a Fakultät für Gesundheit 

In der Fakultät für Gesundheit wurden im Wintersemester 2022/23 insgesamt 

15 Bachelor-, Master- und Staatsexamensstudiengänge mit insgesamt 1.881 Stu-

dierenden angeboten, darunter 8 auslaufende Studiengänge. 

Department für Pflegewissenschaft 

_ Community Health Nursing (M.Sc., Präsenz, Vollzeit, Regelstudienzeit (RSZ) 4 

Semester, 120 ECTS-Punkte, Studienentgelt 536 Euro monatl.): 8 Studierende; 

_ Pflegewissenschaft  (M.Sc., Präsenz, Vollzeit, RSZ 4 Semester, 120 ECTS-Punkte, 

Studienentgelt 780 Euro monatl.): 38 Studierende. 

Der Studiengang „Pflegewissenschaft“ wird seit Wintersemester 2021/22 in ei-

ner neu konzipierten Fassung angeboten. Er zeichnet sich durch eine starke Be-

tonung praktischer Anteile in Form von zwei Pflichtpraktika im Studium aus. 

Er ist den Aussagen der Universität zufolge als besonders forschungsorientiert 

zu bezeichnen und qualifiziert zu eigenständiger Forschungsarbeit. Die For-

schungsprojekte des Departments für Pflegewissenschaft bilden demnach eine 

wesentliche Grundlage für die Lehre. Die Studierenden können zwischen zwei 

Schwerpunkten wählen: Pflegeforschung und Praxisentwicklung. In einer For-

schungswerkstatt führen die Studierenden ein betreutes Forschungsprojekt 

über zwei Semester durch. Seit dem Wintersemester 2021/22 wird der Studien-

gang „Community Health Nursing“ angeboten, der die Bereiche „primäre Ge-

sundheitsversorgung“, „chronisch kranke Menschen“ und „gemeindeorientierte 

Versorgung“ in den Fokus rückt. Beide Studiengänge werden in einem Blended 

Learning-Format mit einem Anteil von bis zu drei Vierteln digitaler Lehrele-

mente durchgeführt.  
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Department für Psychologie und Psychotherapie 

_ Psychologie (B.Sc., Präsenz, Vollzeit, RSZ 6 Semester, 180 ECTS-Punkte, Stu-

dienentgelt 688 Euro monatl.): 306 Studierende; |33 

_ Psychologie mit Schwerpunkt klinische Psychologie und Psychotherapie (M.Sc., 

Präsenz, Vollzeit, RSZ 4 Semester, 120 ECTS-Punkte, Studienentgelt 820 bzw. 

912 Euro monatl.) |34: 204 Studierende. |35 

Der aktuelle Bachelorstudiengang entspricht der im September 2020 in Kraft 

getretenen Approbationsordnung für Psychotherapeutinnen und Psychothera-

peuten. Der Masterstudiengang ist nach altem Recht konzipiert. Die Umstellung 

auf den Masterstudiengang nach neuem Recht soll im Wintersemester 2023/24 

erfolgen. |36 In beiden Studiengängen sind den Angaben der Universität zufolge 

sowohl im Curriculum als auch in der personellen Ausstattung alle wissen-

schaftlich anerkannten Therapieverfahren vertreten. Themen der Wissen-

schaftstheorie und der Forschungsmethodik spielen in beiden Studiengängen 

eine wichtige Rolle, die u. a. im empirischen Praktikum (Bachelorstudiengang 

drittes bis fünftes Semester), im Projektseminar Klinische Forschung I – III (Mas-

terstudiengang zweites bis viertes Semester), in den Abschlussarbeiten sowie im 

fakultativen Forschungskolloquium (Masterstudiengang erstes bis viertes Se-

mester) zum Ausdruck kommen. 

Department für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde 

_ Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde (Staatsexamen, Präsenz, Vollzeit, RSZ 10 

Semester, Studienentgelt 1.655 Euro monatl.): 272 Studierende. |37 

In dem Studiengang bestehen folgende besondere thematische Schwerpunkte: 

Behandlung von Menschen mit Behinderungen, Behandlung von Menschen in 

besonderen Notlagen, Behandlung von Menschen mit Pflegebedarf sowie Digi-

tale Zahnmedizin. Die zahnmedizinische Versorgung in von Unterversorgung 

bedrohten Regionen wird durch ein Famulaturprogramm gefördert. Entspre-

chend der neuen Approbationsordnung für Zahnärzte und Zahnärztinnen 

(ZApprO) wurde ab Wintersemester 2021/22 ein eigenständiges, dreisemestriges 

 

| 33 In den Bachelorstudiengang nach altem Recht, der einen Zugang zum Psychotherapeutenberuf künftig 
nicht mehr ermöglicht, waren im Wintersemester 2022/23 noch 23 Studierende eingeschrieben. 

| 34 Für Masterstudiengänge gelten zwei verschiedene monatliche Beitragssätze, die davon abhängen, ob be-
reits ein Bachelorabschluss an der UW/H absolviert wurde. In diesem Fall gilt der geringere Beitrag. 

| 35 Im auslaufenden Masterstudiengang des Departments waren im Wintersemester 2022/23 noch 3 Stu-
dierende eingeschrieben. 

| 36 Mit Nachricht vom 9. Juni 2023 hat die Universität darüber informiert, dass mit Stand vom April 2023 für 
die Durchführung der stationären Anteile der studentischen Praktika im Masterstudium (BQT III) Vereinbarun-
gen mit 12 verschiedenen kooperierenden Einrichtungen über insgesamt 42 Plätze vorlagen.  

| 37 In die auslaufenden Masterstudiengänge „Ästhetische Gesichtschirurgie“ und „Implantologie und Paro-
dontologie“ waren im Wintersemester 2022/23 noch 30 Studierende eingeschrieben. 

 



 

53 Curriculum „Wissenschaftliches Arbeiten“ eingeführt, im Rahmen dessen u. a. 

im vierten Semester in Kleingruppen eine eigene wissenschaftliche Arbeit aus-

geführt werden muss. 

Department für Humanmedizin 

_ Humanmedizin (Staatsexamen, Präsenz, Vollzeit, RSZ 12 Semester, Studienent-

gelt 1.008 Euro monatl.): 932 Studierende;  

_ Ethik und Organisation (M.A., Präsenz, Vollzeit, RSZ 2 Semester, 60 ECTS-

Punkte, Studienentgelt 740 bzw. 834 Euro monatl.): 51 Studierende. |38 

Seit dem Jahr 2000 bietet die UW/H einen humanmedizinischen Modellstudien-

gang mit der aktuellen Bezeichnung „Medizin 2018+“ an, der zuletzt 2018 mit 

Genehmigung des zuständigen Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Sozia-

les (MAGS) des Landes Nordrhein-Westfalen weiterentwickelt wurde. Beginnend 

mit dem Jahr 2019 wurde die jährliche Aufnahme von 84 auf 168 Studienanfän-

gerinnen und -anfänger verdoppelt. Die Verdopplung geht auf eine Vereinba-

rung mit dem Land NRW zurück und mit einer entsprechenden Erhöhung der 

Landesförderung einher. Die Ausweitung der Studienplätze soll mit dem Som-

mersemester 2024 vollständig abgeschlossen sein. Ziel des Landes ist es insbe-

sondere, den Mangel an Hausärztinnen und -ärzten zu lindern.  

Der Studiengang setzt den Angaben der Hochschule zufolge viele inhaltliche 

Schwerpunkte des „Masterplans Medizinstudium 2020“ und des Referentenent-

wurfs zur neuen Approbationsordnung, die ab 2025 gültig sein wird, bereits um. 

Künftig plant das Department, den „Nationalen Kompetenzbasierten Lernzielka-

talog Medizin“ an der Universität und dem gesamten Netzwerk der Kliniken und 

Praxen einzuführen.  

Der Studiengang zeichnet sich durch die Perspektive einer patientenzentrierten, 

teambasierten und integrativen Gesundheitsversorgung und Gesundheitsförde-

rung sowie durch weitreichende ambulante Lernmöglichkeiten aus. Zudem in-

tegriert er folgende zentrale Elemente: In den ersten vier Semestern findet das 

Studium im Format des problemorientierten Lernens (POL) statt. Dabei werden 

wöchentlich in Kleingruppentutorien Patientenfallgeschichten wie in einem dif-

ferentialdiagnostischen Prozess bearbeitet. Weiter wird die frühe und umfang-

reiche Praxisorientierung als Charakteristikum benannt, die in insgesamt rd. 48 

Blockwochen im ambulanten und klinischen Umfeld umgesetzt wird. Vom fünf-

ten bis zum neunten Semester werden die Studierenden in Kleingruppen an den 

kooperierenden Kliniken, Praxen und den Einrichtungen der Universität ausge-

bildet. Die Einsätze umfassen insgesamt rd. 40 Blockwochen, von denen acht in 

 

| 38 23 der 51 Studierenden waren in das auslaufende gleichnamige, aber auf 4 Semester mit 120 ECTS-
Punkten angelegte Masterprogramm eingeschrieben, das zuvor an der Fakultät für Kulturreflexion angesiedelt 
war. In den auslaufenden Masterstudiengang „Multiprofessionelle Versorgung von Menschen mit Demenz und 
chronischen Krankheiten“ waren im Wintersemester 2022/23 noch 14 Studierende eingeschrieben. 
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kooperierenden Hausarztpraxen stattfinden. Auf den Fachstationen nehmen die 

Studierenden sowohl an täglichen fall- und problemorientierten Seminaren als 

auch an praktischen Einsätzen am Krankenbett teil. Zur theoretisch-praktischen 

Vorbereitung der Blockpraktika dienen die fächerintegrierenden Klinik-POL-

Wochen. Für alle klinischen Blockpraktika liegen einheitliche Logbücher vor, 

die neben organisatorischen Vorgaben auch Lernziele und Seminarthemen ent-

halten. In den Blockpraktika und den Allgemeinmedizinpraktika kann den An-

gaben der UW/H zufolge eine 1:1 Betreuung gewährleistet werden. 

Inhaltlich ist das Studium zusätzlich nach folgenden longitudinalen Themen-

schwerpunkten strukturiert: „Berufliche Persönlichkeitsentwicklung – Innere 

Arbeit (IAP)“; „Interprofessional Education“ (IPE), unterlegt durch eine Koopera-

tion mit der Hochschule für Gesundheit, Bochum; „Ambulante Gesundheitsver-

sorgung“ (AGV) und „Wissenschaftliches Arbeiten“ (WiA). Alle Themenschwer-

punkte sind sowohl durch theoretische Anteile als auch durch Simulationen 

oder praktische Anwendungen bzw. durch eigenständig durchgeführte Projekte 

in das Curriculum integriert. Im Rahmen des Schwerpunkts WiA wird im klini-

schen Teil des Studiums eine eigenständige wissenschaftliche Arbeit durchge-

führt, die in den meisten Fällen zu einer nachfolgenden Promotion führt. Ferner 

dienen sogenannte „Tracks“ zur individuellen Schwerpunktsetzung in den Be-

reichen klinische Medizin, ambulante Medizin, integrative Medizin, Digitalisie-

rung im Gesundheitswesen oder Global Health. Zudem existieren die fakultati-

ven Angebote des Integrierten Begleitstudiums anthroposophische Medizin 

(IBAM), als Element realisierter Methodenpluralität, sowie des zweijährigen Be-

gleitstudienangebots Traditionelle Chinesische Medizin (TCM). 

Das Praktische Jahr (PJ) im Medizinstudium wird an kooperierenden Kliniken 

und an hochschuleigenen Einrichtungen absolviert. Alle Einrichtungen halten 

dafür PJ-Logbücher vor und bieten Seminare und sogenanntes Bedside-Teaching 

an. Alle PJ-Einrichtungen werden regelmäßig evaluiert. Als modellhafte Beson-

derheit werden die PJ-Ausbildungsstationen am Gemeinschaftskrankenhaus 

Herdecke bezeichnet. Die Studierenden betreuen dort in Kleingruppen einzelne 

Patientinnen bzw. Patienten so weit wie möglich selbstständig unter Betreuung 

einer Lehrärztin bzw. eines Lehrarztes. Flankierend erfolgt themenbezogener 

Unterricht zu aktuellen klinischen Fragestellungen sowie ein klinisches Reflexi-

onstraining, das u. a. den Umgang mit moralischen Konflikten, mit schwierigen 

Patientinnen und Patienten oder eigenen Defiziten in den Blick nimmt. Die 

Gruppen werden von medizinisch und psychologisch erfahrenen Dozentinnen 

und Dozenten geleitet.  

Das Department betreut auch den zuvor an der aufgelösten Fakultät für Kultur-

reflexion angesiedelten Masterstudiengang „Ethik und Organisation“. In diesem 

Programm wird untersucht, wie Organisationen in den Feldern Gesundheit, 

Wirtschaft und Politik ihre Entscheidungsprozesse an Werten und 



 

55 Verantwortungsstandards ausrichten können. Dazu werden ethische Perspekti-

ven und Organisationsdynamiken in den Fokus gerückt. 

Zur Qualitätssicherung und Weiterentwicklung hat das Department eine stän-

dige Curriculumskommission mit einer ständigen Arbeitsgruppe Evaluation ein-

gerichtet. Die Einbindung der kooperierenden Kliniken in die Lehrgestaltung 

und -entwicklung erfolgt ebenfalls über die Kommission sowie mittels der Fach-

gebietskonferenzen. Auch im Departmentrat Humanmedizin wirken die koope-

rierenden Einrichtungen mit. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an 

extramuralen Lehrstühlen erhalten u. a. methodisch-didaktische Schulungsan-

gebote zur Planung, Erstellung und Durchführung von klinischen Prüfungen. 

Für das Netzwerk der Lehrpraxen richtet das universitäre Institut für Allgemein-

medizin und Ambulante Gesundheitsversorgung Veranstaltungen zur Qualifi-

zierung und für die Mitgestaltung der Lehre aus.  

IV.1.b Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

In der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft wurden im Wintersemester 

2022/23 folgende Studiengänge angeboten, in die 475 Studierende eingeschrie-

ben waren: |39 

_ Management (B.Sc., Präsenz, Vollzeit, RSZ 6 Semester, 180 ECTS-Punkte):  

123 Studierende; 

_ Strategy & Organization (M.Sc., englischsprachig, Präsenz, Vollzeit, RSZ 4 Se-

mester, 120 ECTS-Punkte): 56 Studierende; 

_ General Management (M.A., Präsenz, Vollzeit, RSZ 4 Semester, 120 ECTS-

Punkte): 34 Studierende; 

_ Philosophie, Politik und Ökonomik (B.A., Präsenz, Vollzeit, RSZ 6 Semester, 

180 ECTS-Punkte): 169 Studierende; 

_ Philosophy, Politics and Economics (M.A., englischsprachig, Präsenz, Voll-

zeit, RSZ 4 Semester, 120 ECTS-Punkte): 55 Studierende; 

_ WittenMBA – Leadership und Management (MBA, berufsbegleitend, RSZ 5 

Semester, 90 ECTS-Punkte): 38 Studierende. 

Die Studienentgelte liegen zwischen 817 Euro und 1.161 Euro monatlich. Die 

Dauer und ECTS-Bepunktung der Studiengänge ist in den vergangenen Jahren 

vereinheitlicht worden. Masterstudiengänge mit 60 ECTS-Punkten und Ba-

chelorstudiengänge mit 240 ECTS-Punkten sind mittlerweile nicht mehr im 

Portfolio. 

Alle Studiengänge sollen den Angaben der Hochschule zufolge wissenschaftliche 

Theoriebasierung mit großer Praxisnähe verbinden. Sie werden zudem durch 

 

| 39 Die Fakultät verwaltet zudem den auslaufenden Studiengang „Philosophie, Kulturreflexion und kulturelle 
Praxis“ (B.A., zwei Varianten) der früheren Fakultät für Kulturreflexion mit im Wintersemester 2022/23 ins-
gesamt noch 35 Studierenden. 
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ein wachsendes Netzwerk von Kooperationspartnern aus Wirtschaft, Politik und 

Gesellschaft unterstützt. Fremde und eigene Forschungsergebnisse der Lehren-

den werden den Angaben der Universität zufolge konsequent in die Lehre einge-

bunden und im akademischen Diskurs weiterentwickelt. Studierende können 

dadurch gelegentlich in Forschungspublikationen, u. a. auch als Koautoren, ein-

gebunden werden. Das Gewicht für die Vermittlung von wissenschaftlichen For-

schungsmethoden wurde zuletzt in den Bachelorstudiengängen erhöht.  

Im Bachelorstudiengang „Philosophie, Politik und Ökonomik (PPÖ)“ und im eng-

lischsprachigen Masterstudiengang „Philosophy, Politics and Economics“ sollen 

die drei in ihnen verbundenen Disziplinen permanent in Beziehung gesetzt wer-

den. Im Bachelorstudiengang erfolgt dies u. a. in sogenannten Fokusmodulen. 

Der Masterstudiengang zeichnet sich dadurch aus, dass Studierende besonders 

früh an eigene Forschung herangeführt sowie in die inhaltliche Ausgestaltung 

des Studiengangs stark mit einbezogen werden. 

Im Bachelorstudiengang „Management“ wird die Praxisnähe durch besonders 

enge Zusammenarbeit mit Partnerfirmen in der Managementwerkstatt im ers-

ten Semester, die Einbindung von Praktikerinnen und Praktikern ins Studium, 

den frühen Zugang zu Partnerfirmen für Praktika oder auch Bachelorarbeiten 

verstärkt. Zudem wird studentische Forschung in Form der Independent Studies 

und Independent Projects angeregt. Einige dieser Instrumente sowie weitere au-

ßercurriculare Aktivitäten wie etwa Unternehmensgespräche werden im eng-

lischsprachigen Masterstudiengang „Strategy & Organization“ genutzt.  

Der Masterstudiengang „General Management“ bietet Bachelorabsolventinnen 

und -absolventen aus einer großen Zahl von Fachdisziplinen die Möglichkeit, die 

eigenen beruflichen Optionen und Gestaltungsmöglichkeiten bei sehr freier 

Schwerpunktwahl in den Wirtschaftswissenschaften zu erweitern. Der weiter-

bildende Masterstudiengang „WittenMBA“ findet in einem Blended Learning-

Format mit neun Präsenztagen pro Semester statt. 

IV.1.c WittenLab. Zukunftslabor Studium fundamentale 

Das WittenLab arbeitet insbesondere im Bereich des Studium fundamentale 

(Stufu) mit den beiden Fakultäten zusammen. Auch im Stufu soll forschungsba-

siert gelehrt werden. Thematisch betrifft dies etwa technische Voraussetzungen, 

Kuratieren und kunstpädagogische Vermittlung digitaler Künste, Kurse mit bild-

wissenschaftlichen Themen sowie die Leistung und Grenzen eines methodisch 

geregelten Umgangs mit den Künsten. Ferner kann im WittenLab ein zweise-

mestriges Orientierungsstudium „Kultur und Gesellschaft“ absolviert werden, 

welches sich an Abiturientinnen und Abiturienten vor Aufnahme eines Fachstu-

diums richtet. 
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Die Arbeitsgruppe würdigt, dass es der UW/H seit ihrer Gründung wiederholt 

gelungen ist, innovative Elemente in die Gestaltung von Studium und Lehre ein-

zubringen, die häufig als Modelle für andere Hochschulen gedient haben. So-

wohl das interdisziplinäre Studienmodell der „Wittener Didaktik“ als auch das 

Konzept des obligatorischen Studium fundamentale können weiterhin als Cha-

rakteristikum der UW/H gelten. Dass die Universität dessen strategische Bedeu-

tung erkennt, ist an ihren Grundsatzdokumenten und im Leitbild ersichtlich. 

Auch organisatorisch und in der gelebten Praxis unterstützt sie mit hohem En-

gagement die Persönlichkeitsentwicklung weit über die fachliche Qualifizierung 

hinaus. Die Arbeitsgruppe bestärkt die UW/H darin, diesen Pfad weiter zu be-

schreiten und neu eingestelltem wissenschaftlichen Personal mit Überzeugung 

die damit verbundenen Chancen und Anforderungen nahe zu bringen. Dass sich 

ihre didaktischen Ziele erreichen lassen, verdankt die Universität ferner ihrer 

sehr sorgfältigen Studierendenauswahl. Sie erfolgt unter Gesichtspunkten, die 

mit der Eigenart des Studiums in Einklang stehen. Die Bemühungen resultieren 

zudem in einer hohen Identifikation der Studierenden mit der Universität, ihren 

Werten und Zielen.  

Aus Sicht der Entwicklung des Hochschulsystems ist anzuerkennen, dass sich 

die UW/H nach Möglichkeiten und in verlässlicher Partnerschaft mit dem zu-

ständigen Ministerium an der qualitätsgesicherten Ausweitung der knappen 

Studienplatzkapazitäten in den Fächern Medizin und Psychologie beteiligt. Mit 

Blick auf das übergeordnete Ziel, welches das Land Nordrhein-Westfalen mit der 

Förderung des Medizinstudiums verfolgt, zeigen sich ebenfalls positive Ergeb-

nisse, da sich über die Jahre zwischen einem Fünftel und einem Viertel der Ab-

solventinnen und Absolventen und damit ein überdurchschnittlicher Anteil von 

ihnen als Hausärztin bzw. Hausarzt niederlässt. Für die Zahnmedizin ist die Zahl 

an Patientenkontakten in der universitätseigenen Zahnklinik hervorzuheben, 

die doppelt so hoch ist wie an vielen anderen Hochschulen üblich. 

Die spezifischen Schwerpunkte ihrer medizinischen Modellstudiengänge setzt 

die UW/H inhaltlich und organisatorisch überzeugend um. Die herausfordernde 

Verdopplung der Studierendenzahlen in der Humanmedizin in kurzer Zeit ist 

organisatorisch gut vorbereitet und ohne Qualitätsverluste für das Studium 

durchgeführt worden. Dies betrifft nicht nur die theoretischen Anteile des Stu-

diums, sondern auch die ambulanten und klinischen Lernmöglichkeiten, die 

von einer guten Koordinierung unter den verschiedenen Partnern profitieren. 

Das Netzwerk der kooperierenden Kliniken und Praxen wird seitens der Univer-

sität sorgfältig gepflegt. Indem die UW/H die Kooperation mit dem Klinikum 

Dortmund als weiteren potenten Maximalversorger ausgeweitet hat, hat sie an-

gemessen auf den verdoppelten Bedarf für die praktische Ausbildung von Stu-

dierenden reagiert und zusätzliche Optionen für die Weiterentwicklung ge-

schaffen. Es ist dabei nachzuvollziehen, dass die UW/H in dieser Phase zunächst 
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davon abgesehen hat, das Kliniknetzwerk zu verdichten, wie es der Wissen-

schaftsrat im Zuge des vorangegangenen Verfahrens empfohlen hat. Die Ergän-

zung des Kernnetzwerks um einen weiteren Maximalversorger bietet nun je-

doch die erneute Chance für eine solche Verdichtung in den nächsten Jahren. 

Zu begrüßen ist, dass die Universität ihr Praxennetzwerk deutlich ausgeweitet 

hat. Die starke Berücksichtigung niedergelassener Allgemeinmedizinerinnen 

und -mediziner korrespondiert dabei mit der inhaltlichen Schwerpunktsetzung 

im Medizinstudium. 

Die Vorbereitungen für die Einführung des voraussetzungsreichen Masterstudi-

engangs „Klinische Psychologie und Psychotherapie“ nach neuem Recht sind 

einschließlich der Vereinbarung über Praktikumsmöglichkeiten aus Sicht der 

Arbeitsgruppe weit gediehen. Die Universität profitiert bei diesem Vorhaben da-

von, dass sie bei der Gestaltung der Vorgängerstudiengänge in einigen Aspekten 

wie etwa dem Praxisbezug die Neuerungen des aktuellen Psychotherapeutenge-

setzes bereits vorweggenommen hat. 

Ferner sind die langjährigen und wesentlichen Beiträge zur Disziplinbildung in 

der Pflegewissenschaft hervorzuheben. Derzeit erlauben die Studierendenzah-

len allein keinen auskömmlichen Betrieb des Departments, wobei die geringe 

Marktfähigkeit aus Sicht der Arbeitsgruppe nicht der Gestaltung der Studien-

gänge anzulasten ist. Dennoch ist die Universität gewillt, das Department beizu-

behalten und die Angebote inhaltlich weiterzuentwickeln. Der zugrundeliegen-

den Einschätzung der Universität, der zufolge das Zusammenspiel der 

Disziplinen in der Fakultät für Gesundheit als bereichernd für das fachliche Pro-

fil der UW/H und als essenziell für die Schwerpunktbildung im Bereich der All-

gemeinmedizin und Interprofessionalität zu werten ist, schließt sich die Arbeits-

gruppe an. Sie bestärkt die Universität daher in ihren Bemühungen. 

Die Betreuung und die Unterstützung der Studierenden sind gut. Davon zeugt 

auch die insgesamt hohe Zufriedenheit der Studierenden mit den Rahmenbedin-

gungen ihres Studiums. Die Bewertung bezieht sich sowohl auf die allgemeinen 

und disziplinspezifischen Beratungs- und Unterstützungsangebote der Universi-

tät als auch auf die Betreuung der Studierenden in fachlichen Fragen im engeren 

Sinne. Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang auch die Angebote zur 

Studienfinanzierung (vgl. Kap. VII.2) sowie zur Unterstützung von Studierenden 

in finanziellen oder psychischen Notsituationen. Zudem resultiert aus der engen 

fachlichen Betreuung, der durchdachten Studierendenauswahl und den Mög-

lichkeiten der finanziellen Unterstützung ein hoher Studienerfolg bei niedrigen 

Studienabbruchquoten. 

Alle Bachelor- und Masterstudiengänge der UW/H sind programmakkreditiert. 

Die Hochschule ergreift überdies angemessene Maßnahmen zur Qualitätssiche-

rung von Studium und Lehre sowohl auf zentraler als auch auf dezentraler 

Ebene. Über ihre besondere Didaktik regt sie eine ausgesprochen große studen-

tische Beteiligung an, die systematisch in den Qualitätssicherungsprozess 
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und Feedbackschleifen hinaus. Die regelmäßige Beteiligung an hochschulüber-

greifenden Evaluationen und Studien sowie an lehrbezogenen Rankings rundet 

das Bild ab. 

V.  FORSCHUNG UND FÖRDERUNG VO N WISSENSCHAFTLERINNEN UND WIS-

SENSCHAFTLERN IN FRÜHEN KARRIERESTADIEN 

V.1 Ausgangslage 

V.1.a Forschungsprofil, Rahmenbedingungen und Forschungsleistungen 

Die Universität hat sich gemäß ihrem Leitbild dem Ziel verschrieben, zum Wohl 

der Gesellschaft und im direkten Austausch mit ihr Forschungsleistungen zu 

erbringen, die zur Bewältigung wichtiger gesellschaftlicher Herausforderungen 

beitragen. Ein Leitgedanke der Forschung ist es, Forscherinnen und Forscher zur 

Freiheit zu ermutigen. Wesentliches Merkmal der Forschung soll die Transdis-

ziplinarität sein. Die am universitären Leitbild orientierte strategische For-

schungsausrichtung und die Forschungsziele werden von den Lehrstühlen, In-

stituten und Fakultäten der Universität definiert und sind einschließlich der 

vorgesehenen Schritte zu deren Erreichung im Hochschulentwicklungsplan nie-

dergelegt. Im Einklang mit ihrer Bestrebung, im engen Austausch mit der Ge-

sellschaft zu stehen, legt die UW/H zudem besonderen Wert auf die Wissen-

schaftskommunikation. Dazu zählt sie u. a. die Bemühung um gesellschaftliche 

Vernetzung, die Kommunikation in verschiedenen Medien und die Politikbera-

tung. 

Die UW/H verfolgt im Bereich Forschung für die nahe Zukunft mehrere über-

greifende Ziele. Dazu zählen u. a. die Vereinheitlichung des in den Fakultäten 

noch sehr unterschiedlich organisierten Berichtswesens zur Forschung, |40 die 

Weiterentwicklung des Anreizsystems sowie mittelfristig die Erlangung einer 

Mitgliedschaft in der Deutschen Forschungsgemeinschaft. 

Im Präsidium ist 2021 erstmalig ein Vizepräsidentenamt für Forschung besetzt 

worden und seither verantwortlich für die administrative und akademische För-

derung und die interfakultäre Vernetzung der Forschung. Verantwortlich für 

die Koordinierung und Organisation der Forschung auf Fakultätsebene sind die 

Dekanin bzw. der Dekan, die Prodekanin bzw. der Prodekan für Forschung sowie 

die Departmentleitungen. Die Forschungsberichterstattung erfolgt unter ande-

rem in Gestalt eines nach Fakultäten getrennten Forschungsberichts. Die zent-

ralen Abteilungen unterstützen die Beantragung und Bearbeitung von 

 

| 40 Mit Blick auf die Forschungsberichterstattung plant die UW/H ein Kooperationsprojekt mit der Ruhr-
Universität Bochum und der Technischen Universität Dortmund für eine gemeinsame Datenbank, welche die 
Standards des Kerndatensatzes Forschung berücksichtigen soll. 
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Drittmittelprojekten. Von besonderer Bedeutung ist dabei die Abteilung For-

schungsförderung mit Personal im Umfang von 5 VZÄ. Ihr Service für Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler umfasst Informationsveranstaltungen und 

Rundschreiben zu Ausschreibungen und individuelle Unterstützung und Bera-

tung in jeder Phase der Antragstellung eines Projekts. 

Maßnahmen und Anreizsysteme zur Förderung der Forschung umfassen neben 

den Möglichkeiten von Deputatsreduktionen und Forschungssemestern (vgl. 

Kap. III.1) auch individuelle Vereinbarungen im Rahmen der jährlichen Zielver-

einbarungsgespräche. Kriterien sind hier u. a. Publikationsleistungen, die Ein-

werbung von Drittmitteln sowie laufende und abgeschlossene Promotionen und 

Habilitationen. Darüber hinaus finden zwecks Bekanntmachung der For-

schungsvorhaben und -ergebnisse jährliche „Tage der Forschung“ auf Universi-

täts- und Fakultätsebene statt. Die Universität gibt zudem an, im Rahmen ihrer 

Berufungen durch das zu berufende Personal auf die Verstärkung einer be-

stimmten, profilgebenden Ausrichtung oder die Weiterentwicklung eines Pro-

fils im Bereich der Forschung abzuzielen.  

Die weitere Forschungsförderung der UW/H ist einschließlich der Förderung von 

Personen in der Qualifikationsphase dezentral auf Fakultätsebene angesiedelt 

(vgl. Kap. V.2). Die interne Forschungsfinanzierung ist dabei Teil des Budgets der 

einzelnen Lehrstühle und Professuren, das zwischen den betreffenden Personen 

und dem jeweiligen Dekanat jährlich festgelegt wird. Die Budgetgespräche ba-

sieren seit dem Jahr 2022 auf den Inhalten des Hochschulentwicklungsplans, 

was den Angaben im Selbstbericht zufolge ein koordiniertes Vorgehen bei Neu-

berufungen und die Förderung fakultätsübergreifender Zentren ermöglicht.  

Die UW/H hat Regeln zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis verabschie-

det, die sich auf die entsprechenden Empfehlungen und Leitlinien der Deut-

schen Forschungsgemeinschaft beziehen. In Umsetzung dieser Regeln wurde 

u. a. eine Ombudsperson samt Stellvertretung sowie eine Senatskommission zur 

Untersuchung etwaigen Fehlverhaltens eingesetzt. Maßnahmen zur Qualitätssi-

cherung der Forschung einschließlich einer regelmäßigen externen Evaluierung 

sind in der Evaluierungsordnung der UW/H festgelegt (vgl. Kap. II.1). Die Quali-

tätssicherung von Promotionen und Habilitationen erfolgt u. a. durch die betref-

fenden Ordnungen. Weiter hat die UW/H eine Ethikkommission eingerichtet. 

Ihr müssen alle Vorhaben vorgelegt werden, die mit der Forschung am Men-

schen, mit Daten von Menschen, mit somatischer Zelltherapie, Gentransfer und 

genetisch veränderten Organismen befasst sind.  

Die UW/H konnte in den Jahren 2019 und 2020 Drittmittel von jährlich rd. 

13 Mio. Euro verzeichnen, im Jahr 2021 konnte sie rd. 14 Mio. Euro und im Jahr 

2022 rd. 15 Mio. Euro einwerben. Von letzteren stammten rd. 4,2 Mio. Euro aus 

Mitteln des Bundes und des Landes NRW, rd. 1,7 Mio. Euro aus Mitteln der DFG 

und der Europäischen Union bzw. weiterer internationaler Organisationen so-

wie rd. 9,1 Mio. Euro von Stiftungen und sonstigen Quellen. 
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Die Fakultät für Gesundheit hat seit langem „Integrative und personalisierte/ 

personenzentrierte Gesundheitsversorgung“ als ihren übergreifenden For-

schungsschwerpunkt definiert. In ihm sollen die Entwicklungen im Gesund-

heitswesen entsprechend der gesellschaftlichen Bedürfnisse beforscht und inno-

vative Lösungen zu Themen und Fragen der Zukunft an den Schnittstellen 

zwischen Gesundheitsversorgung und Gesellschaft entwickelt werden. Alle De-

partments, Zentren, Institute, Lehrstühle und Kliniken der Fakultät sollen sich am 

Forschungsschwerpunkt beteiligen können. In den letzten Jahren sind Professu-

ren zu diesem Schwerpunkt u. a. in den Bereichen klinische Psychologie, Allge-

meinmedizin, Ausbildung interpersonaler Kompetenzen, Community Health 

Nursing, Gesundheitsinformatik, Digital Health und Robotische Operationsver-

fahren geschaffen bzw. neu besetzt worden.  

Zusätzlich zu den übergreifenden Strukturen und Maßnahmen ist beim Deka-

nat der Fakultät für Gesundheit eine Stabsstelle zur Forschungsförderung ange-

siedelt. Darüber hinaus wurde eine Forschungskommission eingesetzt, die aus 

Vertreterinnen und Vertretern der Departments, der Zentren sowie der klini-

schen Standorte besteht. Sie entwickelt Richtlinien zur internen Forschungsför-

derung, setzt diese um und organisiert einen jährlichen „Tag der Forschung“. 

Sie unterstützt zudem das Dekanat bei der Entwicklung und Umsetzung der For-

schungsstrategie. Zur internen Forschungsförderung und insbesondere zur För-

derung von Promotionsvorhaben existiert an der Fakultät für Gesundheit ein 

Stellenpool (vgl. Kap. V.1.b). Das Zentrum für klinische Studien der Universität 

Witten/Herdecke (ZKS-UW/H) ist an den Standorten der Universitätskliniken ver-

treten. Es unterstützt die Institute und Lehrstühle der Fakultät bei der Planung, 

Vorbereitung, Beantragung und Durchführung klinischer Studien. 

Die Teilbereiche der Forschung werden durch zwei langjährig etablierte Zentren 

institutionell abgesichert. Das Interdisziplinäres Zentrum für Versorgungsfor-

schung (IZVF) stellt ein fakultätsübergreifendes Organ gemäß der Grundord-

nung der Universität dar. Das IZVF unterstützt Forschenden auf unterschiedli-

che Weise in ihrer Arbeit und bei der Vernetzung. Besondere Anliegen sind die 

Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses, die Internationalisierung so-

wie die Förderung des interfakultären Methodentransfers. Aktuell wird dazu ein 

Methodenzentrum aufgebaut. Das Zentrum für Biomedizinische Ausbildung 

und Forschung (ZBAF) bündelt die biowissenschaftliche Grundlagenforschung 

der UW/H. Es besteht aus den theoretischen und grundlagenwissenschaftlichen 

Instituten und Arbeitsgruppen der Fakultät für Gesundheit. Die Fakultät hat in 

den vergangenen Jahren Forschungsschwerpunkte institutionell und personell 

weiter gestärkt und will diese Bemühungen fortsetzen. Zudem will sie die inter-

professionelle und interdisziplinäre klinische Forschung und Versorgungsfor-

schung ausweiten. Als weiteres Ziel nennt die Fakultät die Verbesserung der 
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Anreizstrukturen und Rahmenbedingungen. Auf dieser Basis sollen mittelfristig 

passende Förderinstrumente wie Graduiertenkollegs eingeworben werden. 

2021 wurde als weiteres fachbezogenes Zentrum das Zentrum für Digitale Inno-

vation und Transformation im Gesundheitswesen (ZDITG) gegründet. Teil des 

damit verbundenen neuen Forschungsprofils ist auch die erfolgte Einrichtung 

eines Lehrstuhls für Gesundheitsinformatik und einer Juniorprofessur für Digi-

tal Health. Die Digitalisierung im Gesundheitswesen soll ein neuer querschnitts-

thematischer Forschungsschwerpunkt der Fakultät werden.  

Department für Pflegewissenschaft 

Das Department für Pflegewissenschaft trägt insbesondere zu den die Versor-

gungsforschung betreffenden Themen bei. Mit Blick auf Langzeitpflege und auf 

an Demenz erkrankte Personen kooperiert es mit dem Deutschen Zentrum für 

Neurodegenerative Erkrankungen (DZNE) der Helmholtz-Gemeinschaft, das dar-

über auch am Forschungsschwerpunkt der Universität wesentlich beteiligt ist. 

Der Lehrstuhl Community Health Nursing leistet zudem Begleitforschung für 

Entwicklungsprojekte in diesem Feld.  

Das Department verausgabte im Jahr 2022 Drittmittel in Höhe von 

367 Tsd. Euro, die überwiegend durch den Bund sowie durch Stiftungen finan-

ziert wurden. Die Zahl der Veröffentlichungen in begutachteten Zeitschriften be-

lief sich im Jahr 2021 auf 74. |41 

Department für Psychologie und Psychotherapie 

Zentrale Forschungsthemen des Departments für Psychologie und Psychothera-

pie sind Grundlagen der Psychologie, kognitive Neurowissenschaften und klini-

sche Psychologie, hier insbesondere zur Effektivität psychotherapeutischer Ver-

fahren, ätiologische Faktoren psychischer Störungen, Ressourcenorientierung 

und Resilienz in der Psychotherapie. Dabei werden Methoden und Perspektiven 

der Philosophie mit empirischen psychologischen und biologischen kombiniert. 

940 Tsd. Euro an Drittmitteln verausgabte das Department für das Jahr 2022, 

davon 124 Tsd. finanziert durch die DFG. Im Jahr 2021 wurden 77 Artikel in be-

gutachteten Zeitschriften publiziert. 

Department für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde 

Die Forschung des Departments für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde kon-

zentriert sich auf Themen der individuellen, gruppen- und bevölkerungsbezoge-

nen Prävention mit einem besonderen Schwerpunkt auf der Versorgung von 

 

| 41 Bei der Zahl wurden auch Veröffentlichungen der Mitarbeitenden des Deutschen Zentrums für Neurode-
generative Erkrankungen berücksichtigt, die zugleich Mitglieder der Fakultät für Gesundheit sind und mit der 
Affiliation der UW/H publiziert haben. 
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zu den Departments für Humanmedizin und Pflegewissenschaft ergeben. Zu-

dem wird zu Implantaten und zu oralen Manifestationen seltener Erkrankungen 

geforscht, Letzteres u. a. zusammen mit der Ruhr-Universität Bochum im Rah-

men des Centrum für seltene Erkrankungen Ruhr (CeSER). 

Das Department verausgabte 2022 Drittmittel in Höhe von 170 Tsd. Euro, die 

ganz überwiegend aus Stiftungsmitteln stammten. Im Jahr 2021 wurden 74 Ar-

tikel in begutachteten Zeitschriften publiziert. 

Department für Humanmedizin 

Das Department wirkt in allen o. g. Zentren der Fakultät maßgeblich mit. Dar-

über hinaus leistet es einen Beitrag zur Bildungsforschung im Rahmen des Mo-

dellstudiengangs „Humanmedizin“. Diese ist durch einen Lehrstuhl für Didak-

tik und Bildungsforschung im Gesundheitswesen und zwei Juniorprofessuren 

unterlegt. 

Das Department verausgabte im Jahr 2022 Drittmittel im Umfang von rd. 

8 Mio. Euro, von denen mehr als die Hälfte vom Bund und von Stiftungen 

stammten. Im Jahr 2021 wurden 919 Artikel in begutachteten Zeitschriften pu-

bliziert. 

Der klinischen Forschung und der Translation wird nach Angaben der UW/H ein 

hoher Wert beigemessen. Neben den hochschuleigenen Professuren sind dem-

nach auch sämtliche extramuralen klinischen Lehrstühle, eingeordneten klini-

schen Professuren und Juniorprofessuren an den kooperierenden Kliniken der 

UW/H in der (klinischen) Forschung tätig. Relevante Akteure auf diesem Feld 

sind aus Sicht der Hochschule zudem die an den Kliniken angesiedelten Zentren 

der UW/H, die eng an klinische Professuren angebunden sind und eigene For-

schungsaktivitäten entfalten. Dazu zählen das Institut für Forschung in der Ope-

rativen Medizin (IFOM) mit Sitz in Köln-Merheim, das Zentrum für Forschung in 

der klinischen Medizin (ZFKM) am Klinikum in Wuppertal und das Institut für 

integrative Medizin (IFIM) in Herdecke. Weitere Beiträge zur Forschung, insbe-

sondere zur Versorgungsforschung, leistet das Praxennetzwerk der UW/H.  

Spezifische Unterstützung und Beratung zur klinischen Forschung erbringen 

die oben genannten Zentren sowie das ZKS, dessen Leistungen Studienplanung 

und -vorbereitung einschließlich einer Methodenberatung, Antragstellung für 

Fördermittel und bei Ethikkommissionen, Mitarbeit bei der Studiendurchfüh-

rung sowie Sponsoring umfassen.  

Im Zeitraum 2018 bis 2020 wurden insgesamt 506 klinische Studien durchge-

führt. |42 306 (rd. 60 %) von ihnen waren wissenschaftsinitiiert, insgesamt 70 

 

| 42 Darunter fallen interventionelle Studien, Diagnostikstudien sowie weitere Studien wie etwa Fragebogen-
studien, Register oder nicht-interventionelle Arzneimittel-/Medizinproduktestudien. 
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(rd. 14 %) entstanden mit internationaler Beteiligung. 18 Studien entstanden da-

bei unter Beteiligung des ZKS-UW/H. 88 der Studien wurden an eigenen Einrich-

tungen der UW/H, 280 in den kooperierenden Kliniken und weitere 138 durch 

Mitglieder der Fakultät für Gesundheit in assoziierten Praxen und kleineren Ko-

operationskliniken durchgeführt. An den Studien waren insgesamt rd. 12.600 

Patientinnen und Patienten beteiligt. Ausgründungen oder Patenterteilungen 

im gesundheitswissenschaftlichen Bereich sind in den letzten Jahren nicht zu 

verzeichnen gewesen. Die UW/H hat Leitlinien zum Umgang mit Patenten be-

schlossen, die sich an den gesetzlichen Vorgaben und dem Leitfaden der Leibniz-

Gemeinschaft orientieren. 

Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

Das aktuelle Forschungskonzept der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

wurde nach deren Neugründung im Jahr 2020 in einem partizipativen Stakehol-

derprozess entwickelt und basiert auf in den Departments entwickelten Profil-

skizzen. Besonderen Wert legt die Fakultät auf den Transfer von Fachdiskussio-

nen und Forschungsergebnissen in Unternehmen und Öffentlichkeit. Dazu 

werden Medienbeiträge, eine Workshopreihe sowie regelmäßige öffentliche Dis-

kussionsveranstaltungen genutzt. Fakultätsübergreifend sind Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler zudem am Interdisziplinären Zentrum für Versor-

gungsforschung (IZVF) beteiligt.  

Die Fakultät wies für das Jahr 2022 Drittmittel im Umfang von rd. 4,7 Mio. Euro 

aus, die überwiegend (rd. 2,9 Mio. Euro) von Stiftungen finanziert wurden. In 

diese Summe ist das Personal der insgesamt sieben Stiftungslehrstühle einge-

rechnet. 758 Tsd. stammten aus Mitteln des Bundes und des Landes, 508 Tsd. aus 

Mitteln der DFG und der Europäischen Union sowie 516 Tsd. Euro aus anderen 

Quellen. |43 

Ende 2022 hat die UW/H das fakultätsübergreifende International Center for 

Sustainable and Just Transformation [tra:ce] gegründet, das gesellschaftliche, 

unternehmerische und staatliche Wandlungsprozesse hin zu mehr Nachhaltig-

keit, Demokratie und Gerechtigkeit untersuchen soll, und strukturell mit Blick 

auf seine Stellenausstattung maßgeblich in der Fakultät für Wirtschaft und Ge-

sellschaft verankert ist.  

Am Department für Management und Unternehmertum (MUT) wird schwer-

punktmäßig verhaltenswissenschaftlich geforscht. Thematisch liegt der Fokus 

auf dem Bereich Unternehmertum und Leadership, wobei künftig ein Akzent 

auf Nachhaltigkeit gesetzt werden soll. Als Forschungsschwerpunkte sind ent-

sprechend Unternehmertum und Nachhaltigkeit sowie Transformation und Di-

gitalisierung definiert. Strukturell wird die Forschung des Departments MUT 

 

| 43 Eine Aufteilung nach Departments hat die Fakultät nicht vorgenommen. 
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Reinhard-Mohn-Institut für Unternehmensführung (RMI) und das Zentrum für 

nachhaltige Unternehmensführung (ZNU) unterstützt.  

Im Zeitraum 2018 bis 2021 sind am Department MUT 309 Publikationen ausge-

wiesen, von denen 34 % auf Englisch erschienen. Von den insgesamt 263 Veröf-

fentlichungen in Fachjournalen und Buchkapiteln durchliefen 43 % ein double 

blind peer review-Verfahren.  

Die Forschungsvorhaben des Departments Philosophie, Politik und Ökonomik 

(PPÖ) kennzeichnen nach Angaben der Hochschule ihre Transdisziplinarität so-

wie ihre gesellschaftliche Gestaltungsabsicht. Fachlich liegen die Forschungs-

schwerpunkte in den Bereichen institutioneller und sozialer Wandel, Selbstor-

ganisation von Märkten sowie normative Ethik und Wissenschaftstheorie. Die 

Forschungsschwerpunkte des Departments wurden in den letzten Jahren durch 

Neuberufungen gestärkt, u. a. mittels Einwerbung einer Heisenberg-Professur 

für Politics, Transformation and Sustainability. Die Professur für International 

Political Studies konnte dabei einen Starting Grant des European Research Coun-

cil (ERC) gewinnen. Im Department PPÖ wurden zudem Drittmittel der DFG, der 

Fritz-Thyssen-Stiftung, der Alexander von Humboldt-Stiftung sowie von Bundes- 

und Landesministerien eingeworben. Strukturelle Unterstützung der Forschung 

im Department leistet das Institute of Social and Institutional Change (ISIC). 

Im Zeitraum 2018 bis 2021 sind am Department PPÖ 126 Publikationen ausge-

wiesen, von denen 35 % auf Englisch erschienen. Von den insgesamt 111 Veröf-

fentlichungen in Fachjournalen und Buchkapiteln durchliefen 57 % ein double 

blind peer review-Verfahren.  

WittenLab. Zukunftslabor Studium fundamentale 

Das Forschungsprofil des WittenLab zielt darauf ab, die aktuell an der UW/H 

diskutierten Fragen aufzunehmen und die wissenschaftlichen Erkenntnismög-

lichkeiten transdisziplinär und methodisch innovativ zu erweitern. Dabei kom-

men u. a. auch Formen künstlerischer Aktivitäten und künstlerischer For-

schung wie etwa künstlerische Intervention, Action Research oder die Arbeit mit 

(Alltags-)Expertinnen bzw. (Alltags-)Experten zur Anwendung. Dies soll der Ver-

bindung von unterschiedlichen gesellschaftlichen Teilbereichen und deren spe-

zifischen Wegen zum Erkenntnisgewinn dienen. Als Forschungsthemen werden 

zum einen die Reflexion über die Universität und neue Formate der universitä-

ren Bildung und die Zukunft der akademischen Bildung unter dem Gesichts-

punkt der Nachhaltigkeit genannt, zum anderen die Beschäftigung mit den di-

gitalen Künsten in Geschichte, Technik und Ausstellung. Im WittenLab liegt die 

Verantwortung für die Forschung beim Direktorium. In Projekten des Witten-

Lab wurden im Jahr 2022 Drittmittel i. U. v. 451 Tsd. Euro verausgabt. 
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V.1.b Förderung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern  

in frühen Karrierestadien 

Die Universität verfügt in beiden Fakultäten über ein unbefristetes Promotions- 

und Habilitationsrecht. Für alle Doktorgrade liegen Promotionsordnungen vor, 

deren Gleichwertigkeit mit den Ordnungen der staatlichen Hochschulen des 

Landes NRW seitens des zuständigen Ministeriums bestätigt ist. Die Zahl der 

laufenden Promotionsverfahren belief sich im akademischen Jahr 2021/22 auf 

897. Im gleichen Zeitraum wurden 164 Verfahren abgeschlossen, davon rd. zwei 

Drittel human- und zahnmedizinische, sowie 289 neu begonnen, von denen 

ebenfalls rd. zwei Drittel der Human- und Zahnmedizin zuzuordnen waren. |44 

Von den Doktorandinnen und Doktoranden hatten 65 Stellen der UW/H inne, 

von denen 40 aus hochschuleigenen Mitteln und 25 aus Drittmitteln finanziert 

waren. |45 

Es existieren bislang zwei strukturierte Promotionsprogramme in der Fakultät 

für Gesundheit (s. u.). Zudem sind in der Fakultät für Wirtschaft und Gesell-

schaft sogenannte halbstrukturierte Programme eingeführt worden. Die Quali-

fizierung im Rahmen der Promotion erfolgt davon abgesehen überwiegend in 

Form individueller Betreuungsverhältnisse, die von Kolloquien und anderen Be-

gleitmaßnahmen flankiert werden. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

in frühen Karrierestadien können zudem am universitätsweiten Personalent-

wicklungs- und Qualifizierungsangebot teilnehmen, das neben hochschuldidak-

tischen Angeboten u. a. Themen wie Präsentieren, wissenschaftliches Schreiben, 

Konfliktkommunikation, Biometrie und Statistik sowie Antragstellung umfasst. 

Die Universität verfolgt bei der Nachwuchsrekrutierung das Ziel, die fachlichen 

Schwerpunkte „Integrative und personalisierte/personenzentrierte Gesundheits-

versorgung (IPGV)“, „Unternehmertum, Führung und Organisation“, „Demokra-

tie und Wachstum“, „Digitalisierung und Nachhaltigkeit“ hochqualifiziert zu 

verstärken oder thematisch passend zu ergänzen. Angebotene Doktorarbeiten 

und zu besetzende Stellen werden national wie international über einschlägige 

Zeitschriften und weitere Wege, etwa die Kanäle von fachlichen Netzwerken 

und Fachgesellschaften, öffentlich verbreitet.  

Die UW/H beschäftigte im Wintersemester 2022/23 zusätzlich zu ihren Profes-

sorinnen und Professoren 98 promovierte Wissenschaftlerinnen und 

 

| 44 Über die üblichen Entgelte (Sozialbeitrag, Immatrikulations- und Bearbeitungsgebühr, Semesterticket) 
hinaus fallen für immatrikulierte Studierende keine Entgelte an. Für externe Promotionen fallen darüber hin-
aus Gesamtbeiträge von 5.000 Euro (Wirtschaft und Gesellschaft), ausgenommen von der Gebühr sind Sti-
pendiatinnen und Stipendiaten einer gemeinnützigen Organisation, 3.000 Euro (Pflegewissenschaft) oder 
1.500 Euro an.  

| 45 Mit Nachricht vom 22. September 2023 hat die Universität darüber informiert, dass zum Oktober 2022 
insgesamt 68 Doktorandinnen und Doktoranden Stellen im Umfang von rd. 42 VZÄ an der UW/H innehatten, 
von denen rd. 30 aus hochschuleigenen Mitteln und der Rest aus Drittmitteln finanziert waren. 

 



 

67 Wissenschaftler im Stellenumfang von rd. 80 VZÄ sowie acht Juniorprofessuren 

im Umfang von rd. 7,3 VZÄ. In den Jahren 2017 bis 2022 verzeichnete die UW/H 

54 abgeschlossene Habilitationen, davon 48 am Department für Humanmedizin, 

eine im Department für Psychologie sowie je 2 an der (ehemaligen) Fakultät für 

Kulturreflexion, an der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft und am Depart-

ment für Zahnmedizin. Habilitandinnen und Habilitanden müssen 50 Stunden 

didaktische Weiterbildung nachweisen, auch die Teilnahme an einem halbjähr-

lich stattfindenden Seminarprogramm zur Betreuung von Promotionen und an-

deren wissenschaftlichen Arbeiten ist verpflichtend. |46 Bei der Ausschreibung 

insbesondere von Juniorprofessuren nutzt die UW/H ein Tenure-Track-Verfah-

ren, um exzellenten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern eine Karriere-

perspektive aufzeigen zu können und sie an die Universität zu binden (vgl. Kap. 

III.1). 

Fakultät für Gesundheit 

Die Fakultät für Gesundheit verfügt über vier verschiedene Promotionsordnun-

gen und verleiht die folgenden Doktorgrade: Doktorin bzw. Doktor der Medizin 

(Dr. med.), Doktorin bzw. Doktor der Zahnmedizin (Dr. med. dent.), Doktorin 

bzw. Doktor der Theoretischen Medizin (Dr. rer. medic.), Doktorin bzw. Doktor 

der Naturwissenschaften (Dr. rer. nat.), Doktorin bzw. Doktor der Philosophie 

(Dr. phil.) und Philosophical Doctor (Ph.D.).  

Jedes Promotionsverfahren zur Erlangung der Grade Dr. med., Dr. med. dent. 

und Dr. rer. medic. wird der gemeinsamen Ordnung für diese Grade zufolge von 

einer Professorin bzw. einem Professor der Fakultät als Betreuerin bzw. Betreuer 

unterstützt. Für die Durchführung der Promotion wird ein Promotionsaus-

schuss eingesetzt, der aus sieben Hochschullehrerinnen bzw. Hochschullehrern 

und einer bzw. einem wissenschaftlichen Mitarbeitenden besteht. Die Disserta-

tionsschrift darf als kumulative Arbeit erstellt werden und muss in diesem Fall 

eine Synopse mindestens zweier Artikel darstellen. Zur Bewertung der Schrift 

werden zwei Gutachten eingeholt. In Streit- oder Sonderfällen muss ein drittes 

Gutachten erstellt werden. |47 Die abschließende Disputation findet vor einem 

Prüfungsausschuss statt, der die Note festlegt. Die Gesamtnote setzt sich zu ei-

nem Drittel aus der Note der Disputation und zu zwei Dritteln aus der Bewer-

tung der Disputationsschrift zusammen. Das Prädikat „summa cum laude“ kann 

nur ausgesprochen werden, wenn auch alle Teilbewertungen zu diesem 

 

| 46 Am WittenLab waren im Wintersemester 2022/23 4 promovierte wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im Umfang von 3 VZÄ tätig. Die Einrichtung verfügt nicht über das Promotionsrecht und betreibt 
entsprechend keine strukturierte Förderung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in frühen Karri-
erestadien. Die bei der Neuordnung laufenden Promotionen der ehemaligen Fakultät für Kulturreflexion sind 
mit den betreffenden Professuren in eine der beiden verbleibenden Fakultäten übergegangen.  

| 47 Dies betrifft Fälle, in denen die Bewertung der ersten beiden Gutachten um zwei Noten voneinander 
abweicht, die Annahme der Dissertationsschrift nicht unisono erfolgt oder von beiden Gutachten das Prädikat 
„summa cum laude“ vorgeschlagen wird. 
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Ergebnis kommen. Das beschriebene Verfahren gilt im Wesentlichen auch für 

die Promotionsordnungen zur Erlangung der anderen Doktorgrade mit einzel-

nen abweichenden Regelungen zur Zusammensetzung des Promotionsausschus-

ses und des Prüfungsausschusses sowie zur Gestaltung von kumulativen Promo-

tionen und zur Erlangung des höchsten Prädikats.  

Durch den Aufwuchs der klinischen und nicht-klinischen Lehrstühle in den letz-

ten Jahren hat sich die Grundlage für die Förderung von Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern in der Qualifikationsphase nach Aussagen der Universität 

deutlich verbessert. Die Fakultät für Gesundheit bietet zudem unterschiedliche 

interne Instrumente und Maßnahmen zur Förderung dieser Zielgruppe an.  

Das Programm zur internen Forschungsförderung (IFF) dient der Anschubfinan-

zierung durch Rotationsstellen oder Sach- bzw. Investitionsmittel für Projekte, 

die in die Beantragung externer Drittmittel münden sollen. Das Programm wird 

jährlich wettbewerblich für alle Departments der Fakultät ausgeschrieben. Alle 

Anträge werden nach Prüfung formaler Kriterien von mindestens zwei Gutach-

terinnen oder Gutachtern der Fakultät nach einem festgelegten Schema bewer-

tet. In den Jahren 2018 bis 2021 haben insgesamt 33 Personen, darunter 20 an 

Kliniken tätige, vom Programm der internen Forschungsförderung durch eine 

Vollzeit- oder Teilzeitstelle profitiert, weitere 31 erhielten Sachmittelzuwendun-

gen. 

Ärztinnen und Ärzte, die parallel die Facharztausbildung durchlaufen, erhalten 

als Geförderte des strukturierten Ph.D.-Programms Biomedizin eine halbe Stelle 

an der entsprechenden Klinik und können zusätzlich durch ein Stipendium der 

UW/H in Höhe von 1.000 Euro pro Monat für einen Zeitraum von bis zu vierein-

halb Jahren gefördert werden. Stipendiatinnen und Stipendiaten ohne Klinik-

stelle erhalten 1.300 Euro pro Monat für einen Zeitraum von bis zu drei Jahren. 

Das Programm steht auch Zahnärztinnen und Zahnärzten offen. Die Teilneh-

menden werden im Rahmen des Programms in der Grundlagenforschung aus-

gebildet. In den Jahren 2018 bis 2021 sind 20 überwiegende im klinischen Be-

reich tätige Personen gefördert worden. Das Zentrum für biomedizinische 

Ausbildung und Forschung (ZBAF) sowie einige Lehrstühle und Professuren aus 

anderen Bereichen der Fakultät stellen Reisemittel zur Kongressteilnahme für 

dort verortete junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zur Verfügung. 

Die Teilnahme am auf drei Jahre angelegten Ph.D.-Programm Pflegewissen-

schaft zielt auf die Anbindung an eine Peer Group ab. In der Promotionsordnung 

zum Ph.D. im Bereich Pflegewissenschaft ist zudem ein Beitrag der Promotion 

zur Disziplinbildung sowie die personelle Trennung von Betreuerinnen- bzw. Be-

treuer- und Gutachterinnen- bzw. Gutachterfunktion vorgesehen. Für die Erlan-

gung der Promotion müssen Vorträge, Posterpräsentationen auf Kongressen, 

Weiterqualifizierungen durch mehrere Wochenendseminare sowie eigene 

Hochschullehre im Umfang von mindestens 20 LVS nachgewiesen werden. 



 

69 Mit dem Publikationspreis „Witten’s First“ wird jährlich eine Wissenschaftlerin 

bzw. ein Wissenschaftler in der Qualifizierungsphase für eine herausragende 

Publikation einer an der Fakultät entstandenen Forschungsarbeit geehrt. Wei-

tere Anreize bieten Promotions- sowie Posterpreise im Rahmen des Tags der For-

schung.  

Zur Personalentwicklung und Qualifizierung können Wissenschaftlerinnen und 

Wissenschaftler aus medizinischen Studiengängen auf verschiedene Instru-

mente zurückgreifen. Noch während des Studiums im neunten Semester findet 

ein einwöchiger Refresher-Kurs (Auffrischung von biometrischen Inhalten, 

Grundlagen der qualitativen Forschung sowie gute Wissenschaftliche Praxis, Li-

teraturrecherche, Verfassen eines Abstracts, Posters oder Vortrags) statt, der auf 

eine zukünftige Promotion angerechnet werden kann. Ein fakultatives Qualifi-

zierungsprogramm für Promovendinnen und Promovenden wird semesterweise 

durchgeführt, etwa zu Ethikanträgen, guter wissenschaftlicher Praxis, Literatur-

recherche und -verwaltung, Konzepterstellung, Statistik, quantitativen und qua-

litativen Forschungsmethoden, wissenschaftlichem Schreiben und Präsentation. 

Am ZKS-UW/H können regelmäßig Methodenschulungen absolviert werden. 

An der Fakultät für Gesundheit waren im Wintersemester 2022/23 80 promo-

vierte Personen im Stellenumfang von rd. 66 VZÄ tätig. 

Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

Die Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft verfügt über zwei gleichlautende 

Promotionsordnungen und verleiht die Doktorgrade Doktor der Philosophie 

(Dr. phil.) und der Staats- und Wirtschaftswissenschaften (Dr. rer. pol.). |48 Diese 

entsprechen in weiten Teilen der Promotionsordnung zum Dr. phil. der Fakultät 

für Gesundheit. Ergänzend zur bislang vorgesehenen Individualpromotion hat 

die Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft ein sogenanntes halbstrukturiertes 

Programm für Promovierende entwickelt, dessen Start für Herbst 2022 geplant 

war.  

Zur Förderung der Promovierenden bieten die Institute der Fakultät Forschungs-

kolloquien an, zu denen alle Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in frü-

hen Karrierestadien eingeladen werden. Flankierend finden fakultätsübergrei-

fend „BrownBag-Seminare“ statt, die sich an diese Zielgruppe richten.  

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden zur Teilnahme an 

Konferenzen und zur Vorstellung ihrer Forschungsergebnisse ermutigt und 

durch die Lehrstühle finanziell unterstützt. Das WIFU vergibt zudem Promoti-

onsstipendien und Postdoc-Stipendien nach einem kompetitiven Verfahren, die 

in Abhängigkeit von der Bedürftigkeit angepasst werden.  

 

| 48 Die UW/H hat die Feststellung der Gleichwertigkeit für eine kombinierte Promotionsordnung für die ge-
nannten Grade beim Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen beantragt. 
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An der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft waren im Wintersemester 

2022/23 14 promovierte Personen in einem Stellenumfang von rd. 11 VZÄ tätig. 

V.2 Bewertung 

V.2.a Forschungsprofil, Rahmenbedingungen und Forschungsleistungen 

Ihrem im Leitbild notierten Ziel, Forschungsleistungen zu erbringen, die dem 

Wohl der Gesellschaft und der Bewältigung ihrer Herausforderungen dienen, 

folgt die UW/H mit guten Ergebnissen. Dies ist u. a. an der facettenreichen Ver-

netzung mit Akteuren der Zivilgesellschaft sichtbar, die auch in der Forschung 

wirksam wird und mittels derer sie den ebenfalls im Leitbild postulierten for-

schungsbezogenen Austausch mit der Gesellschaft realisiert.  

Um die Sichtbarkeit ihrer Forschung weiterzuentwickeln, legt die Arbeitsgruppe 

der UW/H nahe, ihre Forschung künftig noch stärker zu profilieren. Dies betrifft 

sowohl die Fakultäten als auch die Universität als Ganze. Erfolgsversprechend 

kann insbesondere eine Definition von Forschungsfeldern und -schwerpunkten 

sein, die stärker als bisher über die Schwerpunktthemen der Fakultäten hinaus-

reichen. Dies ist aus Sicht der Arbeitsgruppe auch an einer vergleichsweise klei-

nen Einrichtung mit dem fachlichen Portfolio der UW/H möglich. Ansätze dafür 

liefern etwa das am Zentrum für Versorgungsforschung geplante Methoden-

zentrum sowie das wesentlich an der Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

angesiedelte International Center for Sustainable and Just Transformation 

[tra:ce].  

Mit einer Stärkung dieser Initiativen könnte die Universität zugleich einer wei-

teren Herausforderung begegnen. So soll laut Leitbild den Angaben der UW/H 

zufolge Transdisziplinarität ein wesentliches Charakteristikum der Forschung 

sein. Während sich dies in Studium und Lehre überzeugend nachweisen lässt, 

fällt die Bewertung mit Blick auf die Forschung unterschiedlich aus. Über Lehr-

stühle und teilweise auch die Departments innerhalb einer Fakultät hinweg 

wurden wiederholt Forschungsvorhaben angestoßen. Fakultätsübergreifende 

Ansätze sowie Bemühungen im Rahmen der wissenschaftlichen Qualifikation 

sind hingegen wenig ersichtlich (vgl. Kap. V.2.b).  

Für die angeratene Etablierung department- und fakultätsübergreifender For-

schungsprojekte und Schwerpunkte ist die UW/H organisatorisch mittlerweile 

deutlich besser vorbereitet. Durch die Berufung einer entsprechenden Vizeprä-

sidentin wurde das Handlungsfeld Forschung nun in der Hochschulleitung an-

gesiedelt und erhält so eine zusätzliche strukturelle Basis sowie mehr Sichtbar-

keit. Diskussions- und Entscheidungsprozesse können von einer zentralen 

Warte aus koordiniert werden. Handlungsoptionen entstehen außerdem, indem 

Profilschwerpunkte im Hochschulentwicklungsplan verankert werden können, 

an den wiederum verschiedene Hebel wie Budgetgespräche und die 
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die UW/H nutzen. 

Auch darüber hinaus sind die strukturellen Rahmenbedingungen zur Förderung 

der Forschung an der UW/H angemessen gestaltet. Das Lehrdeputat und die zeit-

lichen Freiräume der Professorinnen und Professoren bewegen sich im Rahmen 

des auch an staatlichen Universitäten Üblichen. Ferner bieten sich Professorin-

nen und Professoren zufriedenstellende Möglichkeiten, Deputatsreduktionen 

und Freisemester für Forschungszwecke zu beantragen. Zusätzliche Forschungs-

anreize können durch Vereinbarungen im Rahmen der jährlichen Zielvereinba-

rungsgespräche gesetzt werden. Die zentrale Abteilung für Forschungsförde-

rung ist angesichts von ergänzend arbeitenden Einrichtungen auf Ebene der 

Fakultäten hinreichend ausgestattet und unterstützt die Hochschulangehörigen 

in angemessener Weise.  

Insgesamt stehen für die Anbahnung von Forschungsvorhaben und deren Ver-

wirklichung finanzielle Mittel in angemessenem Rahmen zur Verfügung. Ein 

zentrales Forschungsbudget fehlt jedoch. Das dezentral angesiedelte finanzielle 

Instrumentarium zur Forschungsförderung weicht zwischen den Fakultäten in 

Art, Umfang und Zweckbindung voneinander ab. Zudem ist der finanzielle Rah-

men im Detail sehr stark von den Budgetverhandlungen und Handlungsfeldpri-

oritäten der einzelnen Lehrstühle bzw. Professuren abhängig. Dies hemmt nach 

Einschätzung der Arbeitsgruppe v. a. die Förderung disziplinübergreifender Pro-

jekte und Schwerpunkte. Die UW/H sollte daher prüfen, die Vergabe von Mit-

teln, die der Förderung der fakultätsübergreifenden Forschungsschwerpunkte 

dienen sollen, zukünftig zentral zu steuern.  

Mit Blick auf die Weiterentwicklung der finanziellen Forschungsförderung wird 

auch die seit längerem geplante Einführung einer leistungsbezogenen Mittel-

vergabe begrüßt. 

Die Publikationsleistungen der UW/H variieren wie an anderen Universitäten 

nach Fach und Fakultät. Zudem stehen sehr erfolgreich publizierenden Perso-

nen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler gegenüber, deren Schwerpunkt 

eher im Bereich der Lehre oder des Transfers liegt. Die Leistungen entsprechen 

insgesamt dem universitären Anspruch.  

Die Drittmitteleinwerbungen der UW/H sind seit dem vorangegangenen Reak-

kreditierungsverfahren kontinuierlich angestiegen, erreichen allerdings bezo-

gen auf die ebenfalls angestiegenen professoralen VZÄ immer noch ein unter-

durchschnittliches Niveau. |49 Positiv ist hervorzuheben, dass der Anteil der 

 

| 49 Angaben des Statistischen Bundesamts zufolge lagen die Drittmittel pro Professorin bzw. Professor im 
Jahr 2021 durchschnittlich bei rd. 355 Tsd. Euro. Für die Fächergruppe Humanmedizin/Gesundheitswissen-
schaften wurden dabei rd. 661 Tsd. Euro, für Geisteswissenschaften 137 Tsd. Euro und für Rechts-, Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften rd. 145 Tsd. Euro verzeichnet (vgl. Statistisches Bundesamt (2023): 
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DFG- und EU-Projekte als Beispiele für kompetitiv eingeworbene Drittmittel seit 

2019 gestiegen ist, auch wenn er weiterhin auf einem vergleichsweise geringen 

Niveau liegt. Eine Beteiligung an öffentlichen, kompetitiven Förderprogrammen 

sollte künftig in allen Departments die Regel werden und nicht mehr die Aus-

nahme darstellen. Da gemeinsame Antragstellungen mit universitären Koopera-

tionspartnern unabhängig vom Erfolg bereits Vernetzungseffekte erzeugen, 

sollte die UW/H ihre initialen Bemühungen um die Einwerbung von Verbund- 

und Gruppenförderinstrumenten unbedingt fortsetzen. Die Stärkung der inter-

nen und externen Kooperationen auch mit internationalen wissenschaftlichen 

Einrichtungen sollte als wesentliches Kriterium für eine künftige Verbundfähig-

keit im Vordergrund stehen.  

Die UW/H hat angemessene Regelungen zur Sicherung guter wissenschaftlicher 

Praxis festgelegt und stützt diese Felder institutionell effektiv durch eine Om-

budsperson und zwei Kommissionen. Um die Anforderungen zur externen Be-

richterstattung in unterschiedlichen Kontexten besser erfüllen und um For-

schungsleistungen intern sicht- und vergleichbarer machen zu können, sollte 

jedoch das interne Monitoring und Berichtswesen zur Forschung überarbeitet 

werden. Dabei sollten die Systematisierung und Standardisierung der bislang 

disparaten Erhebung und Auswertung im Vordergrund stehen.  

Es ist grundsätzlich anzuerkennen, dass die UW/H einige der wesentlichen oben 

genannten Verbesserungsmöglichkeiten bereits identifiziert und entsprechende 

Ziele für sich formuliert hat. Insbesondere bei den die Forschungsrahmenbedin-

gungen und das Berichtswesen betreffenden Vorhaben empfiehlt es sich jedoch, 

mit größerer Entschlossenheit als bislang zu agieren, da einige der jüngst umge-

setzten oder noch ausstehenden Vorhaben ungewöhnlich lange auf der Agenda 

der UW/H standen bzw. stehen.  

Fakultät für Gesundheit 

Auf nachvollziehbare Weise werden Schwerpunktthemen der Fakultät in den 

vier fachbezogenen Zentren institutionell abgebildet. Mit dem Thema „Integra-

tive und personalisierte/personenzentrierte Gesundheitsversorgung“ hat die Fa-

kultät für Gesundheit einen gesellschaftlich hochrelevanten Schwerpunkt mit 

dauerhafter Bedeutung gesetzt, der mit ihrer Ressourcenbasis gut bearbeitet 

werden und ein passendes Alleinstellungsmerkmal bilden kann, das auch über 

die Fakultät hinaus wirksam wird. Die Departments der Fakultät arbeiten be-

reits in unterschiedlichem Ausmaß an Projekten mit Bezug zur 

 

Statistischer Bericht: Monetäre hochschulstatistische Kennzahlen 2021; o. O. URL:   https://www.desta-
tis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Bildungsfinanzen-Ausbildungsfoerde-
rung/Publikationen/Downloads-Bildungsfinanzen/statistischer-bericht-kennzahlen-monetaer-
2110432217005.html?nn=209224, zuletzt abgerufen am 10.11.2023). Die UW/H blieb im Berichtszeitraum 
mit Drittmitteleinwerbungen, die bei rd. 200 Tsd. Euro pro professoraler VZÄ lagen, darunter (eigene Berech-
nungen).  

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Bildungsfinanzen-Ausbildungsfoerderung/Publikationen/Downloads-Bildungsfinanzen/statistischer-bericht-kennzahlen-monetaer-2110432217005.html?nn=209224
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Bildungsfinanzen-Ausbildungsfoerderung/Publikationen/Downloads-Bildungsfinanzen/statistischer-bericht-kennzahlen-monetaer-2110432217005.html?nn=209224
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Bildungsfinanzen-Ausbildungsfoerderung/Publikationen/Downloads-Bildungsfinanzen/statistischer-bericht-kennzahlen-monetaer-2110432217005.html?nn=209224
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Bildungsfinanzen-Ausbildungsfoerderung/Publikationen/Downloads-Bildungsfinanzen/statistischer-bericht-kennzahlen-monetaer-2110432217005.html?nn=209224


 

73 Versorgungsforschung. Jedoch sollte aus Sicht der Arbeitsgruppe der For-

schungsschwerpunkt durch übergreifende Projekte und Forschungsansätze 

noch stärker mit Leben gefüllt werden.  

Es ist anzuerkennen, dass die Fakultät ihre Fokusthemen kontinuierlich mit 

Blick auf die aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen weiterentwickelt 

und ihre Berufungsstrategie daran ausrichtet. Auch die als zentrales Merkmal 

benannte Interprofessionalität wird in die Forschungspraxis umgesetzt. Aller-

dings weist die Arbeitsgruppe darauf hin, dass Interprofessionalität nicht not-

wendig mit dem seitens der UW/H hoch gewichteten Ziel der Transdisziplinari-

tät einhergeht. Zudem kann es aus ihrer Sicht nur einen ersten Schritt 

darstellen, separat agierende Professuren und durchgeführte Projekte etwa un-

ter dem Dach eines Zentrums zu bündeln. Im nächsten Schritt sollten verstärkt 

gemeinsame Vorhaben initiiert werden. Die aktuellen Überlegungen der UW/H, 

wie die Inter- und Transdisziplinarität weiter angeregt und gefördert werden 

können, werden daher befürwortet.  

Die Forschung in der Fakultät für Gesundheit ist mit einem Prodekanat für For-

schung, einer fakultären Forschungskommission, einer eigenen Stabsstelle für 

Forschungsförderung und den in vielfältiger Weise unterstützenden Einrichtun-

gen für klinische Studien an den Klinikstandorten strukturell überzeugend ein-

gebettet. Die Arbeitsgruppe begrüßt zudem die besonderen Bemühungen der 

Fakultät, der Forschung in der universitätsinternen und externen Öffentlichkeit 

durch Preise und Veranstaltungen mehr Aufmerksamkeit und Geltung zu ver-

schaffen. 

Department für Pflegewissenschaft 

Das Department für Pflegewissenschaft fällt seit langer Zeit mit seinen wichti-

gen Beiträgen zur Akademisierung und Disziplinbildung des Feldes auf. Gemein-

same Berufungen und Projekte etwa im Bereich der Demenzforschung mit dem 

in Witten angesiedelten Deutschen Zentrum für neurodegenerative Erkrankun-

gen (DZNE) der Helmholtz-Gemeinschaft sind ein Ausweis erfolgreicher For-

schungsprogramme. Gleichwohl sieht die Arbeitsgruppe Chancen darin, die 

räumliche Nähe und die existierenden Verbindungen zum DZNE noch besser für 

konkrete Projekte in Forschung und Lehre zu nutzen. Auch die Vernetzung zu 

weiteren Akteuren der nationalen wie internationalen Fachgemeinschaft 

könnte über die gut etablierte Kooperation zur Hochschule für Gesundheit in 

Bochum hinaus weiter ausgebaut werden. Die aus der geringen Zahl an Profes-

suren resultierende engere fachliche Ausrichtung ließe sich durch externe An-

schlüsse ausgleichen. Die Ausgangssituation dafür ist günstig, weil ein beachtli-

cher Anteil der deutschsprachigen Fachgemeinschaft an der UW/H studiert hat 

oder dort forschend tätig war.  

Der Umfang der eingeworbenen Drittmittel hat im Vergleich zum Zeitpunkt der 

vorangegangenen Reakkreditierung ausgehend von einem hohen Niveau 
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deutlich abgenommen, ist aber noch als hinreichend zu bewerten. Dies lässt sich 

auch daran ablesen, dass die Zahl der wissenschaftlichen Mitarbeitenden stark 

zurückgegangen ist mit entsprechenden Auswirkungen auf die Forschungsleis-

tungen. Die Arbeitsgruppe nimmt zur Kenntnis, dass die Universität die For-

schungsaktivitäten an diesem kleinen Department mit sehr wenigen Studieren-

den aus Eigenmitteln derzeit nicht ohne externe finanzielle Unterstützung 

auskömmlich gestalten kann. Angesichts der Bedeutung des Departments für 

das System und der daraus resultierenden besonderen Sichtbarkeit der UW/H 

sollte das bestehende Personal mit verstärkter Unterstützung der Universität 

weitere drittmittelfinanzierte Forschungsprojekte einschließlich des entspre-

chenden Personals beantragen. Die Einwerbung weiterer Drittmittel kann zum 

einen wie bisher über Begleitforschungsprojekte erfolgen. Zum anderen sollte 

aber die Vernetzung innerhalb und außerhalb der UW/H deutlich stärker dafür 

genutzt werden.  

Department für Psychologie und Psychotherapie 

Die Forschungsprojekte der Departmentangehörigen decken relevante Themen 

der Psychologie und Psychotherapie ab. Die hochschulinterne Vernetzung des 

Departments ist als gut zu bewerten. Das externe Kooperationsnetzwerk konnte 

in den vergangenen Jahren sinnvoll ausgebaut werden. Angesichts des zuletzt 

erfolgten Personalaufbaus ist eine weitere Ergänzung des Netzwerks zu erwar-

ten und zu begrüßen. Die Publikationsleistungen des Departments sind als an-

gemessen einzuschätzen. Die Arbeitsgruppe hebt anerkennend hervor, dass das 

Department in den vergangenen Jahren die Drittmitteleinwerbung sehr deutlich 

steigern konnte, auch wenn im Bereich der für die Disziplin besonders relevan-

ten Mittel der DFG weiterhin Ausbaupotenzial besteht. Spätestens nach der 

Übergangsphase zur Umstellung des Masterstudiengangs auf die neue Gesetzes-

lage sollte das Department die Einwerbungserfolge weiter steigern können. 

Department für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde 

Am Department für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde ist die Forschung fach-

entsprechend auf anwendungsbezogene Fragestellungen fokussiert. Die Vernet-

zung der Professorinnen und Professoren innerhalb und außerhalb der Univer-

sität ist zufriedenstellend. Auch die Forschungsleistungen des Departments mit 

Blick auf Publikationen und Drittmittelprojekte sind im Vergleich zu Fakultäten 

an anderen Universitäten als angemessen zu bewerten. 

Department für Humanmedizin 

Die Forschungsaktivitäten des Departments für Humanmedizin entsprechen 

den fachlichen Schwerpunkten des Departments. Ein besonderer Fokus liegt da-

bei auf anwendungsbezogenen Fragestellungen. Dies korrespondiert mit der 

Größe und Ressourcenbasis des Departments. Insgesamt sind die Forschungs- 



 

75 und Publikationsleistungen als dem universitären Anspruch der UW/H ange-

messen zu bezeichnen. Als fachliche Besonderheit anerkennend hervorzuheben 

ist die Befassung der UW/H mit der Didaktik und Bildung im Gesundheitswesen. 

Die Universität verfolgt damit ein selbstgesetztes Ziel und leistet für das System 

relevante Beiträge, um die Ausbildung und Förderung von Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern in der Qualifikationsphase im medizinischen Bereich wei-

terzuentwickeln.  

Auch die aktuelle Schwerpunktsetzung im Bereich Gesundheitsinformatik und 

Digital Health überzeugt mit Blick auf entsprechende Berufungen und die Teil-

nahme an der bundesweiten Medizininformatikinitiative. Die besondere Res-

source, welche die weitreichenden Patientendaten für die Forschung liefern, 

über die das Klinikum in Wuppertal als Mitglied des Heliosnetzwerks verfügen 

kann, bietet hier gute Umsetzungsmöglichkeiten. 

Der klinischen Forschung und der Translation misst die UW/H in der Praxis ei-

nen Wert bei, der dem fachlichen und institutionellen Anspruch insgesamt ge-

recht wird. Die Arbeitsgruppe würdigt in diesem Kontext, dass die UW/H die 

Forschung der Professuren und Lehrstühle an den Universitätskliniken intensiv 

vorantreibt. In diesen Einrichtungen finden zudem Operationen auf gutem uni-

versitätsmedizinischen Niveau statt. Die fachlichen Rahmenbedingungen u. a. 

für eine angemessene Nachwuchsförderung sind damit gegeben (vgl. Kap. V.2). 

Die Leistungen der extramuralen Lehrstühle an den weiteren Krankenhäusern, 

die überwiegend als Lehrkrankenhäuser dienen, fallen allerdings sehr unter-

schiedlich aus und erfüllen nicht in jedem Einzelfall die Anforderungen an eine 

universitäre Forschung. Auch aus dieser Perspektive ist daher eine Bündelung 

der Lehrstühle an wenigen Häusern ratsam (vgl. Kap. III.2).  

Vor dem Hintergrund, dass das Department sich vor allem anwendungsorien-

tierten Forschungsfragen und weniger der Grundlagenforschung widmet, wer-

den Drittmittel in zufriedenstellendem Umfang eingeworben. Dennoch spielen 

kompetitiv eingeworbene Drittmittel weiterhin eine untergeordnete Rolle in der 

Forschungsfinanzierung. Aus Sicht der Arbeitsgruppe sind in dieser Hinsicht die 

Kooperationsoptionen zwischen Universität und Kliniken noch nicht ausge-

schöpft. Mit Blick auf die möglichen Reputationsgewinne und die Vernetzungs-

effekte innerhalb des Fachs durch gemeinsame Anträge sollte sich die UW/H in-

tensiver bemühen, Verbundprojekte in kompetitiven Programmen einzuwer-

ben. 

Die spezifischen Unterstützungsleistungen für humanmedizinische Forschung 

sind auf die Bedarfe der Forscherinnen und Forscher an der Universität und den 

Universitätskliniken ausgerichtet. Jedoch überlappen sich die Leistungen der 

verschiedenen Servicestellen insbesondere mit Blick auf die klinische Forschung 

teilweise, so dass eine transparente Darstellung und Zuordnung der Services hilf-

reich sein könnten.  
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Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

Ihrem eigenen Anspruch, dass die Forschungsergebnisse in die Gesellschaft 

transferiert werden und durch sie Lösungen für gesellschaftliche Herausforde-

rungen gestaltet werden sollen, wird die Fakultät überzeugend gerecht. Dies 

zeigt sich sowohl in der Wahl ihrer Forschungsthemen als auch darin, wie die 

Fakultät die Kommunikation mit externen Akteuren zu Forschungsprogram-

men und -ergebnissen gestaltet. Vor allem das Department PPÖ weist dabei im 

hochschulinternen Vergleich einen hohen Anteil inter- und transdisziplinärer 

Projekte auf, die oft mit internationalen Partnern durchgeführt werden, und 

untermauert damit das Selbstverständnis der Universität. Eine besondere Stärke 

des Departments für Management und Unternehmertum (MUT) liegt in der gu-

ten Personalausstattung und der hohen Kontinuität der Forschungsprogramme, 

zu der auch die langfristig abgesicherten Stiftungslehrstühle beitragen. Aus den 

Forschungsschwerpunkten gehen wertvolle Beiträge für das Fach hervor, die ins-

besondere Bereiche betreffen, die in der Fachgemeinschaft ansonsten geringere 

Aufmerksamkeit erfahren. 

Im Forschungsprofil der Fakultät sind allerdings die Auswirkungen der Restruk-

turierung im Jahr 2020 noch erkennbar. Es fußt wesentlich auf den Profilskiz-

zen der Lehrstühle und Institute des Departments MUT. Zwar wurden im Rah-

men des Ortsbesuchs seitens der Fakultät u. a. mit „Gesellschaftliche 

Transformation“ und mit „Social Data Science“ geeignete fakultäre Forschungs-

schwerpunkte benannt, die bereits intern abgestimmt sind. Auf dieser Grund-

lage sollte die Fakultät nun auch konkrete Forschungsvorhaben entwickeln und 

fördern, die in dieser Richtung stärkere departmentübergreifende Akzente set-

zen und auch Aktivitäten der Fakultät für Gesundheit einbeziehen. Mit der 

jüngst erfolgten Gründung des [tra:ce] hat die UW/H dafür eine tragfähige Struk-

tur geschaffen. 

Die Fakultät bietet weitgehend angemessene Rahmenbedingungen und zufrie-

denstellende Möglichkeiten der Forschungsunterstützung und -förderung. Die 

Forschungsschwerpunkte werden in sinnvoller Weise durch Forschungsinsti-

tute strukturell unterstützt. |50  

Im Sinne einer transparenten und systematischen Erfassung, Bewertung und 

Kommunikation der Forschungsaktivitäten bedürfen das fakultätsinterne For-

schungsmonitoring und Berichtswesen einer Überarbeitung, die harmonisiert 

mit einer entsprechenden Optimierung auf gesamtinstitutioneller Ebene erfol-

gen sollte. 

Die Publikationsleistungen befinden sich aus Sicht der betreffenden Disziplinen 

mit Blick auf die Publikationsorgane, Quantität, Qualität und Internationalität 

auf einem soliden universitären Niveau. Zudem ist es der Fakultät gelungen, ihre 

 

| 50 Zur Forschungsförderung s. auch den einleitenden Abschnitt des Kapitels V.2.a. 



 

77 Drittmittel in den vergangenen Jahren deutlich zu steigern. Erstmalig seit län-

gerer Zeit zählen dazu auch nennenswerte Anteile kompetitiver Drittmittel 

etwa der DFG. Besondere Anerkennung verdienen die strahlkräftige Heisenberg-

Professur sowie ein hochkompetitiver ERC-Grant. Das forschungsbezogene 

Drittmittelaufkommen ist jedoch auch unter Berücksichtigung der fachlichen 

Ausrichtung insgesamt noch als unterdurchschnittlich zu bewerten, zumal un-

ter Abzug der hohen Anteile, die darin für die Finanzierung von Stiftungslehr-

stühlen enthalten sind. Zwar ist nachzuvollziehen, dass etwa der Schwerpunkt 

des Departments MUT insbesondere Anreize bietet, Fördermittel aus anderen 

Quellen wie Unternehmen oder Stiftungen einzuwerben. Dennoch ist der Fakul-

tät insgesamt zu empfehlen, den eingeschlagenen Weg zu einer stärkeren Betei-

ligung im Drittmittelwettbewerb fortzusetzen und die mit den einzelnen Erfol-

gen verbundene Sichtbarkeit in der Fachgemeinschaft produktiv für weitere 

Anträge zu nutzen.  

WittenLab. Zukunftslabor Studium fundamentale 

Passend zum übergeordneten Profil des WittenLab zielt es mit seinen For-

schungsvorhaben darauf ab, methodisch neue Wege zu beschreiten und künst-

lerische Aktivitäten sowie andere Formen des Erkenntnisgewinns mit wissen-

schaftlichen Methoden in Verbindung zu bringen. Die enge Interaktion mit 

außeruniversitären Expertinnen und Experten, der gesellschaftliche Transfer so-

wie die thematischen Schwerpunkte Nachhaltigkeit und Bildung tragen zur Er-

füllung der Aufgaben des WittenLab bei und korrespondieren mit dem Selbst-

verständnis der Universität.  

V.2.b Förderung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern  

in frühen Karrierestadien 

Die Förderung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in frühen Karri-

erestadien findet an der UW/H in einem angemessenen wissenschaftlichen Rah-

men und auf Basis eines langjährig etablierten Konzepts statt. Die UW/H weist 

mit Blick auf die Denominationen der Professuren in den meisten Disziplinen 

eine hinreichende methodische und innerfachliche Breite und Differenzierung 

auf. Wo dies angesichts einer geringen Anzahl von Professuren nicht direkt er-

sichtlich ist, wird der Mangel meist durch entsprechende Kooperationen mit an-

grenzenden Fächern innerhalb der UW/H sowie durch Kooperationen mit exter-

nen wissenschaftlichen Einrichtungen ausgeglichen. Die bisherigen Forschungs-

leistungen an der UW/H genügen den Anforderungen ihrer betreffenden Fächer. 

Für die Veröffentlichungen und weiteren Leistungen ihrer Doktorandinnen und 

Doktoranden legt die UW/H Maßstäbe an, die mit denen an öffentlichen Univer-

sitäten vergleichbar sind. Die abgeschlossenen Dissertationen entsprechen ge-

mäß einer kursorischen Durchsicht ausgewählter Arbeiten während des 
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Ortsbesuchs den wissenschaftlichen Anforderungen an eine Promotion und wei-

sen eine angemessene Einbettung in die fachlichen Traditionen und Diskurse 

auf. 

Die Grundlage für die wissenschaftliche Nachwuchsförderung stellen die Pro-

motionsordnungen der Fakultäten dar. Sie erfüllen alle formalen und gesetzli-

chen Vorgaben. Die wesentlichen Bedingungen, Prozesse und Funktionen, ein-

schließlich der Zulassung zum Promotionsverfahren, der Zusammensetzung 

und Arbeitsweise der Ausschüsse und der Anforderungen an die zu erbringen-

den Leistungen sind in ihnen transparent geregelt. Allerdings operiert die UW/H 

nach wie vor mit einer sehr großen Zahl an verschiedenen Doktorgraden und 

Promotionsordnungen und hat eine entsprechende Empfehlung des Wissen-

schaftsrats zur Reduktion und Vereinheitlichung der Ordnungen aus dem vo-

rangegangenen Reakkreditierungsverfahren nur teilweise umgesetzt.  

Der UW/H wird empfohlen, weitere Felder zu bearbeiten, wenn sie die Promo-

tionsordnungen konsolidiert. So sind die Regelungen für kumulative Promotio-

nen disparat, was nicht immer durch fachliche Eigenarten zu begründen ist. Des 

Weiteren erfüllen die in den Promotionsordnungen getroffenen Regelungen zur 

Betreuung die Mindestanforderungen. Positiv ist zu werten, dass alle Ordnungen 

den Abschluss einer Promotionsvereinbarung vorsehen, die standardisiert vor-

liegt und in dieser Fassung auch die Rechte und Pflichten der Betreuerinnen und 

Betreuer sowie der Promovierenden benennt. Jedoch hält die UW/H abgesehen 

von einer Ausnahme an der Personenidentität von Betreuerin bzw. Betreuer und 

Erstgutachterin bzw. Erstgutachter der Dissertation fest und trifft auch keine 

ausdrücklichen Regelungen, welche die Unabhängigkeit der Zweitbegutachtung 

gewährleisten würden. Ferner ist ganz überwiegend zur fachlichen Begleitung 

der Promovierenden nur eine Einzelperson und keine Form der Ko-Betreuung 

vorgesehen. An diesen Punkten sollte die Universität nachbessern. |51 

Bislang hat die Universität in Ergänzung zu den bisherigen keine weiteren struk-

turierten Promotionsprogramme eingeführt. Sie begründet dies damit, dass die 

Rahmenprogramme zur Qualifizierung bei einer fachlich heterogenen Studie-

rendenschaft nicht vereinheitlicht werden könnten. Aus Sicht der Arbeits-

gruppe lassen sich einige der oben genannten Verbesserungsmöglichkeiten in 

strukturierten Programmen systematisch umsetzen. Sie empfiehlt daher, die 

Einführung zunächst aus einer übergeordneten Perspektive zu planen und die 

Fachspezifika im Detail zu ergänzen.  

Eine weitere qualitätsverbessernde Maßnahme für die Promotions- und ggf. 

auch Postpromotionsphase könnte eine hochschulweite Dachstruktur im Sinne 

einer Graduate School darstellen. Unter diesem Dach könnten die derzeit dispa-

rate außerfachliche Qualifizierung und Betreuung sowie standardisierte 

 

| 51 Vgl. hierzu auch Wissenschaftsrat (2023): Ausgestaltung der Promotion im deutschen Wissenschaftssys-
tem | Positionspapier; Köln, S. 39-40. DOI: https://doi.org/10.57674/mddg-3k77  



 

79 Elemente der Qualitätssicherung zusammengeführt und weiterentwickelt wer-

den. Dies betrifft etwa ein übergreifendes Beratungsgremium, obligatorische 

methodische und ggf. hochschuldidaktische Fortbildungen oder Beratungsange-

bote zur Work-Life-Balance. 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in der Qualifizierungsphase sind an-

gemessen in die Lehre und Selbstverwaltung der Hochschule eingebunden. Die 

Arbeitsgruppe hat zudem den Eindruck gewonnen, dass es den Promovierten 

beider Fakultäten gelingt, sich sowohl innerhalb der Wissenschaft als auch au-

ßerhalb am Arbeitsmarkt erfolgreich zu positionieren. Dies gilt auch für die 

nichtmedizinischen Promotionen mit dispersen Berufsbildern. 

Es ist zu würdigen, dass viele der Promovierenden und Postdocs institutionell 

finanzierte Planstellen innehaben. Dadurch sorgt die UW/H für gute Rahmenbe-

dingungen und stabilisiert die personelle Grundlage für die Forschung. Drittmit-

telfinanzierte Stellen ergänzen das Personal in geringerem Umfang. Im Sinne 

der Förderung von Postdocs positiv hervorzuheben sind zudem die Juniorprofes-

suren und Tenure-Track-Optionen an der Universität. Bei der Befristung und Di-

mensionierung von Qualifikationsstellen sollte die UW/H jedoch in jedem Fall 

darauf achten, dass die erwartete wissenschaftliche Arbeit unter den gesetzten 

Bedingungen realistisch zu bewältigen ist.  

Transdisziplinarität ist im Rahmen der Nachwuchsförderung wenig sichtbar. In 

diesem Handlungsfeld gelingt es der UW/H noch nicht in dem Maße wie im 

Handlungsfeld Studium und Lehre, ihrem Anspruch Geltung zu verschaffen. 

Eine stärkere Strukturierung des Qualifizierungsangebots könnte daher auch 

dazu genutzt werden, um vermehrt überfachliche Elemente einzubringen, die 

über allgemeine Kompetenzen wie Hochschuldidaktik oder Antragstellung hin-

ausgehen. Auch das Studium fundamentale als starke Ressource der UW/H 

könnte dazu einen wichtigen Beitrag leisten. 

Fakultät für Gesundheit 

Die Fakultät für Gesundheit bietet abgesehen von den oben genannten Hinwei-

sen, die für die gesamte Universität gelten, ganz überwiegend angemessene spe-

zifische Rahmenbedingungen für die Qualifikationsphase. Hervorzuheben sind 

die beiden strukturierten Promotionsprogramme der Fakultät. Es ist zudem an-

zuerkennen, dass die Fakultät sowohl planstellenfinanzierte als auch in nen-

nenswertem Umfang stipendienfinanzierte Promotionen ermöglicht. Das seit 

Jahren etablierte IFF-Programm mit seinen Rotationsstellen ist als sinnvolle 

Maßnahme zur Förderung klinischer Forschung in der Qualifikationsphase zu 

würdigen. Es ist in diesem Zusammenhang auch zu begrüßen, dass die Fakultät 

für Gesundheit sich um die Einwerbung von Graduiertenkollegs bemüht.  

Von dem genannten begünstigten Personenkreis abgesehen, hat die Arbeits-

gruppe jedoch den Eindruck gewonnen, dass Forschungsfreiräume für 
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klinisches Personal nur in geringem Umfang geschaffen werden und die Bereit-

schaft dazu stark von der Prioritätensetzung oder Arbeitsauslastung des jeweili-

gen Lehrstuhls abhängt. Auch die spezifischen Bedingungen für individuelle 

Forschungsvorhaben unterscheiden sich deutlich voneinander. Die Universität 

sollte daher zusammen mit den Kliniken darauf hinwirken, dass zusätzlich zu 

den längeren freien Phasen im Rahmen des IFF-Programms an allen Lehrstühlen 

auch Zeitfenster beispielsweise von einigen Wochen zur Verfügung stehen, um 

kleinere Forschungsprojekte durchzuführen. 

Wenig Weiterentwicklung ist mit Blick auf die Empfehlung zu erkennen, den 

Ordnungsrahmen für Promotionen zu vereinheitlichen. Begründet wurde dies 

seitens der Verantwortlichen mit den fach- und formatbedingt sehr unterschied-

lichen Anforderungen an die Promotionsverfahren und -leistungen bzw. an die 

Qualifizierung der Promovierenden. Aus Sicht der Arbeitsgruppe könnten je-

doch allgemeine Qualitäts- und Verfahrensgrundsätze sowie fachspezifische As-

pekte in einer übergreifenden Ordnung geregelt werden. Sie empfiehlt daher, 

dieses Vorgehen erneut zu prüfen.  

Die Fakultät fördert Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in frühen Karri-

erephasen mit einem vielfältigen und in Summe angemessenen Instrumenta-

rium dabei, Forschungsprojekte anzubahnen oder durchzuführen. Zu begrüßen 

sind die Bemühungen, speziell den Forschungsaktivitäten dieser Zielgruppe 

durch Preise und Veranstaltungen eine universitätsintern erhöhte Aufmerksam-

keit zukommen zu lassen und dadurch einen weiteren Anreiz zu setzen. Die 

Fördermöglichkeiten verteilen sich jedoch aktuell wenig systematisch auf sehr 

viele verschiedene Einrichtungen.  

Die fachliche und überfachliche Qualifizierung von Promovierenden ist in den 

strukturierten Programmen differenziert gestaltet und die Anforderungen sind 

klar geregelt. Außerhalb dieser Struktur wird sie mit optionalen Kolloquien, 

dem universitätsweiten Personalentwicklungs- und Qualifizierungsangebot, so-

wie in den Gesundheitswissenschaften auch mit einem zusätzlichen Angebot zu 

spezifischen Kompetenzen hinreichend unterstützt. 

Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft 

Die Fakultät für Wirtschaft und Gesellschaft bietet strukturell weitgehend zu-

friedenstellende Rahmenbedingungen für die wissenschaftlichen Qualifikati-

onsphasen. Die Arbeitsgruppe würdigt, dass es regelmäßig gelingt, feste Promo-

tionsstellen und ergänzend auch Promotionsstipendien auszuschreiben. Die 

Unterstützungsangebote und finanziellen Fördermöglichkeiten sind insgesamt 

angemessen, variieren jedoch abhängig von den Lehrstühlen und Instituten. 

Die Arbeitsgruppe begrüßt, dass es der Universität nach langer Vorbereitungs-

phase gelungen ist, eine kombinierte Promotionsordnung für beide Doktorgrade 

zu entwerfen und ein sogenanntes semistrukturiertes Promotionsprogramm zu 



 

81 etablieren. Letzteres stellt insbesondere mit Blick auf das fachliche und über-

fachliche Qualifizierungsangebot, das den Hauptbestandteil dieses Programms 

ausmacht, eine weitere Verbesserung der Doktorandenausbildung dar. Die 

Breite des Angebots hat sich dadurch innerhalb der Fakultät auf ein angemesse-

nes Niveau entwickelt. Die Empfehlung aus dem vorangegangenen Verfahren 

zur Etablierung eines strukturierten Doktorandenprogramms hat die Universi-

tät jedoch nicht umgesetzt. Die Arbeitsgruppe betont, dass mit solchen Program-

men gerade mit Blick auf die Vernetzung und den Austausch der Promovieren-

den, die Betreuung und das Qualifizierungsprogramm erhebliche Entwicklungs-

chancen verbunden sind, insbesondere wegen ihrer qualitätssichernden Stan-

dardisierung und Verbindlichkeit. Sie wiederholt daher die Empfehlung, bald 

ein strukturiertes Programm im üblichen Sinne zu etablieren.  

VI.  RÄUMLICHE UND SÄCHLICHE AUSSTATTUNG 

VI.1 Ausgangslage 

Die UW/H verfügt insgesamt über eine Bruttogrundfläche von 29.259 qm in 14 

Gebäuden, von denen ein Großteil in Witten angesiedelt ist. Dort stehen insge-

samt 110 Seminarräume zur Verfügung. Zur Campuserweiterung wurde zuletzt 

2021 ein Neubau in Witten eröffnet. Die Flächen und Gebäude gehören zum Teil 

der Hochschule oder sind von ihr angemietet worden. Der Erwerb einiger Ge-

bäude wurde in den 1990er Jahren partiell durch Zuschüsse des Bundes und des 

Landes Nordrhein-Westfalen finanziert. Alle Seminarräume sind mit Beamern 

ausgestattet und können auch von den Studierenden genutzt werden. Einige 

Räume sind mit Videokonferenzanlagen ausgestattet, um eine hybride Lehre zu 

ermöglichen. 

Für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der UW/H wird entweder ein Desktop-

arbeitsplatz oder ein Notebookarbeitsplatz mit der notwendigen Software einge-

richtet. Studierenden stehen über Campusverträge kostenlos Endnote und Citavi 

sowie Think-Cell oder Office 365ProPlus zur Verfügung. Als Informations-, Kom-

munikations- und Organisationsplattform ist ein hochschulweites Campus-Ma-

nagement-System (CMS) implementiert. Für die künstlerische Praxis im Rahmen 

des WittenLab stehen Musikinstrumente, Geräte für Video- und Audioaufnah-

men sowie Soundsysteme zur Verfügung.  

Das Department für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde verfügt an der Zahnkli-

nik über 15 Behandlungsräume für klinische Kurse. Auf dem Gelände des Kran-

kenhauses Merheim stehen dem Department für Humanmedizin rd. 800 qm in-

klusive mehrerer Labore zur Verfügung. Am Helios Klinikum Wuppertal 

können 290 qm Laborflächen genutzt werden. Insgesamt stehen an den ver-

schiedenen Standorten in Witten, Köln, Wuppertal und Datteln rd. 2.100 qm 

Laborflächen zur Verfügung, darunter S1-Labore, S2-Labore, Mikroskopieräume, 

Isotopen-Labore, Tierställe und weitere Laborräume. 
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Die UW/H betreibt eine Präsenzbibliothek in Freihandaufstellung, die zuneh-

mend durch digitale Literatur- und Informationsquellen ergänzt wird. Aktuell 

hat die Universitätsbibliothek einen Bestand von rd. 35.000 Monografien, von 

denen ein Großteil gedruckt vorliegt. Thematisch entfallen ca. 26 % der Be-

stände auf die Humanmedizin und Zahnmedizin, ca. 40 % auf die Wirtschafts-

wissenschaften, ca. 7 % auf Biowissenschaften und verwandte Gebiete und 

ca. 27 % auf diverse weitere Fächer. Sofern vom Verlag angeboten, werden alle 

Zeitschriften in elektronischer Form lizenziert. Insgesamt sind über Einzellizen-

zen, Allianzlizenzen und die DEAL-Verträge mit Springer Nature und Wiley ins-

gesamt 4.578 Zeitschriften lizenziert, davon 59 als Print- und 4.519 als Online-

Veröffentlichung. Weiterhin stehen aus den Fachgebieten Gesundheitswissen-

schaften, Medizin, Psychologie und Wirtschaftswissenschaften ca. 33.300 Open 

Access Online-Zeitschriften zur Verfügung, zudem alle Nationallizenzen und die 

Allianzlizenzen, die für private Hochschulen freigeschaltet werden können. Für 

die Literaturrecherche werden 16 Datenbanken lizenziert, darunter zwei biblio-

grafische Datenbanken, zehn Volltext-Datenbanken und vier Fakten-Datenban-

ken. Darunter befinden sich für die Wirtschaftswissenschaften z. B. Business 

Source Premier, für den gesundheitlichen Bereich z. B. Cochrane Library, 

CINAHL, PsychArticles und DynaMed PLUS EbM-Guidelines und für fachüber-

greifende Recherchen z. B. Scopus, Journal Citation Reports und STATISTA.  

Die Räumlichkeiten der Bibliothek sind montags bis freitags von 9 bis 17 Uhr 

geöffnet, der Lesesaal ist durchgehend geöffnet. Durch ein Selbstverbuchungs-

system können die Nutzerinnen und Nutzer zu jeder Zeit die selbstständige Aus-

leihe und Rückgabe von Medien durchführen. Der Zugang zu den elektroni-

schen Ressourcen ist für die Studierenden und Mitarbeitenden auch 

standortunabhängig möglich. 

Die Campusbibliothek bietet im Neubau ca. 39 Arbeitsplätze und weitere 44 in 

einem separaten Lesesaal. Hinzu kommen weitere 23 Arbeitsmöglichkeiten und 

15 Gruppenarbeitsräume. Die Bibliothek der UW/H ist Verbundteilnehmerin des 

Hochschulbibliothekszentrums Nordrhein-Westfalen (HBZ) und für die Fern-

leihe im deutschen Leihverkehr zugelassen. Die Universitätsbibliothek beschäf-

tigt Fachkräfte im Umfang von 3 VZÄ sowie studentische Aushilfen im Umfang 

von 0,6 VZÄ. Das Anschaffungsetat der Bibliothek betrug 2022 insgesamt rd. 

319 Tsd. Euro, wovon rd. 211 Tsd. Euro für Zeitschriftenabonnements, rd. 

79 Tsd. Euro für Lizenzgebühren für Datenbanken und rd. 29 Tsd. Euro für Mo-

nografien aufgewendet wurden.  

VI.2 Bewertung 

Die UW/H verfügt über eine angemessene räumliche Ausstattung für ihre der-

zeitige Zahl an Studierenden und Beschäftigten. Die räumliche und auch die 

sächliche Ausstattung der Gebäude werden den spezifischen Anforderungen an 

Lehre und Forschung auf universitärem Niveau gerecht. Mit der Fertigstellung 



 

83 des Neubaus am Campus in Witten hat die UW/H dabei ihren zentralen Standort 

weiter aufgewertet und zudem ihre Kompetenz für die effiziente Durchführung 

zeitgemäßer Bauprojekte unter Beweis gestellt.  

Mit Blick auf die spezifischen Anforderungen der Fakultät für Gesundheit 

kommt die Arbeitsgruppe zu folgenden Einschätzungen: Die technische Ausstat-

tung und Organisation der psychotherapeutischen Ambulanz erfüllen alle aktu-

ellen universitären Anforderungen und sind unter Anpassungen auch geeignet, 

den geplanten Studierendenaufwuchs zu bewältigen. Die Labore des Depart-

ments für Psychologie und Psychotherapie sind in Umfang und Ausstattung hin-

gegen als ausreichend zu bewerten. 

Die Ausstattung und Organisation der zahnmedizinischen Einrichtungen und 

Labore überzeugen. Die universitäre Zahnklinik zeichnet sich dadurch aus, dass 

sie alle Bedarfe, die sich aus der Lehre, Forschung und der Patientenversorgung 

ergeben, umfänglich deckt. Dies bezieht sich auch auf den Bereich der zahnme-

dizinischen Versorgung von Menschen mit Behinderungen, der ein Alleinstel-

lungsmerkmal der UW/H darstellt.  

In der Humanmedizin steht auch für die verdoppelte Studierendenzahl eine für 

die vorklinische und klinische Lehre ausreichende sächliche und räumliche Aus-

stattung zur Verfügung. Gewürdigt wird in diesem Kontext die Einrichtung ei-

ner eigenen medizinischen Ambulanz in Witten, welche die Umsetzung des 

fachlichen Schwerpunkts der Integrativen Gesundheitsversorgung im Medizin-

studium erleichtert und verbessert. Die medizinischen Labore der UW/H in Wit-

ten und an den Universitätskliniken erfüllen insgesamt ihre Zwecke für das Stu-

dium. Allerdings sind sie für die darüberhinausgehende Durchführung 

grundlagenmedizinischer Forschung insgesamt zu knapp dimensioniert, was 

sich zulasten der Förderung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in 

frühen Karrierestadien und der Forschung auswirken kann. Insbesondere für 

die Einwerbung von Drittmittelprojekten wären mehr Laborplätze hilfreich. Zu-

dem ist die Ausstattung für zukunftsgerichtete Technologien wie z. B. single-

cell-Sequenzierungen oder andere OMICS-Technologien am Standort nicht vor-

handen. Es fehlen auch Kapazitäten für eine angemessene bioinformatische Da-

tenverarbeitung vor Ort. Die UW/H sollte daher Konzepte entwickeln, wie bei-

spielsweise über Kooperationen mit geeigneten Partnern, etwa über den Cluster 

Medizin.NRW oder das Westdeutsche Genomzentrum, Abhilfe geschaffen wer-

den kann. Mit dem derzeit im Klinikum in Wuppertal entstehenden Neubau 

dürfte sich die Situation mit Blick auf eine drittmittelfähige Ausstattung und 

die Zahl der zur Verfügung stehenden Plätze zumindest an diesem Standort ver-

bessern.  

Alle sächlichen Rahmenbedingungen zur Organisation von Studium und Lehre 

werden den Anforderungen eines zeitgemäßen Studienbetriebs gerecht. Dazu 

zählen u. a. Hard- und Software für die Studienorganisation, die interne Kom-

munikation und für virtuelle Lehrformate. Positiv bewertet wird die 
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Ausstattung, die für die künstlerisch-musischen Aktivitäten im Rahmen des Stu-

dium fundamentale erforderlich ist.  

Die personelle Ausstattung der Bibliothek ist angemessen, ihre räumliche Aus-

stattung mit Blick auf die Zahl der Lehrenden und Studierenden ausreichend. 

Die Literatur- und Informationsversorgung ist insgesamt zufriedenstellend, wo-

bei berücksichtigt wird, dass die Angehörigen der UW/H die öffentlichen Biblio-

theken der benachbarten Universitäten sowie der Verbünde mitnutzen können. 

Der Bibliotheksetat ist in den letzten Jahren deutlich reduziert worden. Die Ar-

beitsgruppe weist in diesem Zusammenhang auf den grundlegenden, teilweise 

disruptiven Wandel hin, der sich mit Blick auf Publikationen und den Zugang 

zu Informationen vollzieht. Unter Berücksichtigung der sich ändernden Bedarfe 

sollte die Universität daher den Zuschnitt und den Umfang des Budgets für diese 

Ressourcen prüfen und ggf. anpassen.  

VII .  FINANZIERUNG 

VII.1 Ausgangslage 

Das Stammkapital der Gesellschaft belief sich im Jahr 2021 auf rd. 92 Tsd. Euro. 

Die Eigenkapitalquote der Universität hat sich aufgrund der ersten Rate eines 

Gesellschafterdarlehens des Hauptgesellschafters (sog. „Mezzaninkapital“) in 

Höhe von 3 Mio. Euro von rd. 10 % (2019) auf rd. 15 % (2021) erhöht. 

Die Erträge der UW/H beliefen sich im Jahr 2021 auf insgesamt rd. 59 Mio. Euro. 

Es wurde ein Überschuss von 27 Tsd. Euro erwirtschaftet. Von den Erträgen 

stammten im genannten Geschäftsjahr rd. 24 % aus Studienentgelten, rd. 25 % 

aus Zuwendungen des Landes NRW, 16 % aus Fördermitteln und 12 % aus Dritt-

mitteln.  

Den Erträgen standen im Geschäftsjahr 2021 Aufwendungen in der Höhe von 

rd. 59 Mio. Euro gegenüber. Der größte Teil entfiel auf den Personalaufwand mit 

einem Anteil von rd. 67 %. Die Aufwendungen und Beiträge der kooperierenden 

Kliniken sind einzelvertraglich geregelt und werden jeweils individuell verhan-

delt.  

Das Land NRW leistet eine Grundförderung für die UW/H im Umfang von jähr-

lich rd. 4,5 Mio. Euro. Darüber hinaus wird das Angebot von Studienplätzen in 

der Humanmedizin sowie der Psychologie durch das Land finanziell unterstützt. 

Im Rahmen einer Vereinbarung mit dem Land hat sich die UW/H verpflichtet, 

die Zahl der Medizinstudienplätze zu verdoppeln. Im Gegenzug hat das Land die 

jährlichen Gesamtzuwendungen von rd. 8,3 Mio. Euro (2018) auf rd. 

15 Mio. Euro (2021) erhöht und eine weitere Erhöhung auf rd. 21 Mio. Euro (ab 

2024) zugesagt. Zusätzlich erhält die UW/H Landesmittel zum Um- und Ausbau 

des Fachbereichs Psychologie und Psychotherapie, die sich zum Endausbau im 

Jahr 2026 auf 2,1 Mio. Euro belaufen werden. 



 

85 Die UW/H verfügt über eine Abteilung für Controlling sowie über ein eigenes 

Finanz- und Rechnungswesen. Neben zwei Abteilungsleitungen im Umfang von 

2 VZÄ verfügen die beiden Abteilungen über Fachpersonal im Umfang von ins-

gesamt 12,75 VZÄ. Die jährliche Mittelfristplanung über vier Jahre wird durch 

eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft und der Bericht dem Land NRW 

vorgelegt. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

testiert und nach Prüfung durch den Aufsichtsrat freigegeben. 

Ein wesentliches Instrument zur Finanzierung der Studienentgelte ist der „Um-

gekehrte Generationenvertrag“ (UGV), im Rahmen dessen Absolventinnen und 

Absolventen der Universität das Studium gegenwärtiger Studierender vorfinan-

zieren. Für die nachgelagerte Zahlung des Beitrags existieren verschiedene ein-

kommensabhängige Modelle. Mit der Durchführung ist der von Studierenden 

geleitete Verein „StudierendenGesellschaft Witten/Herdecke“ betraut, der auch 

in die Entscheidung über die Höhe der Studienentgelte eingebunden ist.  

VII.2 Bewertung 

Die UW/H wirtschaftet solide und konnte in den letzten Jahren regelmäßig Über-

schüsse ausweisen. Die Erträge speisen sich aus vielen verschiedenen Quellen, 

die jeweils zwischen 10 % und 25 % zu den Gesamteinnahmen beitragen. 

Dadurch gestaltet sich die Finanzierung risikoarm. Spenden und Sponsoring 

spielen eine im Vergleich zu anderen Hochschulen bedeutsame Rolle. Als Beson-

derheit hervorzuheben sind ferner die Erträge, die durch die Zahnklinik erwirt-

schaftet werden, sowie die Landesförderung und Zuwendungen des Sitzlands.  

Die Finanzierungs- und Wirtschaftsplanung für die nächsten Jahre erscheint 

tragfähig und steht in einem plausiblen Zusammenhang mit der Entwicklungs-

planung. Die Einnahmenplanung geht von einem moderaten Wachstum der 

Studierendenzahlen aus und ist als realistisch einzuschätzen. Dies gilt auch für 

die weiteren Einnahmequellen einschließlich der Spenden, die aufgrund der bis-

herigen Erfahrungen und teilweise vertraglichen Bindungen auch für die Zu-

kunft im prognostizierten Umfang zu erwarten sind. Die langfristig angelegte 

Bezuschussung durch das Land schränkt zwar durch die daran gebundenen Leis-

tungen den Handlungsspielraum der UW/H ein, verschafft ihr aber im Gegenzug 

eine hohe Planungssicherheit. Eine dauerhafte Bereitstellung der mit dem Land 

vereinbarten Studienplätze ist jedoch in jedem Fall wesentlich von dessen Finan-

zierungsbeteiligung abhängig. Die Gesellschafter sind überdies zuverlässig in 

der Lage und bereit, auf besondere Bedarfe zu reagieren, wie es sich u. a. an der 

vor einiger Zeit erfolgten Eigenkapitalaufstockung gezeigt hat. Auf dieser 

Grundlage ist von einem nachhaltigen Betrieb auszugehen.  

Controlling, Buchhaltung, Wirtschaftsplanung und Jahresbericht der UW/H 

sind personell angemessen unterlegt. Durch den Einbezug einer Wirtschaftsprü-

fungsgesellschaft erfolgt eine zusätzliche Qualitätssicherung. Die Mittelflüsse 

zwischen den externen Kooperationspartnern, insbesondere den Kliniken, und 
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der UW/H verlaufen auf langfristig etablierten Wegen und sind in den Koopera-

tionsvereinbarungen angemessen geregelt.  

Die UW/H stellt gegenüber ihren Studierenden Kostentransparenz her. Aus-

drücklich gewürdigt wird das sozialverträgliche Studienfinanzierungsmodell 

der nachgelagerten Studienentgelte. Durch den umgekehrten Generationenver-

trag werden die Hürden zum Studienzugang deutlich gesenkt, zudem wird eine 

zusätzliche Bindung zur Institution aufgebaut. Es steht im Einklang mit dem 

Selbstverständnis der UW/H, dass die (ehemaligen) Studierenden dieses Modell 

mittels der Studierendengesellschaft umsetzen und koordinieren.  
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89 Übersicht 1: Struktur der Hochschule (Organigramm) 

 

Stand: 24.05.2023 

Quelle: Universität Witten/Herdecke  
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93 Übersicht 2: Fortsetzung 

Laufendes Jahr: 2023 
|1 Sofern der Studienbetrieb erstmalig im Wintersemester gestartet sein sollte, beziehen sich 
die Angaben zu den Bewerberinnen und Bewerbern bzw. zu den Studienanfängerinnen und -an-
fängern im ersten Fachsemester nur auf das Wintersemester. 
|2 Sofern der Zeitpunkt der Datenerfassung vor dem Beginn des Wintersemesters liegt, bezie-
hen sich die Angaben auf das Sommersemester (Ist-Zahlen) zuzüglich prognostizierter Werte 
(Plan-Zahlen) für das Wintersemester. 

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Universität Witten/Herdecke  
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95 Übersicht 3: Fortsetzung 

Laufendes Jahr: 2023 

Für die Erhebung der Meldungen zum Hochschulpersonal gilt jeweils der vom Statistischen 
Bundesamt gesetzte Stichtag 1. Dezember. 

|1 Hauptberuflichkeit ist gegeben, wenn mindestens 50 % der regelmäßigen wöchentlichen 
Arbeitszeit oder des durchschnittlichen Umfangs der Dienstaufgaben einer vollbeschäftigten, 
fest angestellten Professorin oder eines vollbeschäftigten, fest angestellten Professors ausge-
füllt werden. 
|2 Dozentinnen und Dozenten, Lehrkräfte für besondere Aufgaben, wissenschaftliche und 
künstlerische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, wissenschaftliche und künstlerische Assisten-
tinnen und Assistenten; ohne Lehrbeauftragte. 
|3 Hierzu zählt das wissenschaftsunterstützende Personal, das Verwaltungspersonal und das 
sonstige Personal gemäß der Spezifikation des Kerndatensatz Forschung (KDSF). Nähere In-
formationen zum KDSF siehe: Wissenschaftsrat (2016): Empfehlungen zur Spezifikation des 
Kerndatensatz Forschung; Berlin. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/ar-
chiv/5066-16.html  

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Universität Witten/Herdecke 

 

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5066-16.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5066-16.html
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Übersicht 4: Drittmittel 

Laufendes Jahr: 2023 

Die Angaben beziffern verausgabte Drittmittel. Planwerte erfassen nur bereits fest zugesagte 
Drittmitteleinnahmen, z. B. im Rahmen von längerfristigen Drittmittelprojekten. 

Rundungsdifferenzen. 

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Universität Witten/Herdecke  

  

2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026

Bundesland/Bundesländer 1.323 1.098 1.053 1.500 2.013 2.598 2.690 12.275

Bund 2.353 2.897 3.146 1.930 1.030 4 0 11.360

EU und sonstige internationale 
Organisationen

665 720 927 691 377 240 276 3.897

DFG 792 971 794 756 237 175 58 3.783

Gewerbliche Wirtschaft und 
sonstige private Bereiche

1.316 1.331 1.291 564 133 100 0 4.737

Sonstige Drittmittelgeber 6.458 6.946 7.771 4.664 3.442 2.483 770 32.534

      darunter: Stiftungen 5.046 5.560 6.175 3.739 2.683 1.742 770 25.715

Insgesamt 12.907 13.963 14.983 10.105 7.233 5.600 3.794 68.585

Drittmittelgeber Summen

Ist

Tsd. Euro

Plan



 

 

 

97 Übersicht 5: Promovendinnen und Promovenden 
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 Übersicht 5: Fortsetzung 

 
Laufendes Jahr: 2023 

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Universität Witten/Herdecke  
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Stand: 24.05.2023 

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Universität Witten/Herdecke  
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Übersicht 7: Habilitationen 2020-2022 

 

|1 Z. B. Gerok-Stellen, Freistellungen. 

Stand: 24.05.2023 

Rotationsstellen: Anzahl Köpfe, z. T. Teilzeitstellen 

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Universität Witten/Herdecke
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Mitwirkende 

Im Folgenden werden die an den Beratungen im Wissenschaftsrat und die im 

Akkreditierungsausschuss beteiligten Personen, die Mitglieder der fachlichen 

Bewertungsgruppe „Institutionelle Reakkreditierung (Promotionsrecht) der Uni-

versität Witten/Herdecke“ sowie die beteiligten Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter der Geschäftsstelle aufgelistet.  

Hinsichtlich der Arbeitsweise des Wissenschaftsrats ist zu beachten, dass bei 

Evaluationen von Einrichtungen bzw. Institutionellen Akkreditierungen die von 

den Ausschüssen erarbeiteten Entwürfe der wissenschaftspolitischen Stellung-

nahmen in den Kommissionen des Wissenschaftsrats diskutiert und ggf. verän-

dert werden. Im Ergebnis ist damit der Wissenschaftsrat Autor der veröffent-

lichten Stellungnahme.  

Evaluationen von Einrichtungen bzw. Institutionelle Akkreditierungen werden 

den Gepflogenheiten des Wissenschaftsrats entsprechend in Form eines zwei-

stufigen Verfahrens durchgeführt, das zwischen fachlicher Begutachtung und 

wissenschaftspolitischer Stellungnahme unterscheidet: Die Ergebnisse der fach-

lichen Begutachtung können nach Verabschiedung durch die Bewertungs-

gruppe auf den nachfolgenden Stufen des Verfahrens nicht mehr verändert wer-

den. Der zuständige Ausschuss erarbeitet auf der Grundlage des fachlichen 

Bewertungsberichts den Entwurf einer wissenschaftspolitischen Stellung-

nahme, bezieht dabei übergreifende und vergleichende Gesichtspunkte ein und 

fasst die aus seiner Sicht wichtigsten Empfehlungen zusammen. 
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Mitglieder des Wissenschaftsrats (Stand: Januar 2024) 

Vorsitzender 

Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum  

Heidelberg (DKFZ) 

Generalsekretär 

Thomas May 

Geschäftsstelle des Wissenschaftsrats 

Wissenschaftliche Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Julia Arlinghaus 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg | Fraunhofer-Institut  

für Fabrikbetrieb und -automatisierung IFF, Magdeburg 

Dr. Ulrich A. K. Betz  

Merck KGaA 

Professorin Dr. Nina Dethloff 

Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn 

Dr. Cord Dohrmann 

Evotec SE 

Professor Dr. Jakob Edler 

Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung ISI |  

Manchester Institute of Innovation Research 

Professorin Dr. Beate Escher 

Universität Tübingen / Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung – UFZ, 

Leipzig 

Professor Dr. Christian Facchi 

Technische Hochschule Ingolstadt 

Professorin Dr. Christine Falk 

Medizinische Hochschule Hannover 

Marco R. Fuchs  

OHB SE, Bremen 

Professorin Dr. Uta Gaidys  

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 

Alexandra Gerlach 

Journalistin 
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Professor Dr. Michael Hallek 

Universität zu Köln 

Dr.-Ing. Frank Heinricht 

SCHOTT AG 

Professor Dr. Jürgen Heinze 

Universität Regensburg 

Professorin Dr. Denise Hilfiker-Kleiner 

Philipps-Universität Marburg 

Dr. Stefan Kampmann 

Professorin Dr. Gudrun Krämer 

Freie Universität Berlin 

Professor Dr. Wolfgang Lehner 

Technische Universität Dresden 

Dr. Claudia Lücking-Michel 

AGIAMONDO e. V. 

Professor Dr. Gerard J. M. Meijer 

Fritz-Haber-Institut der Max-Planck-Gesellschaft, Berlin 

Professorin Dr. Ursula Rao 

Max-Planck-Institut für Ethnologische Forschung, Halle |  

Universität Leipzig 

Professorin Dr. Gabriele Sadowski 

Technische Universität Dortmund 

Professor Dr. Ferdi Schüth 

Max-Planck-Institut für Kohlenforschung, Mülheim/Ruhr 

Stellvertretender Vorsitzender der Wissenschaftlichen Kommission 

Dr. Harald Schwager 

EVONIK Leading Beyond Chemistry 

Professorin Dr. Christine Silberhorn 

Universität Paderborn 

Professorin Dr. Heike Solga  

Freie Universität Berlin | Wissenschaftszentrum Berlin  

für Sozialforschung (WZB) 

Vorsitzende der Wissenschaftlichen Kommission 

Professor Dr. Thomas S. Spengler 

Technische Universität Braunschweig  
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Professorin Dr. Birgit Spinath 

Universität Heidelberg 

Professor Dr.-Ing. Martin Sternberg 

Hochschule Bochum | Promotionskolleg für angewandte Forschung  

in Nordrhein-Westfalen 

Professorin i. R. Dr. Margit Szöllösi-Janze 

Ludwig-Maximilians-Universität München 

Professor Dr. Martin Visbeck 

GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel 

Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum (DKFZ) 

Vorsitzender des Wissenschaftsrats 

Verwaltungskommission (Stand: Januar 2024) 

Von der Bundesregierung entsandte Mitglieder 

Professorin Dr. Sabine Döring  

Staatssekretärin im Bundesministerium für Bildung und Forschung 

Vorsitzende der Verwaltungskommission 

Judith Pirscher 

Staatssekretärin im Bundesministerium für Bildung und Forschung 

N. N. 

Bundesministerium der Finanzen 

Juliane Seifert 

Staatssekretärin im Bundesministerium des Innern und für Heimat 

Silvia Bender 

Staatssekretärin im Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 

Udo Philipp 

Staatssekretär im Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 

Von den Länderregierungen entsandte Mitglieder 

Baden-Württemberg 

Petra Olschowski 

Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
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Bayern 

Markus Blume 

Staatsminister für Wissenschaft und Kunst 

Vorsitzender der Verwaltungskommission 

Berlin 

Dr. Ina Czyborra 

Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit, Pflege und Gleichstellung 

Brandenburg 

Dr. Manja Schüle 

Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kultur 

Bremen 

Kathrin Moosdorf  

Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft 

Hamburg 

Dr. Andreas Dressel 

Präses der Finanzbehörde 

Hessen 

Timon Gremmels 

Minister für Wissenschaft und Forschung, Kunst und Kultur 

Mecklenburg-Vorpommern 

Bettina Martin 

Ministerin für Wissenschaft, Kultur, Bundes- und Europaangelegenheiten 

Niedersachsen 

Falko Mohrs 

Minister für Wissenschaft und Kultur   

Nordrhein-Westfalen 

Ina Brandes 

Ministerin für Kultur und Wissenschaft 

Rheinland-Pfalz 

Clemens Hoch 

Minister für Wissenschaft und Gesundheit 
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Saarland 

Jakob von Weizsäcker 

Minister für Finanzen und Wissenschaft 

Sachsen 

Sebastian Gemkow 

Staatsminister für Wissenschaft im Staatsministerium für Wissenschaft,  

Kultur und Tourismus 

Sachsen-Anhalt 

Professor Dr. Armin Willingmann 

Minister für Wissenschaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt 
Stellvertretender Vorsitzender der Verwaltungskommission 

Schleswig-Holstein 

Karin Prien 

Ministerin für Allgemeine und Berufliche Bildung, Wissenschaft,  

Forschung und Kultur 

Thüringen 

Wolfgang Tiefensee  

Minister für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale Gesellschaft 

 

 



107 

 

 

Mitglieder des Akkreditierungsausschusses  

Professor Dr.-Ing. Martin Sternberg 

Hochschule Bochum | Promotionskolleg für angewandte Forschung  

in Nordrhein-Westfalen 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats  

Vorsitzender des Ausschusses 

Professorin Dr. Dagmar Bergs-Winkels 

Alice Salomon Hochschule Berlin 

Professorin Dr. Monika Bessenrodt-Weberpals 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 

Professorin Dr. Bettina Burger-Menzel 

Technische Hochschule Brandenburg 

Norbert Busch-Fahrinkrug 

Sächsisches Staatministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus 

Professor Dr. Peter Buttner 

Hochschule München  

Professorin Dr. Tina Cornelius-Krügel 

Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur 

Ministerialdirigentin Simona Dingfelder 

Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg 

Professor Dr. Dr. Ralf Evers 

Fliedner Fachhochschule Düsseldorf 

Professorin Dr. Uta Gaidys 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professor Dr. Max-Emanuel Geis 

Universität Erlangen-Nürnberg 

Professor Dr. Joachim Goebel 

Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen  

Dr. Christoph Grolimund 

Schweizerische Agentur für Akkreditierung und Qualitätssicherung 

Professor Dr. Ralf Haderlein 

Hochschule Koblenz 

Professor Dr. Mark Helle 

Hochschule Magdeburg-Stendal 
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Professor Dr. Erich Hölter 

Technische Hochschule Köln 

Professor Dr. Edgar Kösler 

ehemals Katholische Hochschule Freiburg  

Helmut Köstermenke 

ehemals Hochschule Ruhr West 

Professor Dr.-Ing. Peter Post 

Festo SE & Co. KG  

Fatima Sayed (als ständige Vertretung) 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 

Professorin Dr. Anke Simon 

Duale Hochschule Baden-Württemberg 

Professor Dr. Thomas S. Spengler 

Technische Universität Braunschweig 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Birgit Spinath 

Universität Heidelberg 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Ministerialrat Harald Topel 

Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes Brandenburg 

Mitglieder der Delegation des Medizinausschusses im Akkreditierungsausschuss 

Professorin Dr. Christine Falk 

Medizinische Hochschule Hannover 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professor Dr. Peter Henningsen 

Technische Universität München 

Professorin Dr. Mechthild Krause 

Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Dresden 

Sandra Magens 

Universität zu Lübeck 

Anja Simon 

Universitätsklinikum Freiburg 
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Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum  

Heidelberg (DKFZ) 

Vorsitzender des Wissenschaftsrats 
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Mitglieder der Arbeitsgruppe 

Professor Dr. Thomas S. Spengler 

Technische Universität Braunschweig 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Vorsitzender der Arbeitsgruppe 

Professor Dr. Sven Barnow 

Universität Heidelberg 

Hartmut Bernd 

Ministerium für Wissenschaft und Gesundheit Rheinland-Pfalz 

Professorin Dr. Christine Falk 

Medizinische Hochschule Hannover 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats  

Mitglied des Medizinausschusses des Wissenschaftsrats 

Florian Gutt 
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